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Expeditione Harz 42/43. und die Mansfelder Kreiſe.
Eine Vogelſcheuche.

Der Halleſche Univerlitäts Skandal.
Genoſſe Dr. Franz Mehring ſchreibt in unſerer wiſſen

ſchaftlichen Wochenſchrift Neue Zeit folgenden treffenden
Leitartikel:

Kein Tag mehr ohne einen ſozialdemokratiſchen Sieg. Nun
iſt auch der Reichstagswahlkreis Halle glänzend zurückerobert
worden, obgleich ſich nicht nur alle bürgerlichen Parteien für
den freiſinnigen Gegenkandidaten heftig ins Zeug gelegt hatten,
ſondern auch die Univerſität Halle in ihrem Troß
mitaufmarſchiert war.

Der Rektor dieſer Unverſität hatte nicht nur den Wahltag zu
einem dies aeademicus erklärt, an dem die Univerſitätsarbeit
eingeſtellt wurde, ſondern auch durch Anſchlag am Schwarzen

Brett die Studenten aufgefordert, ſich für die Wahl in den
Dienſt der bürgerlichen Parteien zu ſtellen. Wir haben da-
gegen nichts einzuwenden, um ſo weniger, als die Univerſität
Halle nun auch ihren reichlich bemeſſenen Anteil an den Prü-
geln beanſpruchen darf, die der bürgerliche Klüngel erhalten

hat. Aber die „vorausſetzungsloſe“ Univerſitätswiſſen-
ſchaft, die eben in ihrer „Vorausſetzungsloſigkeit“ keinen ſozial-
demokratiſchen Dozenten duldet, auch nicht, wenn er in Fächern
unterrichtet, die ganz außerhalb der politiſchen Tageskämpfe
liegen, hat ſich einmal wieder öffentlich an den
Prangergefſchlagen, und das verdient wohl verzeichnet
zu werden.

Es war in den Tagen, die für die erbärmliche Charakterloſig-
keit deutſcher Univerfitätsgelehrtheit ſprichwörtlich geworden
ſind, in der Zeit vor zweihundert Jahren, als ein Halleſcher
Profeſſor von einem preußiſchen König wegen ſeiner ketzeriſchen

Lehren den Befehl erhielt, bei Strafe des Stranges binnen
vierundzwanzig Stunden die preußiſchen Staaten zu verlaſſen.
Ein großes Licht war dieſer Profeſſor nicht, aber er war doch
immer ein Kerl, der noch Ehre im Leibe hatte und dem
Deſpoten ein verächtliches Nein entgegenwarf, als ihn dieſer
wieder ins Land zurücklocken wollte, weil ſein Gewaltſtreich die

Univerſität verödete und der finkende Ertrag der Akziſe in
Halle ihn da kitzelte, wo auch Deſpoten ſterblich ſind. Dieſer
Deſpot war beiläufig jener Friedrich Wilhelm I., der, wenn die
Spaziergänger auf den Straßen vor ſeinem wutſchnaubenden
Antlitz flohen, ihnen nachlief und ſie mit einem handfeſten
Knüppel zuſammendraſch: „Jhr ſollt mich nicht fürchten, ihr
ſollt mich lieben

Heute iſt weder ein Strang noch ein Stock mehr nötig,
um von der Univerſität Halle das Bekenntnis der Antigone zu
erpreſſen: Nicht mitzuhaſſen, mitzulieben bin ich da. Sie ſtellt
ſich freiwillig in den Dienſt der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft
und affenbart ſich ſonder Scham und Scheu als ein Werk-
zeug der herrſchenden Klaſſen. Aber immerhin:
eins haben ihre Lehrer noch gemein mit jenem Profeſſor, der
vor zweihundert Jahren dem Zorn der hohen Obrigkeit zu
trotzen wagte: ſie ſind auch keine großen Lichter der Wiſſen-
ſchaft. Der Rektor, der den Wahlukas ans Schwarze Brett ge
ſchlagen hat, iſt ein beliebiger Hing oder Kunz, und ſo ſind es
auch ſeine Kollegen vom Akademiſchen Senat, die vorausſichtlich
von dem Ukas vorher unterrichtet geweſen ſind, ihn vermutlich

gebilligt haben und jedenfalls nicht gegen ihn proteſtieren.
Jedoch wie jede Regel ihre Ausnahme hat, ſo gibt es unter

dem profanum vulgus der Halleſchen Profeſſoren doch den
einen oder den andern, der ſo etwas wie einen Namen zu
verlieren hat. Eben deshalb, wegen ihrer größeren Kenntniſſe
und ihres größeren Verſtandes, ſtehen dieſe paar Leute der
Sozialdemokratie inſofern nahe, als ſie in der modernen Ar-
beiterbewegung eine große Kulturbewegung anerken-
nen. Mögen ſie im Akademiſchen Senat überſtimmt oder mag
der Ukas des Rektors über ihre Köpfe weg erlaſſen worden
ſein, in keinem Falle ſollten ſie ſchweigen, und ſie dürfen nicht
einmal ſchweigen, wenn ſie es für ihren Beruf erachten, Ethik
zu predigen, wie der Profeſſor Stammler in Halle Ethik
predigt.

Herr Stammler hat ein dickes Buch über den hiſtoriſchen
Materialismus geſchrieben, worin er als „grundſätzlich unab
weisbar“ zugibt, daß den geiſtigen Bewegungen ökonomiſche
Entwicklungen zugrunde liegen. Aber er behauptet, daß les
neben der kauſalen noch eine ihr nicht widerſprechende, ſondern
ſie ergängende teleologiſche Betrachtungsweiſe der ſozialen Gr
(cheinung gebe. „Die ethiſche Beurteilung eines ſozialen
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Vorkommniſſes iſt etwas ganz anderes als die genetiſche Er
klärung ſeines Werdens. Die konkreten Beſtrebungen er
wachſen freilich immer aus den ſozialen Zuſtänden, ſind aber
nach menſchlichen Wünſchen und Zielen zu leiten, deren oberſter
Maßſtab nur ein ſolcher des Endzwecks ſein kann.“ Gegen
die Sozialdemokratie iſt damit freilich nichts bewieſen, denn ſie
iſt niemals der Torheit verfallen, ethiſches Urteil und hiſtoriſche
Unterſuchung zu verwechſeln; ſieht man von Marx und Engels
ganz ab, ſo hat Laſſalle ſchon in einer ſeiner erſten Broſchüren
dieſe unklare Verwechſflung, und in ſeinem Falle mit vollem
Rechte, gerade der Bourgeoiſie vorgeworfen. Jndem die Sozial-
demokratie ſich über das „genetiſche Werden“ der kapitaliſtiſchen
Produktionsweiſe klar wird, vergißt ſie keineswege, „nach
menſchlichen Wünſchen und ZDielen“ ſich einen „Endzweck“ zu

ſetzen, nämlich die Umwälzung der kapitaliſtiſchen in die ſozia-
liſtiſche Geſellſchaft.

Aber wenn wir ganz nach dem Rezepte des Herrn Profeſſors
Stammler verfahren, ſo wird er uns nicht verargen, wenn wir
von ihm das gleiche erwarten. Der Wahlukas von Halle iſt
„genetiſch“ ſchnell „erklärt“; daß ſich die deutſche Profeſſoren-
ſchaft unter dem Winke einer hohen Obrigkeit beugt, wie ein
Aehrenfeld unter dem Hauche des Windes, dieſes weiß am Ende
die ganze Welt. Aber nun bitte, Herr Profeſſor Stammler, die
ergänzende „teleologiſche Betrachtungsweiſe“, die „ethiſche Be
urteilung“, die ja nach Jhrer eigenen Erläuterung „etwas ganz
anderes“ iſt als die genetiſche Erklärung. Es iſt doch nicht
bloß die Aufgabe der Ethik, die arbeitenden Klaſſen mit mora
liſchen Nachmittagspredigten zu langweilen, wenn einmal ein
ſozialdemokratiſcher Redner oder eine ſozialdemokratiſche Zei
tung ſtatt eines Himmelkreuzdonnerwetter! deren lieber gleich
drei vom Stapel läßt; ſondern eine Ethik, die nach der Forde-
rung des Profeſſors Stammler und ſeiner eigenen Geſinnungs-
genoſſen über den Klaſſenkämpfen der Gegenwart ſchweben ſoll,
muß nicht nur den unterdrückten Klaſſen den Spiegel vorhalten,
ſondern auch den unterdrückenden.

Jndeſſen Herr Stammler ſchweigt, obgleich ihn der Vorwärts
ſchon ermuntert hat, zu ſprechen, wo ſprechen die Pflicht des
ehrlichen Mannes iſt. Jn dieſe unheimliche Stille tönt nun
etwas ſchrill eine Stimme aus dem Grabe, die Stimme des
Profeſſors Georg v. Gizhcki, der ſeinerzeit den Verein für
ethiſche Kultur in Deutſchland begründet hat und in der Tat
ein Ethiker nach dem Herzen unſerer klaſſiſchen Denker und
Dichter geweſen iſt. Gizycki ſchrieb am 18. Juni 1892 an ſeine
ſpätere Gattin, die den Brief eben in einem ſonſt höchſt kurioſen
Buche veröffentlicht hat: „Daß man die ethiſche Bewegung
„oben“ nicht ohne Beſorgnis betrachtet, weiß ich. Geheimrat
Althoff ließ ſich dieſer Tage von mir alles auf ſie bezügliche
Material kommen, und in der Univerſität, wo der Geſtrenge
mich, wenn wir uns begegneten, höchſt liebenswürdig zu be
grüßen pflegte, ging er heute ſtirnrunzelnd an mir vor-
über.“ Gigzycki hat ſich durch dies „Stirnrunzeln“ des „Ge-
ſtrengen“ nicht einſchüchtern laſſen; er war ein armer Krüppel,
der, wenn er von der Univerſität gemaßregelt worden wäre,
elend hätte verhungern müſſen, und er iſt da er den herr-
ſchenden Klaſſen nicht müde ward, den Spiegel vorzuhalten
vor dieſem ſonſt unausbleiblichen Schickſal nur dadurch bewahrt
worden, daß ſich ein früher Tod ſeiner erbarmte.

Gizycki war ein Ethiker, den man ſich gefallen laſſen konnte,
aber die profeſſoralen Ethiker vom Schlage des Herrn Stamm-
ler es ſei denn, daß ſie noch die Sprache finden können
der Menſchheit geſtohlen werden, ohne eine irgend er-
kennbare Lücke zu hinterlaſſen. Man iſt von dieſen
braven Männern vieles gewohnt, allein wenn man ihr ſtumpf-
ſinniges Schweigen zu dem Wahlukas des Halleſchen Rektors
mit dem fürchterlichen Spektakel vergleicht, den ſie erft vor
wenigen Wochen über die Leipziger „Tendenzprofeſſur“ erhoben
haben, dann kann einem wirklich übel werden.

Bekanntlich hatte irgendeine kapitaliſtiſche Erwerbsgeſell
ſchaft der ſächſiſchen Regierung einen namhaften Fonds an-
geboten, um dafür eine Profeſſur in Leipzig einzurichten, in
die der Roſtocker Profeſſor Ehrenberg berufen werden ſollte.
Wir haben ſicherlich weder für jene Erwerbsgeſellſchaft etwas
übrig, noch für den Profeſſor Ehrenberg, und wir geben auch zu,
daß ſich dieſer Profeſſor von der Maſſe der deutſchen Profeſſoren
unterſcheidet. Nur wodurch er ſich von ihr unterſcheidet, iſt
eine Sache für ſich: nämlich nicht durch einen Mangel an Geiſt,

noch durch einen Mangel an Charakter, ſondern nur durch
einen Ueberſchuß von Ehrlichkeit. Er unterſcheidet

Regsaktion: Harz 42/43.

ſich von ſeinesgleichen darin, daß er „der Heuchelei dürf-
tige Maske verſchmäht“. Ehrenberg hat wiſſenſchaft
liche Werke veröffentlicht, die die hiſtoriſche Forſchung wirklich

gefördert haben, was auch von unſerem Standpunkt aus
anerkannt werden muß; er hat darin mehr geleiſtet als viele
der Profeſſoren, die ſich komiſcherweiſe aufs hohe Pferd ſetzen
möchten, um auf ihn herabzuſehen.

Sein wirkliches Verbrechen beſteht darin, daß er ſich offen
als geiſtiger Landsknecht der herrſchenden Klaſſen erklärt, wäh-
rend die deutſchen Profeſſoren in ihrer Maſſe zwar dieſelbe
Livree tragen, aber ſie unter dem verſchliſſenen Mantel der
„vorausſetzungsloſen“ Wiſſenſchaft zu verbergen ſuchen.
Jn dem Lärme über Ehrenbergs „Tendenzprofeſſur“ haben ſie

dieſen Mantel wirkungsvoll um ihre lendenlahmen Glieder
zu ſchlagen geſucht, jedoch ſchon wenige Wochen darauf hat ihn
der Wahlukasin Halle wieder von oben bis unten zer
riſſen. Das wird nicht hindern, daß ſie die Fetzen abermals
möglichſt wirkungsvoll drapieren; gen ug, daß die ganze
Univerſitätsgelehrſamkeit darüber mehr und
mehr zur Vogelſcheuche wird,

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 3. Dezember 19089.

Die allerneueſte „Reichsfinanzreform“.
Das vollſtändige Fiasko der Reichsfinanzreform

wird jetzt auch von agrariſcher Seite unumwunden zuge
geben. Die Deutſche Volksw. Korreſpondenz ſchreibt:

„Die außergewöhnliche Höhe des Nachtragsetats für
1909, die über Erwarten geringen bisherigen Mehr-
ein nahmen aus den neueſten Reichsſteuern
und ſchließlich die faſt überraſchend niedrigen Etatsanſätze
der Einnahmen aus dieſen Steuern für 1910 machen es
wahrſcheinlich, daß ſehr bald eine „neueſte“ Reichsfinanz-
reform auf der Tagesordnung zu erblicken ſein wird.
Wenn die wirklichen Einnahmen aus den letzten Steuern
nicht gang erheblich die Etatsanſätze überſchreiten, wird,
wenn nicht im nächſten, dann ſicherlich im übernäch-
ſten Jahre eine neue „Reichsfinanzreform“ den Reichstag
beſchäftigen.“

Die Kreuzzeitung nennt das „treffliche Ausführungen“,
weil ſie andeutet, daß die allerneueſten Steuern nicht von den
Konſervativen gemacht werden, ſondern man dies undankbare
Geſchäft den Liberalen überlaſſen will. Die Sozialdemokratie
wird alle Kraft daran ſetzen und die Maſſen dafür aufrufen,
daß ſämtliche neuen Laſten durch eine Reichseinkommen-, -Ver-
mögens- und -Erbſchaftsſteuer aufgebracht werden. Das wird
freilich unter den Reichen eine Rebellion hervorrufen

Es lebe der Fleiſchwucher!
Jn gewohnter Dreiſtigkeit hetzt die Deutſche Tageszeitung,

das Organ des unverfrorenſten Teiles des Junkertums, gegen
den Abſchluß eines deutſch- amerikaniſchen Handelsvertrages.
Für Jnduſtrie und Handel in Deutſchland iſt der Abſchluß
eines ſolchen Vertrages eine unbedingte Notwendigkeit, damit
die amerikaniſchen Zollplakereien endlich einmal aufhören.
Selbſtverſtändlich müſſen den Amerikanern auch Zugeſtändniffe
gemacht werden und dieſe können in der Hauptſache nur in
einer Erleichterung der Fleiſcheinfuhr beſtehen. Vom Stand-
punkt der Volksernährung aus wäre das mit Freuden zu be
grüßen, denn bei den unerhört hohen Preiſen, die heute in den
meiſten Städten für Fleiſch verlangt werden, iſt in Arbeiter-
familien ausreichende Fleiſchnahrung zu einer Selten
heit geworden. Daß nicht-einwandfreies Fleiſch aus Amerika
eingeführt werden könnte, iſt bei unſeren ſtrengen veterinär-
polizeilichen Vorſchriften ſo gut wie ausgeſchloſſen. Den
Argrariern wird aber ſchon bei dem bloßen Gedanken himmel-
angſt, daß die Fleiſchpreiſe wieder auf einen normalen Stand
herabgehen könnten, und dieſem Gefühle Rechnung tragend,
bläſt die Deutſche Tageszeitung zum Kampf. Das Blatt malt
die Gefahr an die Wand, daß das amerikaniſche Großkapital
in Deutſchland Expanfionspolitik treiben werde. Dem Hanſa-
bund wird vorgehalten, daß er in der Frage der erleichterten
Fleiſcheinfuhr die treibende Kraft ſei. Er. wolle auf dieſe
Weiſe den großen Schiffsgeſellſchaften vermehrte Frachten zu
wenden, damit die Dividenden wieder ſteigen. Jn der ameri
kaniſchen Fleiſcheinfuhr erblickt das Sprachrohr der Agrarier
eine nationale Gefahrl National iſt vekanntlich
nur das, was den Agrariern frommt. Den Fleiſchermeiſtern,
die ſonſt gerade von der Deutſchen Tageszeitung immer als
die eigentlichen Fleiſchverteuerer denunziert werden, hält das
Blatt vor Augen, daß eines Tages noch die Fleiſcherbank mit
dem Kulſchbock eines den Amerikanern gehörigen Fleiſch
wagens vertauſchen müßten. Aber auch eine geradezu furcht
bare militäriſche Gefahr wird nach Anſicht des agrgriſchch 4
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a J JBlattes durch die Erleichterung der amerikaniſchen Fleiſch
einfuhr heraufbeſchworen. Die Feinde würden die Zufuhr von
Fleiſch nach Deutſchland abſchneiden und da nach Anſicht der
Deutſchen Tageszeitung die Landwirtſchaft mittlerweile
ruiniert wäre, ſtände Deutſchland „wehrlos“ da. Deshalb
müßte der Kriegsminiſter ſein Veto einlegen, um alſo zu ver
hüten, daß ſich die Maſſen billigere Fleiſchnahrung leiſten
können. Gerade der Kriegsminiſter hat ein Intereſſe daran,
daß die Ernährung der Bevölkerung nicht zu ſehr zurückgeht,
ſonſt findet er nicht genügenden, brauchbaren Erſatz für ſein
Heer. Die Deutſche Tageszeitung ruft zum Kampf auf und
es kann natürlich keinem Zweifel unterliegen, daß die Agrarier
dem Abſchluß des deutſch- amerikaniſchen Handelsvertrages den
ſchärfſten Widerſtand entgegenſetzen werden. Mag die deutſche
Jnduſtrie, mögen die Maſſen des Volkes auch ſchwer geſchädigt
werden, wenn nur das nimmerſatte Agrariertum Wucherpreiſe
einſtreichen kann.

Folgen agrariſcher Geſetzgebung.
Um zu verhüten, daß ein Teil der aus dem Ausl

führten Futtergerſte zu Brauzwecken verwendet wird, wodurch
der Preis der Braugerſte vielleicht etwas gedrückt werden
könnte, hat der Reichstag in ſeiner letzten Seſſion ein Geſetz an
genommen, das beſtimmt, daß die aus dem Ausland kommende
Futtergerſte gefärbt werden kann. Als geeigneten Farbſtoff
hat man das Eoſin bezeichnet. Wie nun dem Berliner Tagebl.
aus Hamburg gemeldet wird, weigern ſich die Schiffer der Elb-
kähne, die Ladung zu übernehmen, weil ſich herausgeſtellt hat,
daß die Farbe den Laderäumen ſo ſtark anhaftet, daß die Räume
für andere Maſſengüter erſt nach langwieriger und koſtſpieliger
Reinigung zu brauchen ſind. Aber auch für Futter zwecke
iſt die gefärbte Gerſte kaum zu verwenden, weil beiſpielsweiſe
die Schweine die nach der Vermengung mit Waſſer ganz rot
erſcheinende und bitter ſchmeckende Maſſe nicht freſſen
wollen.

Die Jnitiative zu dieſem Geſetz hat das Zentrum ergriffen.

and einge

Die Lebensdaner des gegenwärtigen Reichstags.
Ueber die Lebensdauer des gegenwärtigen Reichstags ſcheinen

hie und da Zweifel zu beſtehen. Der jetzige Reichstag iſt nach
der Auflöſung vom 18. Dezember 1906 im Januar 18907 ge-
wählt worden. Die fünfjährige Legislaturperiode endet alſo im
Januar 1912. Dieſer Reichstag hat demnach, wenn nicht die
nicht vorauszuſehenden Notwendigkeit einer Auflöfung eintritt,
noch mit zwei regulären Seſſionen zu rechnen, der gegenwärtig
beginnenden neuen Seſſion 1909-10 und einer im nächſten
Herbſt beginnenden 1910-11. Natürlich könnte dieſer Reichstag
auch noch einmal im Herbſt 1911 einberufen werden, wie die
Kreuzztg. es meint und zu wünſchen ſcheint, das hätte aber,
da die Legislaturperiode im Januar 1912 abläuft, keinen Zweck.
Es würde in den ſechs bis acht Wochen, die zur Verfügung ſtän-
den, kein Geſetzentwurf zuſtande kommen, vor allen Dingen
nicht, was das wichtigſte iſt, der Etat für 1912, der am 1. April
in Kraft treten muß. Für die Regierung wird irgendein An-
laß für eine ſolche Seſfion nicht vorliegen können, und fo wird
man aller Vorausſicht nach damit zu rechnen haben, daß nach
Beendigung der Seſſion 1910-t1 der Reichstag aufgelöſt wird
und daß ſpäteſtens im Herbſt 1911 die Neuwahlen ſtattfinden.

Schule, Kaſerne und Theater.
Wilhelm II. hat ſich auf dem Schloß des Fürſten Henckell

Donnersmark von Madame Granier Theater vorſpielen laſſen
und hat ſich dann mit ihr unterhalten. Langohrige Reporter
melden einen Ausſpruch, den er dabei getan haben ſoll:

„Nach meiner Anſicht ſoll das Theater dem Volke Geſchichte
lehren oder ſie ihm von neuem erzählen. Das Theater ſoll eine

Lehrſtätte ſein zur Ergänzung von Schule und Kaſerne.
Daß die Geſchichtsauffaſſung in den Stücken, die ſich der

beſonderen Gunſt des Hofes erfreuen, alſo in den Stücken
von Lauff und Wildenbruch, in der Tat eine Ergänzung von
Schule und Kaſerne iſt, wird niemand zu beſtreiten wagen.
Aber dieſe königlich preußiſche Geſchichtsauffaſſung nun als

polizerkich vorgeſchriebenen Eichungsſtempel für die dramg-
tiſche Kunſt zu verlangen, das iſt zu hart! Wilhelms in Gott
ruhender hochſelige Herr Großonkel Friedrich Wilhelm IV.,
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Kleines Fenilleton.
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Eine verſinkende Stadt.
Es iſt ein tragiſches Schickſal, das die Zukunft der ameri-

kaniſchen Kohlenſtadt Scranton beſtimmt: ohne Möglich
keit, dem Lauf der Verhältniſſe Halt zu gebieten, ſehen die
Bewohner dem Untergang der Stadt entgegen: Scranton ver-
ſinkt buchſtäblich in einer Kohlenmine. Erſt jetzt iſt man der
furchtbaren Wahrheit gewiß geworden: die ganze Stadt iſt
unterminiert, auf Srdſchichten von nur 412 Meter Dichte
hat man Hauſer und Bauten errichtet, die nun alle verurteilt
ſind, unterzugehen. Die Gewiſſenloſigkeit der früheren Kohleri-
könige hat die Kataſtrophe herbeigeführt, während man anu-
nahm, daß die Unterminierung des Stadtgebietes vertrags-
es unterblieben ſei, haben die früheren, heute längſt nicht
mehr beſtehenden Kohlengeſellſchaften unter Häuſern, Kirchen
und Schulen auf der Jagd nach der koſtbaren Kohle den Boden
gehöhlt und die Tragkraft der Erde gebrochen.

Vor kurzem erſt, ſo wird im American Magagine berichtet,
begann man in Scranton das Schreckliche zu erkennen.
Schon früher war es vorgekommen, daß an der Peripherie
des Stadtbildes ſich bisweilen unerwartet ein Erdſpalt bildete,
der mit dem Zuſammenſturz einer Hütte verknüpft war. Nun
aber haben ſich die Erſcheinungen gehäuft, in allen Stadtteilen
iſt der Boden verſunken, mit ihm ganze Häuſer, überall
ähnen ſchwarze, tiefe Spalten, und weitere Unterſuchungen
aben gezeigt, daß das ganze Stadtgebiet unterminiert iſt

und daß es in ganz Scranton keine Stelle mehr gibt, wo man
nicht befürchten müßte, ſtündlich verſinken zu können. Das
Verſinken eines Hauſes iſt jetzt eine ſo alltägliche Erſcheinung,
daß die Zeitungen kaum noch davon Notiz nehmen; die Ein-
wohner haben ſich an das Unvermeidliche gewöhnt, und da
verhältnismäßig nur ſelten der Verluſt von Menſchenleben zu
beklagen iſt, hat man ſich mit dem Unabänderlichen abgefun-
den. Das große Waiſenhaus balangziert auf einem ſechs Meter
tiefen breiten dunklen Spalt, nur mit Tauen, Ketten und
Stützen wird der Bau einſtweilen noch aufrecht erhalten, zwei-
mal im vergangenen Jahre kam es auf dem Rangierbahnhof
zu Unglücksfällen, weil in der Nacht auf der Schienenſtrecke
ein Spalt ſich gebildet hatte, in den die Lokomotiygz hinabfiel.
Jmmer wieder erlebt man es, daß ganze Fuhrwers mit Pfer-
den oder Ochſen plötzlich in den Bereich eines ſolchen Erd-
rutſches kommen und in die Tiefe ſinken. Mit Seilen verſucht
man dann die Tiere zu retten, doch meiſt bleiben die Be
mühungen fruchtlos, der Steinrutſch verſchüttet die Verſinken-
den, die im ſelbſtgeſchaffenen Grabe erſticken. Der ganze
Kirchhof iſt kreuz und quer von tiefen dunklen Erdlöchern und
Spalten durchzogen Hunderte von Grabmälern ſind zerſtört,
auch das prachtvolle Mauſoleum, das man mit einem Koſten
aufwande von 200 000 Mark für den Biſchof Hoban aufge
führt hatte, iſt in den Tiefen verſunken. Der Kirchhof war
die Anfangsſtätte der Tragödie, und hier zeigten die vorge
nommenen Unterſuchungen zuerſt, daß bei dem Verghauarbei-

dem Wilhelm II. in vielen Stücken ſo außerordentlich ähnlich
iſt, riß wenigſtens zuweilen einen Fenſterflügel auf, um den
ſtickigen Kaſernengernch, der ganz Preußen erfüllte, auf Augen
blicke los zu werden. Er floh vor dem preußiſchen Unteroffizier
in die Gefilde der Kunſt zu Aeſchylos und Ariſtophanes. Wil-
helm II. aber liebt die Kaſernenluft ſo ſtürmiſch, daß er ſie
auch in den Räumen der Kunſt nicht entbehren will.

Von Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften.
Die Schweizer Gewerkſchaftsbewegung ſtand urſprünglich auf

ſozialdemokratiſchen Boden. Vor zehn Jahren ſetzte eine Be
wegung unter Führung des Arbeiterſekretärs Gen. Greu-
lich ein, deren Ziel die Neutralität der Gewerkſchaften
und, dadurch ermöglicht, der Anſchluß der katholiſchen
Gewerkſchaften, die mit den anderen bereits im Schweizer Ar-
beiterbund vereinigt ſind, an die Gewerkſchaften war. Greulich
drang durch. Der Gewerkſchaftsbund erſetzte die Erklärung der
Parteigeſinnung in ſeinem Statut durch ein wenig beſagendes
Bekenntnis zum „ſozialen Fortſchritt“. Die Chriſtlichen konn-
ten eintreten. Sie waren auch bereit; nur einige kleine
Wünſche hatten ſie: Aus den Wpliotheken der Gewerkſchaften
ſollten alle Schriften entfernt, h den Geſprächen bei den Zu-
ſammenkünften ſollten alle Aeußerungen verpönt werden, die
geeignet ſeien, das bekanntlich recht empfindliche religiöſe Ge
fühl der Außenſtehenden zu verletzen. Da eine ſolche Zenſur
natürlich nicht anerkannt werden konnte, blieb die ganze Aktion
ohne Ergebnis. Man hatte die Beſcheidenheit der Chriſten und
die Aufrichtigkeit ihrer Hintermänner etwas zu hoch eingeſchätzt
und den klaren ſozialdemokratiſchen Standpunkt ohne Not
preisgegeben. Dazu kamen die Erfahrungen der letzten Jahre,
ie immer deutlicher den demokratiſchen Staat als Werkzeug

der Unternehmer, die Truppen als Waffe der Kapitaliſten im
Lohnkampf darſtellten. So hat die freie Gewerkſchaftsbe-
wegung, die natürlich zu keiner Zeit anderswo als bei der Par
tei Unterſtützung auf vpolitiſchem Gebiet gefunden hat, die
Folgerungen aus den Tatſachen gezogen. Das Sekretariat des
Gewerkſchaftsbundes hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß
Gewerkſchaften, deren finanzielle Verhältniſſe es geſtatten, die
Partei direkt unterſtützen: je reichlicher, deſto beſſerl Ferner
ſollten bei außerordentlichen Aktionen die Gewerkſchaften der
Partei Beiträge zuwenden. Demgemäß ſei dann auch eine
Vertretung der Gewerkſchaften auf den Parteitagen zu er-
ſtreben. Dem Bundeskomitee ſoll der Entwurf einer dahin
zielenden Vereinbarung demnächſt vorgelegt werden. Das
Volksrecht begrüßt dieſe Haltung namentlich mit Hinſicht auf
die in der Schweiz beſonders große Zahl der Ausländer,
die gewerkſchaftlich organiſiert, aber von der direkten politiſchen
Betätigung naturgemäß ausgeſchloſſen ſind.

Deutſches Reich.
Die „Reform“ der Fernſprechgebührenordnung iſt dem

Reichstage wieder zugegangen. Sie verlangt, wie bekannt, für
jeden Anſchluß neben der Grundgebühr eine Geſprächsgebühr.
Die Grundgebühr beträgt 50 bis 90 Mk., je nach der Größe des
Fernſprechnetzes, die Geſprächsgebühr 4 Pfg. für jede Ver-
bindung. Bei Ferngeſprächen werden für je 3 Minuten er-
hoben bis 25 Kilometer 20 Pfg., bis 50 Kilometer 25 Pfg., bis
100 Kilometer 59 Pfg., bis 250 Kilometer 75 Pfg., bis 500 Kilo
meter 1 Mk., bis 750 Kilometer 1,50 Mk., bis 1000 Kilometer
2 Mk., über 100 Kilometer für jede angefangenen weiteren
250 Kilometer 59 Pfg. mehr. t

Gegen dieſe Neuordnung der Fernſprechgebühren iſt bekannt
lich von allen Jntereſſenten ſchärfſter Proteſt erhoben worden.

Der Terrorismus gegen die Lehrer. Bei den Stadtverord-
eten wahlen in Kattowitz haben mehrere Lehrer ihre

Stimme den polniſchen Kandidaten gegeben, nicht etwa
en ſozialdemokratiſchen. Dieſe Lehrer ſind jetzt nach zum

Teil ganz entlegenen Dörfern verſetzt worden. Dort
werden ſie auch bleiben müſſen, denn fie ſind ja keine Landräte,
die mit der wegen der Kanalrebellion erfolgten Maßregelung
ein glänzendes Geſchäft gemacht haben.

Der kuapitaliſtiſche Staat zeigt den Volkserziehern mit
brutaler Fauſt, daß ſie nur Werkzeuge der Regierung, keine
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freien Staatsbürger ſind. Freilich, deutſche eher Aen ſüg
viel gefallen, ſehr viel!

Zahlen, zahlen! Ein zweiter Nachtrasetat zum
Kolonialetat für 1909 iſt im Reichstage eingegangen Es
werden darin wiederum zwei Millionen Mark zur
Weiterführung der oſtafrikaniſchen Uſambarabahn von Puiko
nach Moſchi am Kilimandſcharo und zum Ausbau des Hafens
in Tanga gefordert.

Obſtruktion in Bayern. Die Abgeordnetenkammer in
München hielt geſtern zwei Sitzungen zur Beratung des Um-
lagengeſetzes ab. Die Sozialdemokraten trieben Obſtrul-
tion die dreiſtündige Vormittagsſitzung wurde vollſtändig
ausgefüllt durch ein Referat des ſogialdemokratiſchen Bericht-
erſtatters, der ſtundenlang über die Ausſchußverhandlungen
referierte. Am Nachmittag hielt der Sozialdemokrat Freiherr
von Haller eine faſt vierſtündige RNede, die eine Fortſetzung
der ſozialdemokratiſchen Obſtruktionsverſuche bedeutet. Es
wird mit der Möglichkeit gerechnet, daß das Umlagengeſetz auch
in dieſer Woche noch nicht zur Verabſchiedung gelangen wird.

Das direkte Wahlrecht im heſſiſchen Landtage. Jn der
Spezialberatung des heſſiſchen Wahlgeſetzes genehmigte die
Zweite Kammer die Aenderungen der Artikel 67 und 75 der
Verfaſſung, zugunſten der Erſten Kammer, gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und Freiſinnigen. Der Ge-
ſetzesartikel über die direkte Wahl wurde einſtimmig an-
genommen. Gegen die Kautelen ſtimmten nur die Sozialdemo-
kraten und die Freiſinnigen.

Eine Poſtkarte genügt. Bürgerliche Blätter melden: Da
der badiſche ſozialdemokratiſche Vizepräſident
Geiß ſich weigert, zu Hofe zu gehen, ſo wird ſich das
Präſidium der Zweiten Kammer überhaupt nicht in Audienz
beim „Landesherrn“ melden. Die Benachrichtigung des Groß-
herzogs von der Bildung des Präſidiums ſoll auf ſchrift
lichem Wege erfolgen.

Uebrigens hat Genoſſe Geiß als Mitglied des Parlaments
präſidiums die für den Jnhaber dieſes Ehrenamtes beſtimmte,
vom Staat geſtellte Amtswohnung bezogen. Dem Präſi-
denten und dem erſten „Vize“ der badiſchen Zweiten Kammer
ſtehen ſolche Wohnungen, neben den Repräſentationsräumen
aus je zwei Gemächern, Bad uſw. beſtehend, nebſt feier Be
dienung zur Verfügung. Genoſſe Geiß hat im Ständehaus zu
Karlsruhe als erſter Sozialdemokrat Wohnung genommen.

Der „freiſinnige Sieg“ in Moabit. Einige liberale Blätter
ſind ſo geſchmacklos, den „Sieg“, den der freiſinnige Prediger
Runze in Moabit mit Hilfe der Kriegervereinler, Scharfmacher
und Antiſemiten über den Genoſſen Hoffmann errungen hat,
als einen Erfolg des Freiſinns auszupoſaunen. Nach der
Freiſinigen Zeitung ſollen ſogar die Verſuche unſerer Partei-
genoſſen, trotz des bekannten Ausfalls der Wahlmännerwahlen
bei der Abgeordnetenwahl Hoffmann durchzuſetzen, undemo-
kratiſch geweſen ſein, da die „Wähler“ doch ſchon durch die
Wahlmännerwahlen ſich für Runze entſchieden hätten.

Dagegen ſei feſtgeſtellt, daß bei der Wahl von 1908 in Moabit

66 Prozent oder zwei Drittel aller abgege-
benen Stimmen auf ſozialdemokratiſche Wahlmänner ent
fallen waren. Für diesmal fehlt noch die genaue Statiſtik, doch
ſteht jetzt ſchon feſt, daß ſich das Verhältnis der abgegebenen
Wählerſtimmen weiter zugunſten der Sozialdemokratie ver
ſchoben hat. Alſo mehr als zwei Drittel der Wähler
will Hoffmann! Gewählt wird Runze! Und das heißt

in der Freiſinnigen Zeitung: Sieg der Demokratie!

Eine Unternehmerſchamloſigkeit. Jn Hahynau i. Schl.
wurde ein Fuhrmann, der bei dem Unternehmer Schumann
beſchäftigt war, auf der Chauſſee vom eigenen Fuhrwerk über
fahren und getötet. Als die Witwe des Getöteten beim
Unternehmer den letzten Wochenlohn ihres Mannes in
Höhe von zwölf Mark erheben wollte, da hatte dieſer feine
Herr den Mut, von dieſen zwölf Mark ſechs Mark in Abzug zu
bringen für den Transport der Leiche des Ueber-
fahrenen mit dem Fuhrwerk des Schumann. Der verun-
glückte Kutſcher hinterläßt eine Witwe und fünf unmündige
Kinder im tiefſten Elend.

Ein typiſches Bild aus der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft.

ten die Aushöhlung immer weiter getrieben wurde und daß

Erdoberfläche trugen, beſeitigt hatte.
das Schickſal der Stadt aufzuhalten, wäre der ſofortige An
kauf der heute brachliegenden Minen und die Neuaufführung
der ſtüßenden Pfeiler. Aber auch damit wäre abſolute Ge-
wißheit nicht gewonnen. Die Minen aber würden Millionen
und Abermillionen koſten und dazu noch im Preiſe ſofort auf
das Dreifache emporſchnellen, wenn die Stadtbehörde in
ſolcher 9wangslage an einen Kauf denken könnte. Aber der

von Scranton iſt keer, und ſo iſt das Schickſal nicht auſ
zuhalten.So wüſtet die kapitakiſtiſche Profitwut dort, wo man ſie
ſchrankenlos ſchalten und walten läßt! Dabei ſpielt ſich die
Sippſchaft immer auf, als ob ſie den „Patriotismus“ in Erb-
pacht genommen hat.

Freiſinnige Wahlmänner.
Eine Korreſpondengz erzählt folgende Geſchichte: Bei den

Berliner Landtagswahlen am Dienstag war es im liberalen
Bureau des zwölſten Wahlkreiſes aufgefallen, daß eine Anzahl
freiſinnige Wahlmänner, die ihr Erſcheinen mit Be-
ſtimmtheit zugeſagt hatten, auch am ſpäten Nachmittag nicht
zur Stimmabgabe gekommen waren. Es wurden Schlepper
nach verſchiedenen Richtungen abgeſchickt und mehrere der nun
recht kräftig bearbeiteten Wahlmänner beteuerten hoch und
feierlich, daß ſie ihrer Wahlpflicht Genüge geleiſtet und
Prediger Runze gewählt hätten. Nach langwierigen Verhand-
lungen gelang es zunächſt, einen der Wahlmänner nochmals
nach dem Wahllokal in der Patzenhofer Brauerei zu begleiten,
wo ſich nunmehr der Wähler überzeugte, daß er „verkehrt“
ſeine Stimme abgegeben habe. Er erzählte nämlich, mehrere
Männer hätten ihn auf ſeine Frage nach dem Wahllokal in ein
Bureau geleitet, welches in Wirklichkeit das ſozial-
demokratiſche Parteibureagu war. Wie ermittelt
wurde, haben in dieſer Weiſe nicht weniger als vier Wahl
männer ihre in dieſem Falle ungültige Stimme in dem ſozial-
demokratiſchen Parteibureau abgegeben, wo ſie ohne Wider-
ſpruch und mit behaglichem Schmunzeln von den Anweſenden
entgegengenommen wurden. Es bedurfte ſeitens der Schlepper
hartnäckiger Aufklärungsarbeit, um die vier frei-
ſinnigen Wahlmänner zu veranlaſſen, noch ein zweites Mal,
und diesmal an der richtigen Stelle, zur Stimmabgabe zu er-
ſcheinen.“

Ob die hier erzählte Geſchichte wahr iſt, ſchreibt der Vor
wärts, wiſſen wir im Augenblick nicht. Jſt ſie aber richtig, ſo
würde ſie für die Jntelligenz der bürgerlichen Wahlmänner
ein bedenkliches Zeichen bedeuten. Auf den Wahlmännerman-
daten iſt bekanntlich deutlich das Wahllokal verzeichnet. Wenn
trotzdem bürgerliche Wahlmänner ihre Stimme in einem
Parteiburegu abgegeben haben ſollten, ſo müſſen ſie ſchon
dümmer ſein, als es die Polizei erlaubt. Die agrariſche
Deutſche Tageszeitung aber bemerkt boshaft: Und
das geſchieht am grünen freiſinnigen Holz im „Brennpunkt
der Jntelligenz“ in Berlin, nicht etwa bei den „dummen
Bauern“,/

Ein ſtaatsgefährlicher Name.
Eine Geſchichte, die eher in Preußen hätte paſſiert ſein

können, meldet man der Frankf. Ztg. aus Tulcea, einem
Städtchen an der unteren Donau im rumäniſchen Deltagebiet.
Dort hatte ſich jemand eine Barke gekauft und ſie auf An
raten eines guten Freundes Karl Mary getauft, ohne jedoch
zu wiſſen, wer und was Karl Marx war. Monatelang trug
das Schiſſflein ſeinen Beſitzer, der damit auch an Waſſerfeſten
auf der Donau tieilnahm, ſogar an ſolchen, die unter dem
Patrongat des Bezirkspräfekten des Diſtrikts Tulcea ſtatt-
fanden, das Fahrzeug wurde bei ſolchen Gelegenheiten ſogar
von Staatsbeamten benutzt, ohne daß irgend jemand ein
Unbehagen wegen des revolutionären Namens verſpürt hätte.
Der glückliche Beſitzer des „Karl Marx“ mußte vor einiger
Zeit berreiſen, und war nach ſeiner Rückkehr nicht wenig er-
ſtaunt, ſein Schifflein nicht mehr an dem Platze wieder zu
finden, wo es ſich vor ſeiner Abreiſe befunden hatte. Nach
langem Suchen findet er den „Karl Marx“ endlich vor dem
Gebäude des Hafenkapitanats vor Anker liegen. Als er die
Barke zurückverlangt, wird ihm bedeutet, daß „Karl Marx“
ſeines revolutionären Namens wegen arretiert ſei. Und
der Hafenkapitän gab das Schifflein nicht eher frei, als bis
ihm vom Beſitzer hoch und teuer verſprochen worden war, den
Namen „Karl Marx“ in einen andern, weniger gefährlichen
umzuändern. Heute heißt der frühere „Karl Marrx“
„Abdul Hamid“, nach Anficht des Hafenkapitäns in
Tulcea jedenfalls ein würdigerer Name als der frühere Und
das Merkwürdigſte an der ganzen Geſchichte iſt, daß der forſche
Hafenkapitän bis zur Stunde noch keinen Orden für ſeine
Dre Tat erhalten hat; in Preußen wäre das „per

elegramm“ gegangen.
Der verbotene Anzengruber.

Ludwig Anzengrubers ſiebzigſter Geburtstag wäre
am 29. November zu feiern geweſen, hätte nicht den Dichter
aus dem rüſtigſten Mannesalter vor bald zwanzig Jahren,
am 9. Dezember 1889, der Tod herausgeriſſen. Der Schöpfer

Platz auf der Bühne heute mehr als je. Da mag mit einer
kleinen Geſchichte erzählt werden, wie dornenvoll ſeine Schrift-
ſtellerlaufbahn begann. Eines Abends zupfte den Wiener
Volksſänger Wilhelm Wiesberg, der einaktige Burlesken für
die Singſpielhalle Campi ſchrieb, ein blutarmer Aushelfer
dieſer Geſellſchaft am Aermel und ſteckte ihm ein Heftchen zu
mit den Worten: „Da hab ich eine Soloſzene geſchrieben für
den Komiker. Der politiſche Laternanzünder leſſ n Sie's
durch.“ Wiesbergs Urteil lautete: „Das Wunderbarſte, was
ich je in dieſer Art g'ſeh n und g'hört hab. Aber drei Jahre
Feſtung für den, der ſo was vorzutrag'n riskieren möcht.“ DerSerjaſſer legte ſein Werk trotzdem der Polizeizenſur vor, die

es alsbald mit dem Vermerk erledigte: „Zum Vortrag nicht
uläſſig.“ Unmutig i der Abgewieſene das Opus: „Dahab ich ein' ſchön Begriff von Preßfreiheit bekommen:

ich ſchreib in mein' Leben keine Zeile mehr.“ Zum Glück hielt
er nicht Wort: Es war Ludwig Anzengruber.
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Schweir.
Der Mehlzollkonflikt.

Vern, 2. Dezember. Der Bundesrat hat an die deutſche
Regierung eine Note gerichtet, worin er ſein Bedauern darüber
ausſpricht, daß Deutſchland eine ſchiedsgerichtliche Beurteilung
des deutſchſchweizeriſchen Mehlzollkonflikts ablehnte. Der
Bundesrat behält ſich in der Note alle erforderlichen Maß-
nahmen vor. Gegenwärtig beträgt der deutſche Mehlimport
etwa ein Viertel des ſchweizeriſchen Geſamtbedarfs.

OeſterreichUngarn.
Zum nationalen Frieden.

Das Abgeordnetenhaus hat einen 52gliedrigen Ausſchuß
eingeſetzt, der eine geſetzliche Regelung des unerträglich ge
wordenen Verhältniſſes der einzelnen Nationalitäten zu ein-
ander beraten ſoll. Die Unmöglichkeit, mit der jetzt betriebenen
nationalen Verhetzungspolitik, die jede politiſche Tätigkeit und
ſogar die dringendſte parlamentariſche Arbeit, wie die Budget
beratung, unmöglich macht und nur den abſolutiſtiſchen Be-
ſtrehungen der Bureaukratie freie Bahn ſchafft, weiter zu
exiſtieren, hat ſich, den gewerbsmäßigen nationalen Hehzern
zum Trotz, ſo deutlich bewieſen, daß der Beſchluß einſtimmig
gefaßt wurde. Damit iſt ein Schritt auf der von Anfang an
von der Sozialdemokratie betretenen Bahn ehrlicher
Prüfung der Rechte und Bedürfniſſe der verſchiedenen Völker-
ſchaften Oeſterreichs getan worden, der wohl kaum ganz er-
gebnislos bleiben, vielleicht für die innere Entwicklung und
den politiſchen Fortſchritt des Landes von großer Bedeutung
ſein wird. Ganz in derſelben, bisher nur von der Sozial-
demokratie aller Nationalitäten ernſthaft feſtgehaltenen Rich-
tung liegt der ſozialdemokratiſche Antrag betr. die
Minderheitsſchulen, der von Parteiabgeordneten aller
Nationen als dringlicher eingebracht worden iſt. Ausgehend
von dem durch die Durcheinanderwürfelung der Nationalitäten
für alle Völker entſtandenen Bedürfnis nach Schulen für die
Kinder andersſprachiger Minderheiten, der dadurch für die
Gemeinden entſtehenden Belaſtung und den durch die natio-
nalen Gegenſätze verurſachten Ungerechtigkeiten, die gar bis
zum Verbot andersſprachiger Privatſchulen gehen, fordert der
Antrag, der Unterrichtsausſchuß ſolle Geſetzentwürfe betr. Er-
richtung, Organiſation und Lehrplan der Minderheitsſchulen
und die öffentliche Aufſicht über dieſe ſowie betr. die Deckung
des Aufwandes für dieſe Schulen vorlegen, ferner über alle die
geſetzwidrige Sperrung von Privatſchulen im Hauſe eingehen-
den Beſchwerden Erhebungen anſtellen und darüber berichten.

England.
Kundgebungen gegen die Lords.

London, 2. Dezember. Der nationalliberale Ver-
band hat einen Aufruf erlaſſen, der ſich gegen die Lords
richtet. Jn dem Aufrufe wird die Bevölkerung erſucht, ihre
Rechte und Privilegien zu verteidigen, ſowie die neue Nah-
rungsmittelſteuer zu bekämpfen. Die Stunde iſt ge-
kommen, die Beziehungen zwiſchen den beiden Häuſern zu
regeln und die liberalen Prinzipien zu verwirklichen. Wenn es
nicht gelingt, die Macht der Lords zu brechen, wird keine liberale
Verwaltung eine Regierungsgewalt ausüben. Der Ausſchuß
der Arbeiterpartei faßte einſtimmig einen BVeſchluß, in
dem es heißt, die Handlungsweiſe der Lords bedrohe die Frei-
heiten des Volkes, und dieſe Freiheiten könnten nur durch voll-
ſtändige Abſchaffung des Oberhanſes gewahrt werden.

ftalien.
Rücktritt des Miniſteriums.

Rom, 2. Dezember. Um Uhr fand ein Miniſterrat ſtatt,
der gegenüber der allzugroßen Oppoſition die Demiſſion

e

des Kabinetts beſchloß. Nachmittags 3 Uhr erſchien das ganze
Kabinett in der Kammer und Giolitti erklärte den Rücktritt
des Miniſteriums. Die Miniſter werden die Geſchäfte fort-
führen. Die Kammer wurde vertagt.

Rußland.
Von Väterchens Bluthunden gehetzt.

Petersburg, 8. Dezember. Aus Kiew werden neue
Maſſenverhaftungen gemeldet. Ueber 500 Polizei
beamte nahmen in 200 Wohnungen Hausſuchungen vor, wobei
438 Perſonen verhaftet wurden. Auch in der Umgebung von
Kiew wurde eine förmliche Jagd abgehalten. Bei dieſer Ge-
legenheit erfolgten 82 Verhaftungen.

Amerika.
Der Konflikt mit Nicaragug.

Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat das Kriegsdeparte-
ment dem Geſchäftsträger von Nicaragua ſeine Päſſe aushän-
digen laſſen. Staatsſekretär Knox hat dem Geſchäftsträger
mitgeteilt, daß die Vereinigten Staaten diejenigen Perſonen,
denen die Hinrichtung der beiden Amerikaner
Groce und Cannon zur Laſt falle, hierfür verantwortlich
machen.

Jn dem Begleitſchreiben, das dem Geſchäftsträger von
Nicaragua mit ſeinen Päſſen überſandt wurde. führt Staats-
ſekretär Knox aus, Zelaya habe ſeit dem Waſhingtoner Ueber-
einkommen vom Jahre 1907 faſt beſtändig Zentralamerika in
Unruhe verſetzt und den nationalen und internationalen Frie-
den geſtört. Er ſei ein Tyrann, deſſen Verwaltung den guten
Namen einer Regierung beflecke.

Wirkungen des Weichenſtellerſtreiks.
Neuyork, 2. Dezember. Der Weichenſtellerſtreik verurſacht

auch im Jnduſtriegebiet in Montang großen Kohlenmangel.
Viele Ortſchaften haben bereits Mangel an Lebensmitteln. Es
laufen gegenwärtig nur noch Perſonenzüge, und auch
dieſe unregelmäßig.

Aus der Partei.
Der Wahlrechtskampf.

Zum Parteitage in Preußen wurde von den Genoſſen in
Frankfurt a. M. in acht Diſtriktsverſammlungen Stellung
genommen. Es wurde beſchloſſen, dem Parteitage folgenden
Antrag zu unterbreiten:

„Der Preußentag wolle beſchließen, daß der Wahlrechts-
kampf durch zentrale Demonſtrationen, die bei gegebenen
Momenten durch den Parteivorſtand zu organiſieren ſind,
energiſch aufgenommen wird.
Wenn die Siegesglocken läuten Die Reichstagserſatzwahl

in Koburg hatte noch ein Nachſpiel vor dem Schöffengericht
in Neuſtadt bei Koburg. Angeklagt war der Glasbläſer Anton
Greiner. Er ſoll „Hausſriedensbruch“ und „groben Unfug“
verübt haben dadurch, daß er am Abend des Stichwahltags, als
der Sieg des Genoſſen Zietſch bekannt wurde, auf den Turm
der Stadtkirche ſtieg und die Glocken in Bewegung
ſetzt e. Das Schöffengericht verurteilte Greiner zu 14 Tagen
Gefängnis und einer Woche Haft.

Ueber Maxim Gorki berichteten kapitaliſtiſche Blätter, daß
er wegen Meinungsdifferenzen oder wegen ſeiner „bürgerlichen
Lebensführung“ aus der ruſſiſchen ſozialdemokratiſchen Partei
ausgeſchloſſen worden ſei.
der ruſſiſchen Reichsdumg dementiert entſchieden dieſe Nach
richt. Weder das Zentralkomitee noch irgend eine Partei-
organiſation habe einen derartigen Beſchluß gefaßt. Dem Vor-
wärts wird die Richtigkeit der Dementis beſtätigt.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion
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Ans der ſranzöſiſchen Partel.
Ein neues Tageblalt haben unſre Genoſſen in Marſeilke,

der Großſtadt, die ſich zuerſt dem Sozialismus zugewandt hat,
u nter dem Titel La Vérité (Die Wahrheit) ins Leben gerufen.
Es iſt die fünfte tägliche Zeitung. Die anderen ſind: Le Droit
du Peuple (Das Recht des Volkes) in Grenoble, Le Populaire
du Centre (Der Volksfreund aus Mittelfrankreich) in Limoges,
Le Midi Socialiſte (Der ſozialiſtiſche Süden) in Toulouſe und
L Humanité (Die Menſchheit) in Paris. Dazu kommt eine
große Reihe Wochenblätter. Die Humanité bemerkt dazu:
Das will noch nicht viel heißen gegenüber den 75 Tageblättern
unſerer deutſchen Genoſſen, aber es iſt doch ein ganz hübſcher
Anſang. Mögen diejenigen, die manchmal Worte des Zweifels
ausſprechen, daran denken, wo wir noch vor ein paar Jahren
ſtanden.

Die Pariſer Parteiſchule hat am 1. Dezember ihre
Tätigkeit aufgenommen. Der Lehrplan, der für die Monate
Dezember bis Mai aufgeſtellt iſt, weiſt in Einzelvorträgen und
Zyklen von 24 Stunden unter anderem folgende Gegenſtände
auf: 1. Geſchichte der ſozialiſtiſchen Lehre und
Bewegung. Hiſtoriſcher Materialismus und wiſſenſchaft-
licher Sozialismus. Der Marxismus als rechtswiſſenſchaft-
liche Lehren. Der ökonomiſche Determinismus (d. h. die Ab-
hängigkeit des Einzelnen von den Verhältniſſen); einige Rich-
tigſtellungen. Der deutſche Reviſionismus. Geſchichte der
Kommune. Geſchichte des franzöſiſchen und des engliſchen
Sozialismus. 2. Organiſation der Arbeit: Arbeits
geſetzgebung. Theorie und Praxis des Gewerkſchafts-, Ge-
noſſenſchafts- und Hilfskaſſenweſens und der Gemeindepolitik,

3. Arbeiter- und Arbeitgeberorganiſation
in der Metallinduſtrie, dem Baugewerbe, dem Bergbau, der
Gärtnerei, dem Buch- und dem Nahrungsmittelgewerbe.
4. Wirtſchaftsgeſchichte: Die wiſſenſchaftliche Methode
des Wirtſchaftsſtudiums. Die Agrarfrage. Die indu-
ſtrielle Konzentration. Der Lohn. Die ſtädtiſche Boden-
rente. 5. Allgemeine Soziologie: Die wilden
Völker. Die menſchliche Ausleſe. Sozialismus und Natur-
wiſſenſchaft. Die ſoziale Kunſt.

Dazu kommen einige öffentliche Vorträge:
das Buch der Syndikaliſten Pataud und Pouget: Wie wir die
Revolution machen werden. (Jaurés, am 1. Dezember ſtattge
funden); Der Antimilitarismus (Lafargue); Geſetzgebung
durch das Volk (Snell); Organiſation der öffentlichen Dienſte
(Veber). Wie man ſieht, ein ebenſo reiches wie vielſeitiges
Programm, das nur in mancher Hinſicht infolge zu kurzer Zeit
bemeſſung nicht die nötige Vertiefung geſtatten dürfte. Da
gegen iſt die enge Verknüpfung mit den Fragen der praktiſchen
Vewegung und die Weitherzigkeit in der Auswahl der Lehr-
kräfte, unter denen alle Richtungen des Sozialismus: Marxi-
ſten, Reformiſten und Syndikaliſten, vertreten ſind, ein Vorzug
der Schule, die auf dieſe Weiſe ihren Hörern eine ſelbſtändige
Urteilsbildung gewährleiſtet. Von bekannten Namen unter
den Lehrern finden wir: Sembat, Bracke, Guesde, Lagardelle,
Dubreuilh, Thomas, Merrheim, Bonnet, Andler, Elie Faure.
Die Schule iſt bekanntlich von der Gruppe der ſo zialiſti-
ſchen Studenten unter Mitwirkung der führenden Par-
teigenoſſen ins Leben gerufen. Wir wünſchen ihr beſtes Ge
deihen!

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles* und Verſammlungs-
berichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Der Machtkampf in England.

Seit dem 30. November ſind die Blicke der ganzen Welt auf
England gerichtet. Das Oberhaus hat unter Bruch jahr
hundertealter konſtitutioneller Gepflogenheiten das Budget
abgelehnt, und hofft durch einen ſolchen Staatsſtreich die Wahl
eines Unterhauſes herbeizuführen, das bei der Geſtaltung der
engliſchen Steuergeſetze mehr Rückſicht auf die Intereſſen der
beſitzenden Klaſſen zu nehmen geneigt iſt. Die Antwort, die
das engliſche Volk auf dieſe Herausforderung der edlen Lords
erteilen wird, wird auf alle Fälle von weltgeſchichtlicher Be-
deutung ſein. Folgen die engliſchen Wähler den Lockungen
der konſerbativen Schutzzolldemagogie, ſo bedeutet das einen
Schlag gegen die Sache der Demokratie, den man in ganz
Europa verſpüren wird. Die beſitzenden Klaſſen ganz Euro-
pas würden in einer ſolchen Löſung die Befreiung aus der
Gefahr erblicken, mit der ſie die wachſende Macht des allge
meinen Stimmrechts in allen Ländern der Welt bedroht. Die
Befeſtigung des engliſchen Oberhauſes als eines Faktors der
Geſetzgebung, der in den Fragen der Beſteuerung mit zu ent
ſcheiden hat, würde England zu einer plutoktratiſchen Olig-
archie verwandeln, d. h. zu einem Staatsweſen, das ver
faſſungsgemäß von der beſitzenden Minder,eit regiert wird.

Herr v. Heydebrand, der Führer der deutſch-konfer
vativen Fraktion im Reichstage, hat die Frage, um die jetzt
in England gekämpft wird, an der Wurzel gefaßt, wenn er
in ſeiner bekannten Rede zur Finanzreform erklärte, daß
ſeine Partei dem Parlament des gleichen Wahlrechts
keine den Beſitz belaſtende Steuer in die Hand
geben wolle. Das engliſche Oberhaus kann ſich freilich eine
ſolche Kundgebung des übermütigen Machtbewußtſeins nicht
mehr leiſten, ſondern es muß ſich den Anſchein geben, als ob
es gerade erſt recht die Entſcheidung über die neuen Steuer-
geſetze dem Lande anheimgeben wolle. So offen und unge
ſcheut wie ein konſervativer Junker im deutſchen Reichstage
die Volksrechte mit Füßen tritt, darf es ein Herzog der eng-
liſchen Peerskammer doch nicht mehr tun, er zieht vielmehr
vor der Demokratie höflich den Hut, indes er daran geht,
ſie zu töten. Sachlich liegt aber hier wie dort das gleiche
Problem vor. Soll das Volk, vertreten durch ſeine ge-
wählten Abgeordneten das Recht haben, die beſitzen-
den Klaſſen zu beſteuern, oder ſoll dieſes Recht durch
ein Vetorecht der Beſitzenden beſeitigt werden?
Im Deutſchen Reich beſteht ein ſolches Veto- oder Verbotsrecht
der beſitzenden Klaſſen noch abſolut, da Steuergeſetze nur mit
Zuſtimmung des Bundesrats zuſtande kommen kön-
nen, der Bundesrat aber in ſeiner heutigen Zuſammenſetzung
als eine reine Vertretung der beſitzenden Klaſſen zu betrach-
ten iſt. Den preußiſchen Konſervativen genügt aber ſelbſt
dieſes abſolute Vetorecht des Bundesrats noch immer nicht,
darum wollen ſie die Beſteuerung der beſitzenden Klaſfen nur
durch Parlamente erfolgen laſſen, die wie der preußiſche Land
tag Vertretungen der beſitzenden Klaſſen, namentlich des länd
lichen Grundbeſitzes, ſind.

Dagegen können die Konſervativen Englands für ihr Ober
haus nur ein ſuspenſives, d. h. aufſchiebendes Veto verlangen.
Die Verwerfung der Steuergeſetze durch das Oberhaus ſoll
bewirken, daß, ehe dieſe Geſetze in Kraft treten, noch einmal
in Form allgemeiner Parlamentswahlen an das Volk appel-
liert werden muß. Beſchließt das neugewählte Unterhaus ſo
wie das alte, ſo ſoll ſich das Oberhaus fügen müſſen. Das
bedeutet gegenüber dem jetzigen Zuſtande einen ungeheuren
Machtzuwachs für das Oberhaus, denn die Verwerfung des
Budgets und die Notwendigkeit von Neuwahlen ruft ſolche
Verwirrung hervor, daß die bloße Drohung mit einer ſolchen
Maßregel auf die Geſtaltung der Steuergeſetze einen ganz
erheblichen Einfluß ausüben würde. Heute wählt das Volk
das Unterhaus, aus der Mehrheit des Unterhauſes wird die
Regierung gebildet, und dieſe beſchließt mit Zuſtimmung des
Unterhauſes über die Steuern, die im nächſten Jahre zu er-
heben ſind. Die geborenen und ernannten Geſetzgeber des
Oberhauſes haben dabei gar nichts drein zu reden. Gelingt
aber den Lords ihr neueſter Streich, dann werden die Minifter
bei der Aufſtellung des Budgets auf fie Rückſicht nehmen
müſſen. Sie werden ſich dann in ſo und ſo vielen Fällen
ſagen: „Wir wollen keinen Konflikt riskieren und dem Lande
ſchwere innere Kämpfe erſparen“, und werden ihre Steuern
dementſprechend einrichten.

Ein ſolches ſuspenſives Veto des Oberhanuſes in Steuerfragen
würde alſo in der konſtitutionellen Verfaſſung Englands einen
geradezu furchtbaren Rückſchritt bedeuten und das Selbſtbe-
ſtimmungsrecht des Volkes auf das empfindlichſte einſchränken.
Für das Deutſche Reich freilich würde ſelbſt der Zuſtand, gegen
deſſen Einführung die liberale Regierung, man kann wohl
ſagen, mit der Kraft der Verzweiflung kämpft, noch immer
einen ganz gewaltigen Fortſchritt bedeuten. Denn
für die Geſtaltung der Steuergeſetze im Reiche kommt der
deutſche Reichstag erſt in zweiter Linie in Betracht, und ſelbſt
wenn er zehnmal ſeinen Willen kundgäbe, daß dieſe oder jene
Steuer eingeführt werden möge, ſo wird es bei dem guten
Willen bleiben, ſolange der Bundesrat anders will. Das parla-
mentariſche Regime, das in England zwar einen Ruck nach
rechts erhielte, aber doch erhalten bliebe, iſt in Deutſchland
noch ein ſchöner Traum. Auch nach dem gelungenen Staats-
ſtreich der Peers wäre England an Deutſchland gemeſſen immer
noch ein verhältnismäßig demokratiſches Land.

Gerade deshalb aber kann man ſich eine Vorſtellung davon
machen, was uns in Deutſch-Vorderrußland erwartet, wenn
ſelbſt in England die Entwicklung der Demokratie ſtatt nach
vorwärts nach rückwärts geht, wenn drüben die Oligarchie
triumphiert, wenn ein engliſcher Schutzzoll die Weltwirtſchaft
erſchüttert und der Jingoismus das ganze britiſche Reich mit
ſeinem Kampfgeſchrei erfüllt. Stärkung aller reaktionären,
dollsfeindlichen, hochſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen in zanz
Europa und Verſchärfung der internationalen Spannungen
bis zur Kriegsgefahr ſind die Folgen, die aus einem Siege der
Konſervativen bei den kommenden Wahlen drohen.

Gelingt es hingegen der Demokratie in England, ſich gegen
die rückläufigen Tendenzen der Lords zu behaupten, ſinkt, was
die notwendige Folge eines radikalen Sieges iſt, die Bedeutung
des engliſchen Oberhauſes auf den Nullpunkt herab, und ent
ſchließt ſich die aus den Neuwahlen hervorgegangene Regierung

unter dem Drucke einer wachſenden Arbeiter
bewegung, den Weg der demokratiſchen und ſozialpolitiſchen
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Reformen weiterzugehen, dann werden auch alle auf eine frei
heitliche Ausgeſtaltung der deutſchen Verhältniſſe gerichte-
ten Beſtrebungen aus einem ſolchen Erfolg neue Kraft und
Anregung ziehen. Jn andern äußeren Formen, als wir ſie
hierzulande zu ſehen gewohnt ſind, hat ſich bisher in England
der große Klaſſenkampf entwickelt, der zwiſchen den
beſitzloſen und den beſitzenden Volksklaſſen ausgefochten wird,
aber auch drüben wird gekämpft. Das internationale Bewußt-
ſein der deutſchen Arbeiterklaſſe vereint ſich heute mit dem
Geiſte der kämpfenden Arbeiter Englands, und
wo die Fahnen der engliſchen Arbeiter wehen, da ſtehen auch
die Sympathien des deutſchen Proletariats.

Senſation um jeden Preis.
Jn Wien ſpielt bekanntlich gegenwärtig eine Giftmordaffäre,

die auf den normal empfindenden Menſchen einen geradezu
niederſchmetternden Eindruck machen muß. Die Einzelheiten
dürfen wir als bekannt vorausſetzen. Feſt ſteht bis jetzt nur,
daß eine Reihe von Offizieren per Poſt Giftſendungen erhielt,
deren einer das Gift genoſſen hat und geſtorben iſt, und daß
ein beim Avancement zurückgeſetzter Offizier in Linz als ver-
dächtig verhaftet worden iſt. Die Anklagebehörde vermutet, daß
er, um ſeine Vordermänner aus dem Wege zu räumen, zu
dieſem ſchauderhaften Mittel gegriffen hat. Das iſt eigentlich
alles, was man erfahren hat. Es hat aber genügt, um in jenem
Teil der Preſſe, der die Senſation um jeden Preis will, wieder
mal ein Treiben zu entfeſſeln, das ſich nachgerade zu einer
öffentlichen Gefahr ausgewachſen hat. Wir meinen die Art
und Weiſe, wie der Mann, der doch bis jetzt immerhin nur ver-
dächtigt iſt, in der Senſationspreſſe bereits ohne weiteres als
überführter Mörder hingeſtellt wird.

Man wird uns gewiß nicht im Verdacht haben, daß wir für
einen ſo heimtückiſchen Meuchelmörder die geringſte Sympathie
empfänden. Auch deswegen möchten wir gerade dieſen Fall
herausgreifen, weil der Mann Offizier iſt. Denn wäre es
ein Arbeiter, ſo würde es gewiß nicht an Stimmen fehlen, die
behaupten, daß wir nur den Arbeiter um jeden Fall heraus-
hauen wollen. Das fällt nun bei ſeiner ſozialen Stellung fort.
Wir geben auch zu, daß gerade in dieſem Fall die Verdachts-
gründe ſtärker zu ſein ſcheinen, als in einer Anzahl anderer
Fälle, wo ſich auch die Senſationspreſſe zum Herold der Taten
der Polizei machte, und wo ſich hinterher die völlige Unſchuld
der Verdächtigten herausgeſtellt hat. Aber das kann die Ge-
meingefährlichkeit jenes Treibens nicht mindern. Sehen wir
zunächſt zu, wie es gemacht wird.

Am Sonnabend, den 27. November, abends, berichtet das
Berliner Tageblatt:

„Der des Giftmordes geſtändige Oberleutnant Hof-
richter befindet ſich in Haft Um 32 Uhr nachmittags
wurde aus Linz gemeldet, daß der verhaftete Oberleutnant
bereits ein volles Geſtändnis abgelegt habe. Es war ſchwer,
ihn zu dieſem Geſtändnis zu bewegen

Darauf folgt am Sonntag früh eine Notiz mit der Ueber
ſchrift:

„Die Aufklärung der Wiener Giftmord-Affäre.“
Jedermann muß nun, im Zuſammenhang mit den Behaup-

tungen vom Tage vorher, annehmen, daß alles aufgeklärt und
der Verhaftete überführt ſei. Statt deſſen erfährt man, daß die
Nachricht von dem Geſtändnis nur ein falſches Gerücht
geweſen, und daß der Angeſchuldigte die Tat beſtreitet, „ruhig,
ſtandhaft, energiſch und ſchlagfertig“. Schon hier wird klar,
daß der Korreſpondent des B. T. alle ſolche Nachrichten ſind
private Telegramme des eigenen Korreſpondenten in boden-
loſer Leichtfertigkeit ein leeres Gerücht für bare Münze ge-
nommen hat, ohne es genügend zu prüfen. Natürlich, ſonſt
wäre ja ſein Telegramm nicht mehr zeitig genug für das
Abendblatt eingetroffen und daß er dabei unter Umſtänden
einem Unſchuldigen furchtbar ſchaden kann, das ſpielt doch bei
einem „fixen“ Journaliſten keine Rolle.

Trotzdem nun der Hauptbeweis hinfällig geworden, wird
Hofrichter aber ruhig weiter ſo behandelt, als ob er längſt über
führt ſei.

„Der Rachedurſt eines Gekränkten, Ehrgeiz und der wahn-
ſinnige Wunſch, doch in die erſehnte Generalſtabskarriere zu
gelangen, dürften die Motive der Tat ſein.“

Und nun wird Stimmung gegen ihn gemacht:
„Der Verhaftete war wegen ſeines barſchen Weſens bei der

Mannſchaft nicht beliebt,“
ufw. Wie oft hat man es nicht erlebt, daß ſolche Nachrichten
ſich ſpäter als frei erfunden herausgeſtellt haben! Am Mon-
tag folgt dann die feuilletoniſtiſch aufgeputzte Erzählung, wie
Hofrichter von Linz nach Wien transportiert wurde.

Ueberhaupt das Feuilleton! Jſt es nicht an ſich ſchon wider
wärtig, daß es Leute und Zeitungen gibt, die bei ſo fürchter-
lich ernſten Begebenheiten vor allen Dingen den Drang in ſich
verſpüren, Geiſtreicheleien und Witzeleien von ſich zu geben?

Selbſtverſtändlich mußte das B. T. am Sonntag früh auch
mit einem Wiener Feuilleton über den „Pillenſender“ auf-
warten, worin in dem bekannten frivolen Ton ſolcher Plaude-
reien wieder von dem „glücklich entdeckten Abſender“ und dem
„Mörder“ die Rede iſt.

Auf die weiteren Einzelheiten des Falles brauchen wir für
unſern Zweck nicht einzugehen. Wir ſagten ſchon, daß uns
die Beweiſe diesmal in der Tat ſtärker als in anderen Fällen
zu ſein ſcheinen; aber ausreichend iſt das, was man in der
Oeffentlichkeit erfahren hat, noch lange nicht. Schon deshalb
nicht, weil der Hauptbeweis wieder einmal von den famoſen
Schreibſachderſtändigen geführt zu werden ſcheint. Es iſt doch
eigentlich ein Skandal, daß dieſer grobe Unfug bei den Ge
richten immer noch nicht ausgerottet iſt. Wir möchten nur in
aller Eile an einen Fall erinnern, der zufällig auch in Wien
geſpielt hat und zwar in den Jahren 1901--1903. Damals
wurde ein unſchuldiger Mann 6 Monate in Unterſuchung ge-
halten und dann zu 8 Monaten Kerker verurteilt, hauptſächlich
weil zwei „Schreibſachverſtändige“ begutachteten, daß eine ge
fälſchte Quittung von ihm geſchrieben ſei. Als er ſeine 14
Monate abgeſeſſen hatte und ſich ſpäter nach Jahren ſeine
völlige Unſchuld herausſtellte, da fanden ſich dann auch wieder
zwei andere „Schreibſachverſtändige“, die das Gegenteil begut-
achteten. (Mitgeteilt im Pitaval der Gegenwart, Jahrgang
1907, S. 260 ff.)
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Gemeingefährlich iſt dieſes Treiben der Senſationspreſſe aus
mehreren Gründen. Zunächſt ſind unſere ſogeannten „Sicher-
heitsbehörden“ bekanntlich oft nicht ſehr erfolgreich. Woran
das liegt, iſt in der ſozialdemokratiſchen Preſſe wiederholt er
örtert worden. Bei ihrer ganz verfehlten Organiſation, bei der
nicht ſeltenen Ungeſchicklichkeit ihrer Beamten paſſiert es leider
nur zu oft, daß ſie auf eine ganz falſche Spur geraten und
einen Unſchuldigen faſſen. Da iſt es nun menſchlich ſehr be
greiflich, daß ſo ein Beamter, wenn er mal einen Fang gemacht
hat, den auch feſthalten will. Und wenn er nun täglich in der
Preſſe lieſt, wie tüchtig ſich die Polizei mal wieder benommen
hat, ſo iſt das für ihn natürlich ein Anreiz, auf dem betretenen
Wege fortzufahren, und inzwiſchen entwiſcht der wirkliche
Täter.

Dazu kommt die Stimmungsmache gegen den Beſchuldigten.
Jſt ſtändig von ihm in dem gekennzeichneten Jargon der Sen-
ſationspreſſe die Rede, ſo gilt er beim Publikum wie auch bei
den Richtern ſeien es Geſchworene oder Berufsrichter
von vornherein als überführt. Seine Verteidigung iſt unge-
heuer erſchwert und die Gefahr, daß ein Unſchuldiger ver-
urteilt wird, um ſo größer.

Wenn er aber wirklich frei ausgeht, ſo iſt doch ſein guter
Name faſt immer ruiniert. Alle Welt hat von ihm als dem
„Verbrecher“ geſprochen und alle Welt iſt geneigt anzunehmen,
daß es ihm nur durch beſondere Raffin ertheit gelungen iſt,
ſeine Ueberführung zu vereiteln.

Das alles müßte ſich ein Journaliſt, der auch nur einen
Funken Gewiſſenhaftigkeit beſitzt, überlegen. Aber für Blätter
vom Schlage des Berliner Tageblatts kommt das alles nicht in
Betracht. Da heißt es nur: Die Zeitung „intereſſant“ machen,
Senſation um jeden Preis. Und zu beſorgen iſt ja nichts, denn.
wehren kann ſich ja der Ueberfallene nicht, wenn er in Unter
ſuchungshaft ſitzt.

Dafür macht man aber flott in moraliſcher Entrüſtung, wenn
einem ſozialdemokratiſchen Blatt einmal trotz ſorgfältigſter
Prüfung ein Verſehen paſſiert.

Staat und Kirche in Frankreich.
Aus Paris wird uns geſchrieben: Der Kampf der Kirche

gegen die ſtaatlichen religionsloſen Schulen nimmt immer
ſchärfere Formen an. Es beſteht kein Zweifel mehr, daß der
HKlerus entſchloſſen iſt, in den nächſten Wahlen offen einzu
greifen. Ueber die einzuſchlagende Taktik herrſcht freilich noch
keine Einigkeit. Während der Erzbiſchof von Toulouſe eine
katholiſche Partei unter der Leitung des Klerus formen will,
beſchränkt ſich der Biſchof von Nanch, hinter den politiſchen
Kuliſſen zu bleiben und die Gläubigen aufzufordern, ihren
ihren Einfluß in den verſchiedenen Parteien geltend zu machen.
Mag aber die Taktik vorläufig noch verſchieden ſein, ſicher iſt,
daß das Ziel das gleiche iſt: der Kirche die Oberhoheit über
Schule und Staat zurückzuerobern.

Der Klerus, bisher der treue Verbündete der Reichen, geht
jetzt darauf aus, ſich ein ſozigales Mäntelchen umzuhängen.
Seit mehr als einem Monat ſtehen die Leineweber von Lille
in Streik. Sonſt gingen die Geiſtlichen mit den Textilprotzen
durch Dick und Dünn. Jetzt unterſtützen ſie offen die armen
Weber, was ihnen den Zorn der Fabrikanten eingetragen hat.
Der Erzbiſchof von Paris tritt in einem Hirtenbrief offen für
die Forderung der organiſierten Bäcker, die Beſeitigung der
Nachtarbeit, ein. Die organiſierten Arbeiter ſind freilich die
letzten, um ſich über den demagogiſchen Zweck dieſes
Vorgehens zu täuſchen. Es illuſtriert aber die Abſicht und
Einſicht der Kirche, an die Maſſen zu appellieren. Dieſe Einſicht
kommt reichlich ſpät. Bis zur großen Revolution war der
Unterricht ausſchließlich in Händen der Kirche. Sie beſaß die
„geiſtige Herrſchaft im vollen Umfang, was ihr nicht wenige
weltliche Vorteile ſicherte. Die Revolution hat ſie, wie ſin'
ihren anderen Privilegien, depoſſediert und Napoleon I. orga
niſierte den Unterricht auf ſtaatlicher Grundlage. Auch die
Reſtauration gab dem Drängen der Kirche nicht nach und erſt
das Bürgerkönigtum Louis Philipps lieferte den Volksſchul-
unterricht wieder an die Geiſtlichkeit aus, die zur oberſten
Schulbehörde eingeſetzt wurde. Das zweite Kaiſerreich gab der
Kirche endlich 1850 wieder die bis dahin ausſchließlich ſtaatlichen
Mittelſchulen frei und die monarchiſche Mehrheit der dritten
Republik arlaubte 1870 der Kirche auch die Errichtung von
Univerſitäten.

Der Kampf um die Schule war in Frankreich ſtets ein Kampf
zwiſchen Kirche und Staat, Monarchie und Republik, Klein-
bauern- und Kleinbürgertum und Feudaladel und Großkapital
geweſen. Jn ihm ſpiegelten ſich ideologiſch abgeklärt, die
Klaſſenkämpfe des ancien régime mit der kleinbürgerlichen
Republik wider. Die Schule profitierte dabei, dann das repu-
blikaniſche Bürgertum, ſtatt die Volksſchule, der Kirche aus
zuliefern, war ſtets beſtrebt, ſie ihr zu entreißen, der religiöſen,
eine „weltliche“ Moral entgegenzuſtellen. Der Volksſchullehrer
ſollte nach dem Ausſpruche von Thiers der „Antipfarrer“ wer-
den. Freilich blieb der Antipfarrer lange nur ein Symbol.
Jn Wirklichkeit war er ein beſcheidenes Dorſſchulmeiſterlein,
der im Schatten der Kirche ein kümmerliches Daſein friſtete.
Die erſte Sorge der aus den Wahlen von 1877 hervorgegange-
nen republikaniſchen Mehrheit war daher, die Schule dem Ein-
fluſſe der Kirche zu entziehen. So kam das Geſetz von 1882 zu-
ſtande, das den obligatoriſchen Schulunterricht einführte und
allen Religionsunterricht aus den ſtaatlichen Schulen ausſchloß.
An ſeiner Stelle wurde ein weltlicher Moralunterricht einge-
führt. Von 1880 bis 1909 ſtieg das ſtaatliche Budget für die
Volksſchulen von 65 auf 220 Millionen Mark. Die Lehrer
wurden zu geiſtigen Vorkämpfern des Volkes. Der Präſident
der Lehrervereine reſumierte dieſer Tage die Beſtrebungen der
Lehrer folgendermaßen „Durchdrungen von der Größe unſerer
Miſſion werden wir fortfahren Generationen freier Männer
zu bilden, von geſundem Urteil, feſtem Willen, fähig den Sieg
der Republik zu beſchleunigen, die alle unſere Wünſche herbei
rufen, der Republik der Gerechtigkeit, der Wahrheit, des Frie-
dens, der ſozialen Republik.“ Dieſer Lehrerſchaft und dieſen
Schulen gilt der Kampf der Kirche. Der bürgerliche Staat,
der ſich ſchon daran machte, den ſozialiſtiſchen Beſtrebungen der
Lehrerſchaft, aus denen Jaurès wie Hervs hervorgingen,
entgegenzutreten, iſt jetzt geswungen, fie zu verteidigen, denn
mit der Schule iſt auch der republikaniſche Staat bedroht
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Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 3. Dezember.

Jm Arbeiterſekretariat
fallen am Sonnabend, den 4. Dezember, die Sprechſtunden
von 1112-11 Uhr aus. Dafür iſt das Sekretariat an dieſem
Tage ausnahmsweiſe von 6—8 Uhr abends geöffnet.

Landtags Wahlkampf“.
Das Signum des Tages iſt: Man zerrt ſich! Die Hergzens

freunde von vorgeſtern, die ſich noch eine halbe Stunde vor
7 Uhr abends am 28. November den letzten Bruderſchmatz ver
ſetzten, ſie haben ſich „beim Flicken“ und laſſen aneinander
kein gutes Haar. Ja, ja, ſo geht's! Herr Delius, der ſich ſchon
im Vollgefühl als preußiſcher 15 Mk.-Diätenmann ſpazieren
führte, hat alle Hände voll zu tun, um ſich der „Freunde“ des
Liberalismus zu erwehren. Noch geſtern abend mußte er eine
Verſammlung abhalten, um ſich gegen den Vorwurf der Mittel-
ſtandsfeindſchaft zu verwahren. Und in ſeinem Referat wurde
er ſo de und wehmütig, wie nur ein mandatsängſtlicher Libe-
raler werden kann. Er ſagte:

Man wirft mir meine Mitgliedſchaft im Aufſichtsrate des
Beamtenkonſumvereins vor. Wie bin ich denn da hineinge-
kommen Auf den Wunſch hin, daß man auch einen Poſt
beamten im Auffſichtsrate habe, der das Geſchäftsprinzip im
Beamtenkonſumverein überwache. Jch bin im Beamten-
konſumverein jederzeit gegen jede Erweiterung des Geſchäfts-
betriebes eingetreten. Jch bin dagegen eingetreten, daß nicht
noch weitere Kreiſe in den Konſumverein kommen. Und ein
Gutes hat doch der Konſumverein gezeitigt: die Erziehung
der Bürgerſchaft zur Barzahlung.

Ein prachtvoller Genoſſenſchafter das, der „gegen die Er
weiterung des Geſchäftsbetriebes“ iſt, alſo gegen die Ent-
wicklung der Genoſſenſchaft überhaupt. Der Vor-
ſtand des Beamtenkonſumvereins wird beim Anhören dieſer
„tapferen“ Worte auch gedacht haben: O Delius, o Delius,
du biſt für uns 'ne harte Nuß! Wie hoch dieſe „männlichen“
Verſicherungen übrigens einzuſchätzen ſind, geht aus einem
Eingeſandt hervor, welches in der Halleſchen Zeitung zu finden
iſt. Da heißt es:

Angeblich iſt Herr Delius ſchnell, man ſagt ſeit vorgeſtern,
aus dem Aufſichtsrat ſeines Konſumvereins ausgetreten.
Das würde doch aber nichts weiter an ſeiner Geſinnung
ändern. Jm Gegenteil würde eine ſolche Handlungsweiſe
auch noch Bedenken nach anderer Richtung aufkommen laſſen.

Au weih! Anders als ein blamorener Europäer iſt noch
kein bürgerlicher Abgeordneter von Halle in irgend ein
Parlament entſandt worden.

Aber Herrn Delius iſt in ſeinem Referat nicht nur dies, ſon
dern auch noch etwas andres paſſiert. Man leſe:

Jch vertrete großzügigere Jdeen als Herr
Reimann, ich ſtehe auf dem Standpunkte des
Programms der Freiſinnigen Volkspartei.

Ein ehrlicher Menſch iſt Herr Delius nach dieſem gewiß.
Ob freiwillig oder unfreiwillig, entſcheide der liebe Leſer.
Uns und allen Wählern in Halle und Saalkreis iſt Herr Rei-
mann immer als ein Freiſinniger vorgeführt worden.
Und nun erklärt Herr Delius, daß er „großzügiger“, alſo
anders als Herr Reimann denke, weil er Mitglied der
freiſinnigen Volkspartei ſei, oder vielmehr deren Programm
anerkenne. Will Herr Delius damit ſagen, daß Herr Reimann
als freiſtnniger Kandidat das freifinnige Programm nicht ge
leſen habe, oder will er ſagen, daß Herr Reimann nur
„national“, aber keineswegs freifinnig ſei? Vielleicht auch
beides. Uns iſt es nämlich mit Herrn Reimann auch immer
ſo vorgekommen. Ganz fo wie mit Herrn Delius, nach der
Deviſe: Auf dem Dache ſitzt ein Greis, uſw.

Es iſt eine peinliche Geſchichte mit dem Lohn der Konſer-
dativen an die Freiſinnigen für ihre Waffenbrüderſchaft. Und
wir ſind überzeugt, daß ſelbſt das Hoch, welches Herr Herzfeld
(aber ſelbſtverſtändlich der!) auf den Kandidaten ausbrachte,
dieſem nicht über gewiſſe unangenehme Empfindungen hin-
weggeholfen haben wird.

Nachklänge.
Herr Haaſe, der Verwalter des Grundſtücks Triftſtraße 3,

berichtigt. Er ſchreibt: Der in Jhrem Bericht des Volksblatts
Nr. 279 geſchilderte Vorgang iſt nicht wahrheitsgemäß wieder
gegeben. Jhr Genoſſe iſt mir erſt zu Geſicht gekommen, nach-
dem Selbiger ſeine Wahlgeſchäfte im fraglichen Grundſtück
erledigt und Solches verlaſſen wollte. Selbiger hat in meiner
Abweſenheit den Eintritt in das Grundſtück durch die nur zu
meiner Wohnung führende Treppe, ohne ſich meiner Frau
gegenüber über den Zweck ſeines Kommens erkennen zu geben,
den Eintritt erzwingen wollen, was ihm ſelbſtverſtändlich ge
wehrt worden iſt. Auch im Bezug Jhrer abfälligen Bemerkung:
Der Mann iſt rerf für den Lorberkranz, der Reimann nicht
umgehangen werden konnte, find Sie inſofern auf dem Holz-
wege, da ich mich an den diesjährigen Wahlen überhaupt nicht
beteiligt habe. Otto Haaſe, Triftſtr. 3 pt.

Herr Haaſe hat ſich hübſch hinein berichtigt'. Wie werden
ihn nun die „nationalen“ Männer bei den Ohren nehmen, da
er ſelbſt zugegeben hat, nicht gewählt zu haben. Jm übrigen
beſtätigt Herr Haaſe ſo ziemlich alles, was wir geſchrieben
hatten und deswegen haben wir ihn auch trotz ſeiner Be
rufung auf den S 11 des Preßgeſetzes, den er ohne Zweifel
nicht kennt, unverkürzt zu Worte kommen laſſen.

Geſtern hörten wir auf der Straße folgende putzige Strophe,
geſungen von etlichen munteren Knaben nach bekannter
Melodie:

„Schmidt iſt tot, Schmidt iſt tot,
Reimann ſtreckt die Beene,
Schmidt, der iſt in Halle geſtorben,
Reimann ſtirbt nun Heeme.“

Soviel Popularität hätte Herr Reimann fich gewiß nicht
träumen laſſen

Bekanntmachung. Am Montag, den 6. Dezember 1909,
findet keine Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung ſtatt.

Ein intereſſanter Abend verſpricht der am Donnerstag, den
9. Dezember, im Volkspark ſtattfindende Theaterabend, ausge

ührt von der Dramatiſchen Abteilung des Sozialdemokratiſchen
ereins, zu werden. a Aufführung gelangt das bekannte

Dreyerſche Werk Der robekandidat. Der Eintrittspreis iſt

entariät, in allen Gewerkſchafts s ſowie Verkaufsſtellen des
Konſumvereins zu haben.

Der Radfahrerbund Solidarität, Arbeiterradfahrer-Verein
von Halle und um hält am Sonnabend im großen Saal des
Volksparks ſein 6. Stiftungsfeſt ab. Nach tüchtiger Wahlarbeit
werden unſren radfahrenden Genoſſen einige Stunden der
Unterhaltung wohltun. Das Programm der Veranſtaltung iſt
ein reichhaltiges.

Reviſion der Quittungskarten. Die Entrichtung der Bei
träge zur Jnvalidenverſicherung wird am Montag, den 86. De
ember 1909, von vormittags 9 Uhr ab in der Freiimfelder-ſra e, am Dienstag, den 7. Dezember 1909, von vormittags

9 Uhr ab in der Landsbergerſtraße; am Mittwoch, den 8. De
ember 1909, von vormittags 9 Uhr ab in der Büſchdorferſtraße,

Freiimfelde, Herbart-, Krondorfer-, Reideburger, Sagisdorfer-
und Viehhofſtraße; am Freitag, den 10. Dezember 1909, von
vormittags 9 Uhr ab in der Berliner- und Jahnſtraße; am
Montag, den 13. Dezember 1909, von vormittags 9 Uhr ab in
der Frieſen-, Grün-, Hordorfer- und Julius-Kühnſtraße am
Dienstag, den 14. Dezember 1909, von vormittags 9 Uhr ab in
der Dzondi-, Hagen- und Volkmannſtraße; am Mittwoch den
15. Dezember 1909, von vormittags 9 Uhr ab in der Halber-
ſtädter- und Krukenbergſtraße und am reich den 16. Dez.
1909, von vormittags 9 Uhr ab in der Krauſen- und Meckel-

ſtraße kontrolliert.
Zu dieſem Zwegke ſind die Quittungskarten, Aufrechnungs-

beſcheinigungen, Dienſt- und Arbeitsbücher, Lohnliſten ſowie
Krankenkaſſenausweiſe, die ergeben, zu welcher Klaſſe jeder der
Verſicherten ſteuert, in den Geſchäftsräumen, ſonſt in der
Wohnung, bereit zu halten.

Sowohl Arbeitgeber wie auch beſchäftigungsloſe Verſicherte
haben bei der Reviſion anweſend zu ſein. Können ſie ſich nicht
d eine erwachſene, mit den Arbeits- und Lohnverhältniſſen
der Verſicherten vertraute Perſon vertreten laſſen, ſo haben ſie
die Quittungskarten ſpäteſtens am Reviſionstage bis 29 Uhr
vormittags im Bureau, Liebenauerſtraße 4 I, niederzulegen.

Ueberlaſtet die Poſtbeamten nicht! Das Publikum
wolle mit den Weihnachtsſendungen recht bald beginnen, da-
mit die Paketmaſſen ſich nicht in den letzten Tagen vor dem
Feſte zu ſehr zuſammendrängen. Die Pakete ſind dauerhaftzu verpacken. Etwai e z dem Verpackungsſtoffe vorhandene
ältere Aufſchriften und Beklebezettel müſſen beſeitigt oder un-
kennilich gemacht werden. Die Benutzung von dünnen Papp-
kaſten, ſchwachen Schachteln, Aer ſen uſw. iſt zu ver-
meiden. Die Aufſchrift der Pakete muß deutlich, vollſtändig
und haltbar hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift nicht in deut-
licher Weiſe auf das Paket ſelbſt geſetzt werden, ſo empfiehltſich die Verwendung eines Blattes weißen Papiers, das der

ganzen Fläche nach feſt aufgeklebt werden muß. Am zvweck-
mäßigſten ſind gedruckte Auſſchriften auf weißem Papier. Bei
in Leinwand verpackten Sendungen mit Fleiſch und anderen
Gegenſtänden, die Feuchtigkeit, Fett, Blut uſw. abſetzen, darf
die Aufſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt werden. Der
Name des Beſtimmungsorts muß ſtets recht groß und kräftig
gedruckt oder geſchrieben ſein. Die Paketaufſchrift muß ſämt-
liche Angaben der Poſtpaketadreſſe enthalten, alſo auch den
Frankovermerk, bei Paketen mit Poſtnachnahme den Betrag
der Nachnahme ſowie den Namen und die Wohnung des Ab-
ſenders, bei Eilpaketen den Vermerk durch Eilboten uſw., da-
mit im Falle des Verluſtes der Poſtpaketadreſſe das Paket doh
dem Empfänger ausgehändigt werden kann. Auf Paketen nach
großen Orten iſt die Wohnung des Fmpfängesrs, auf Paketen
nach Berlin auch der Poſtbezirk (C, W, SO uſw. anzu-
geben. Zur Beſchleunigung des Betriebs trägt es weſentlich
ei, wenn die Pakete frankiert aufgeliefert, d. h. die zur

Frankierung erforderlichen Marken ſchon vom Abſender auf
der Poſtpaketadreſſe aufgeklebt werden. Die Verſendung meh-
rerer Pakete mittels einer Poſtpaketadreſſe iſt für die Zeit vom
10. bis 25. Dezember weder im inneren deutſchen Verkehr
noch im Verkehr mit dem Ausland ausgenommen Argen-
tinien geſtaltet Nach Argentinien können auch in dieſer
Zeit mehrere, jedoch höchſtens drei Pakete, mit einer Poſt
paketadreſſe verſandt werden.

Noch ein Streiknachſpiel des im vergangenen Sormner
bei der Firma Jeſau ſtattgehabten Streiks beſchäftigte mr
das Schöffengericht. Die Arbeiter Sch. und atten ſi
dazu hinreißen laſſen, einen Arbeitswilligen zu beleidigen und
zu bedrohen mit der Aufforderung, doch am Streik teilzuneh
men. Der Arbeitswillige will mit den Worten: „Du Strei
brecher, ich ſchlage Dich in Gegenwart des Polizeibeamten in
die Schn einen Schlag ins Geſicht erhalten Die
Angeklagten räumten die ihnen zur Laſt gelegten Handlungen
ein und meinten, man könnte es ihnen doch eigentlich gar
nicht übel nehmen, wenn ſie, um einige Pfennige Lohn mehr
zu verdienen, Leute, die ihnen in den Rücken fielen, von der
Arbeitsſtätte fernzuhalten verfuchten. Der Amtsanwalt meinte,
das Streiken ſei erlaubt, aber nicht das er und Miß
e von Arbeitswilligen. Der Firmeninhaber Jeſau ſei
chließlich gezwungen geweſen, die Lohnzulage zu willigen

und die Streikenden wieder einzuſtellen. Beide Angeklagte
wurden zu der empfindlichen Strafe von je zwei Wochen Ge
fängnis verurteilt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Der Billettvorverkauf
ohne Zuſchlag oder Vorverkaufsgebühr zu der Märchenoper
Hänſel und Gretel, die am Sonnabend nachmittag 316 Uhr
erſtmalig in Szene geht, hat bereits begonnen. Sonnabend
abend 774 Uhr wird zum letzten Male Alt-Heidelberg gegeben.
5err Dr. Tyndall ſpielt den Karl Heinz; als Käthie gaſtiertdu Johanna Zimmermann auf Engagement für kommende

Spielzeit. Um den auswärtigen Theaterbeſuchern Gelegen-
eit zu geben, die prächtige Jnſzenierung des Oberon in derWiegbadener Neueinſtudierung zu ſehen, iſt eine Fremden-

Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen für Sonntag nachmittag
3 Uhr angeſetzt worden. Eine ganz hervorragende Attraktion
bietet die Sonntagsabend-Vorſtellung, in der die Kammer-
ſängerin Madame Sigrid Arnoldſon (Paris) ein einmaliges
Gaſtſpiel als Mignon in der gleichnamigen Oper von Thomas
abſolviert. Auch hierauf ſeien namentlich die auswärtigen
Kunſtfreunde aufmerkſam gemacht, denn da die Oper um
10 Uhr 5 Min. zu Ende iſt, können ſämtliche Anſchlußzüge nach
allen Richtungen erreicht werden. Die Künſtlerin, die zurzeit
im Zenith ihres Ruhmes ſteht, ſang die Partie am Monkag im
Neuen Theater zu Leipzig vor überausverkauftem Hauſe und
nötigte dem Berichterſtatter der Leipziger Neueſten Nachrichten,
Dr. Detlef Schulz, den Ausruf zu Beginn ſeiner Beſprechung
ab: Eine wundervolle Mignonl und er ſchließt: Ueber ihrer
Mignon liegt der zarte, volle Duft des rührend kindlichen, un
bewußt Frauenhaften und ſo wird auch die Kunſt und die Per-
ſönlichkeit von Sigrid Arnoldſon mit dieſer Geſtalt unlösbar
verknüpft in der Erinnerung fortleben. Montag abend wird
der Molisre-Luſtſpiel-Abend zum letzten Male wiederholt.
Der Geizige, hierauf: Der eingebildete Kranke.) Dienstag
ie Königin von Saba, Mittwoch: Die Förſter-Chriſtl,

Donnerstag: Aſchenbrödel, Freitag: Rigoletto.

5 GSalontkiroler, der ar bei ver
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lehten Aufführung ein übervolles Haus erxzielte t Sonn

d vorläufig zum r in Szene. Am Sonntag finden
wiederum zwei Vorſtellungen ſtatt, nachmittags 4 r bei
kleinen Preiſen (30, 45, 70, 105 Pfg.). Gerhart Hauptmann
kommt mit ſeiner luſtigen Diebeskomödie Biberpelz zu Worte
und abends findet die hieſige Erſtaufführung von Oskar
Blumenthals Luſtſpiel-Novität: Zwiſchen Ja und Nein, ſtatt;
eine Salonkomodie im Genre des Probepfeil. Für den nächſten

amilien-Abend, welcher für Mittwoch, den 8. Dezember, ange
etzt iſt, wird Hermann Sudermanns vieraktiges Schauſpiel:
ohannisfeuer neueinſtudiert und ſind Billetts bereits jetzt an

der Kaſſe des Neuen Theaters erhältlich.
Geſtohlen wurde am Donnerstag nachmittag einem Fort

bildungsſchüler ein neuer Ueberzieher von dem Korridor der
Kloſterſchule.

Schwer verunglückt iſt in der Nähe der Strommeiſterei am
Mittwoch mittag der Schiffer Fritz r aus Beeſen-
laublingen. Von einem Drahtſeil des Kahns Randcke wurde
ihm ein Fuß oberhalb des Knöchels glatt abgeſchnitten.

Wettin, 3. Dezember. Am Reichstagswahltage
iſt hier von den „Nationalen“ ſehr ſtark geſchleppt worden.
Den Hauptmatador dabei machte der Dr. Köbrich, der auf
ſeinem Geſpann alle Kranken heranholte. Empörend war es
anzuſehen, wie er z. B. einen alten Mann brachte, der ſich
nicht auf den Füßen halten konnte und ſo nach Luft ſchnappte,
daß er ſich eine Weile im Lokal aufhalten mußte, bevor er
heimtransportiert werden konnte. Etliche mit Orden geſchmückte
Krieger ſchleppten wacker mit, ein Beiſpiel, welches unſere Genoſſen ſpäter nachahmen müſſen.

Zur Stadtverordneten wahl iſt zu berichten, daß
die Stellungnahme mehrerer Arbeiter hierzu ihnen zum Aus-
ſchluß aus dem Kriegerverein verholfen z Den
„Uebeltätern“, welche in durchaus richtiger Erkenntnis ihrer
Klaſſenlage für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten Franz
Langhammer ſtimmten, iſt folgendes Schreiben zuge-
gangen:
Landwehr- und Krieger-Verein zu Wettin.

Wettin den 22. November 1909.
Auf Beſchluß des v des hteſigen Landwehr-

und Kriegervereins, ſind Sie wegen Jhres Verhaltens bei
der Stadtverordnetenwahl am 15. d. Mts., welches mit un-
ſeren Vereinsſatzungen im Widerſpruche ſteht 3a), aus
dem hieſigen Landwehr- und Kriegervereine

ausgeſchloſſen.
Gegen dieſen Beſchluß ſteht Jhnen Berufung an die

nächſte Generalverſammlung zu, die binnen vier Wochen bei
dem Vorſtande anzubringen iſt.

Der Vorſtand: Fr. Mehe
Wenn die Herren Krieger unter dem ſchneidigen Oberbefehl

ihres Majors a. D. von Friedenau ſo weiter machen, wird
dieſer Herr dem nationalen Kandidaten ſicher keine 7000
Stimmen mehr zuführen. Uns kann's recht ſein. Unſere Ge-
noſſen ſehen aber hierin ein Pröbchen des Terrors, mit wel-
chem man unter allen Umſtänden „nationale“ Wahlen herbei-
führen will. Gerade ſolche Maßnahmen müſſen jeden Arbeiter
veranlaſſen, zur Wahl zu gehen und dem Genoſſen

Korbmacher Paul Langhammer
ihre Stimme zu geben. Nun erſt recht! Die Stichwahl findet
ſtatt am Montag, den 6. Dezember, von 6 bis

8 Uhr abends. Stimmberechtigt iſt auch, wer bei der
Hauptwahl nicht wählte. Alſo auf, zur Stadtwer-
ordneten-Stichwahl!

Ammendorf, 3. Dezember. Jn der Gemeindever-
uns n e 29. November nahmen die Vertreter
Kenntnis von dem Urteil des Obewerwaltungsgerichts, wonach

eldſtraße zu den Straßenausbaukoſten heran
err R. war mit 5600 M. veranlagt worden,

dem alten Fabrikgrund-

die Anlieger der
gezogen werden.
er ſoll 2300 Mk. zahlen; ſollte er au
ſtück bauen, ſo hat er weitere 1800 Mk. zu zahlen. Den Ob-
dachloſen, die ſich hier melden, ſollen Bons verabreicht wer
den, daß ſie immer noch nach Halle oder Merſeburg er
und dort eine Herberge aufſuchen können, damit ſie bei der
n nicht, wie hier g in D? ung neseſperrt werden. e Frage, Be einesRaumes für die Obdachlofen ſeitens der Gee u An
ſchaffung von Feldbetten, ſoll ſpäker verhandelt werden. Zu
den Veränderungen der Hauseingänge in der und
Bahnhofſtraße ſollen erft Koſtenanſchläge an werden.
Der Antrag der Elektrochemiſchen Werke auf eilung der
Erlaubnis zum Bau eines Waſſerrohrftranges von der Elſter
bis zu ihrem Grundſtück wurde unter den nötigen Bedingun-

gegen, da bewußte e in dem Machwerk enthalten
ſind. Die Kinder ſollten doch wohl nicht zum Lügen angelernt werden. Einige Beiſpiele aus dem Kalender r
die Richtigkeit der Kritik. Jn der nächſten Sitzung will der
Vorſitzende die Jnterpellation beantworten,. da i bisher
noch nichts bekannt ſei. Jn der geſchloſſenen Sitzung wurden
die Löhne der Gaswerks arbeiter auf 28 Mark
Wochenlohn feſtgeſetzt, weiter wurde über verſchiedene kte
betreffend die Gasanſtalt, Beſchluß gefaßt. Jn voriger Sitzung
beſchloſſen die Vertreter, ein 9 Morgen großes Areal an der
reden nraße zum Preiſe von 2 Mk. pro Quadrabneten u
erwerben.

Nietleben, 5 Dez. Morgen, Sonnabend, den 4. Dez.
81 Uhr abends, findet im Mayſchen Lokal eine Beſprechung der
Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Die Mit-
glieder wollen echt zahlreich erſcheinen, da ein Vortrag ge-
halten werden ſoll.

Oſendorf, 3. Dezember. Eine Gemeindevertreters
ſitzung findet morgen, Sonnabend, abends 858 Uhr, im

Dreierhaus ſtatt. m
Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Weitere Eigentumsvergehen. Die
Weißnäherin Emma H. wurde aus der Unterſuchungshaft vor
geführt und beſchuldigt, am 27. Oktober einem Schuhmacher-
meiſter eine Kaſſette mit einigen Mark n entwendet zu
e Sie wurde zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

u vier Monaten Gefängnis wurde der 37fjährige Arbeiter N.verurtetlt, der Kleidungeſtace und eine Uhr, Sachen, die ihm
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von einem Arbetter anvhalt ertraut worden waren, unterſchlagen
Ein alter Bekannter. Der Agent und Stelle

mittler H., der gelegentlich einer Reichstagswahl mit her

hand Verleumdungen gegen unſere Portei operierte, wurde zu
einer Woche Gefängnis verurteilt, weil er einen Arbeiter mit
i arg e e Agg3 hatte. Der Streit hatte

aus entſponnen, daß ein junun elourtt c hatte. ger Menſch den H als
Wegen Erregung öffentliſe s wurde ein jugendlicher u zu be Wogen Ketäno le

perurteilt. Er hatte eines Mittags auf der Straße ein junges
Mädchen beläſtigt und tätlich beleidigt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Bitterfeld, 3. Dezember. Ein GrubenunglüGrube Leopold bei ha brach am 1. Hegendber S grt

rüſt bei dem Kettenbahnbau un wobei drei Arbeiter
verunglückten und drei mit dem Schrecken davon kamen.
Das Gerüſt ſoll ſchwach geweſen ſein. Einer der Verunglüdck
ten, ein älterer Mann, konnte ſich nicht fortbewegen und mußte
bis mittag ſitzen bleiben, dann erſt wurde er nach Hauſe ge-
ſchafft. Ein Steiger ſoll der haben, der Mann ſoll allein
nach Hauſe gehen. Es überhaupt eine grobe Behandlung
der Arbeiter ſeitens des Jnſpektors üblich ſein. Bei der gering-
ſten Kleinigkeit hat der Herr Kraftausdrücke, wie frecher Lüm-
mel, frecher Kerl uſw., bei der Hand. Harte Strafen werden
verhängt, daß man zu der Annahme neigt, man habe eine Korri-
gendenanſtalt vor ſich. So werden wegen Achtungsverletzung
die Arbeiter mit 1 bis 2 Mark beſtraft, wegen Zuſpätkommen
werden ſogar halbe Schichtlöhne abgezogen. Und zu was wer
den die Strafen verwendet? Haben die Arbeiter auch ein Mit-
beſtimmungsrecht? Wenn die Strafen und die ſchlechte Be
handlung beſeitigt werden ſollen, müſſen ſich die Arbeiter Mann
für Mann der Organiſation anſchließen, dann erſt kann ihnen
geholfen werden.

Sangerhauſen, 3. Dezember. Es geht überall vor-
wärts. Jn drei gut beſuchten Verſammlungen ſprach
Genoſſe Dreſcher aus Halle. Die erſte Verſammlung in
Emſeloh war von 200 Perſonen beſucht, die aufmerkſam
den Ausſührungen des Redners lauſchten. Jn der darauf
ſaß et Diskuſſion ſprachen noch einige Genoſſen, die haupt-
ächlich die örtlichen Verhältniſſe ins grelle Licht führten und

aufforderten, dem Verbande treu zu bleiben, ſowie auch dahin
zu ſtreben, daß in jeder Arbeiterwohnung das Halleſche Volls-
blatt ſeinen Einzug hält. Der Beifall, den die Anweſenden
dem Referenten entgegenbrachten, bewies, daß die Worte auf
guten Boden gefallen waren. Das bewieſen auch am Schluß
Je riomnilung die zahlreichen Beſtellungen auf das Volks-

att.
Die zweite Verſammlung war in Rieſtedt; auch dieſe

verlief in allen Teilen gut. Nur waren hier im Gegenſatz zu
Emſeloh leider Frauen anweſend. Am Schluß wurden
auch hier einige Volksblattleſer und Mitglieder für die Partei
gewonnen.

Die dritte Verſammlung fand in Gonna ſtatt, welche eben
falls verhältnismäßig gut beſucht war. Auch hier konnte man
wahrnehmen, daß der Kampfesmut nicht gebrochen, ſondern
noch mehr gehoben iſt. Am Schluß wurden, wie in den andern
Verſammlungen, Volksblattleſer und Parteimitglieder ge-
wonnen.Wir können mit dem Verlauf der drei Verſammlungen voll
zufrieden ſein, denn es hat ſich gezeigt, daß nun auch in den
dunkelſten Orten unſre Sache vorwärts geht. Mögen in dieſen
Orten die Arbeiter die ſchon länger einer gewerkſchaftlichen

angehören, ihren Arbeitsbrüdern mit gutemBeiſpie drehen das können ſie am beſten, wenn ſie ſich
der politiſchen Organiſation anſchließen. Darum Arbeits-
brüder, auf zur Agitation, dann wird der Erfolg auch nicht
ausbleiben

Sangerhauſen, 8. Dezember. Kinematograph. Herr
Wilhelm Beyer hat am hieſigen Orte ein Kinematographen-
theater errichtet und hat dazu den neueſten flimmerfreien
Apparat angeſchafft. Die beginnen am Sonn-
abend, Sonntag und Montag, abends 7 Uhr.

Rieſtedt, 3. Dezember. Bratwurſt den Satten
trocken Brot den Hungrigen. Jn der letzten Ge
meindevertreterſitzung wurde zunächſt über ein Geſuch der
Witwe Ziekalla um Armenunterſtützung verhandelt. Der Frau
wurden für ſich und ihre drei Kinder gütigſt zwei Brote
pro Woche bewilligt. Unſer Genoſſe Buſſe wendete ein, daß
das Gewährte eigentlich doch gar zu wenig ſei und die arme
Frau auch Geldmittel haben müſſe, um Miete, Feuerung, Kar-
loffeln uſw. bezahlen zu können, da ſie doch im Winter nichts
verdiene. Der Schulze Schlenſtedt meinte, daß ein auswärts
arbeitender Sohn der Frau Hilfe leiſten könne und ſo blieb
es bei den zwei Broten. Hierauf wurde beſchloſſen, als Ent-
ſchädigung für die Arbeit bei der Viehzählung ein Brat-urß 4 n auf Gemeindekoſten zu veranſtalten. Fürwahr,
herrliche Zuſtände! Sodann wurde ein Antrag des Land-
ratsamts auf Einführung einer gewerblichen Fortbildungs-
ſchule abgelehnt nit der Begründung, daß zu wenig gewerb-
liche Lehrlinge vorhanden ſeien. Die Gemeindevertretung iſt
e bereit, eine obligatoriſche Fortbildungsſchule für ſämt-
iche jungen Leute einzurichten.
Rieſtedt, 3. Dezember. Aufgefundene männliche

Le ich e. Donnerstag nachmittag wurde zwiſchen hier und
Emſeloh im Chauſſeegraben eine männliche Leiche gefunden.
Sie wurde nach hier geſchafft. Ueber die Perſon des Toten
konnte noch nichts ermittelt werden.

Wittenberg, 3. Dezember. Tödlich verunglücdkt iſt derde wohnende Knecht Scheer auf dem Cartevof unweit Boß-

f. ein Geſpann rannte einen Torpfeiler um, wobei
Scheer ſo ſchwer von den Steinen getroffen wurde, daß er ſtarb.
Der Verſtorbene hinterläßt Frau und Kind.

Ursleben, 2. Fezguber Auch eine Löſung des Tabak-
arbeiter-Elends. Hier Hat der Gemeindediener einem arbeits
loſen Zigarrenmacher die Order gebracht, er ſolle bei dem Amts-
vorſteher den Kuhſtall ausmiſten und Maſſe tragen. Da ſag
mal einer, der Staat ſorge nicht für die durch das Tabakſteuergeſetz
arbeitslos gewordenen Tabakarbeiter.

Mllerlei.
Nene Vergiftungsaffäre?

Hamburg, 2. Dezember. Unter Vergifkungser
ſcheinungen ſind geſtern in der Jrrenanſtalt Friedrichs-
berg nach dem Genuß von Reis mehrere hundert Perſonen
erkrankt, von denen zwei nach einigen Stunden geſtorben ſind.
Die vorgefundenen Speiſereſte werden im batkteriologiſchen
Jnſtitute unterſucht. Da nach Ausſage der Köche der Reis
87 r geweſen ift nimmt man an, daß es ſich um einen
Vergiftungsverſuch handelt. Die Polizeibehörde gibt
ſpäter belannt, daß die Maſſenvergiftung zu einer Beunruhi-
gung keinen Anlaß gebe. Um eine Vergiftung ſcheint es ſich
überhaupt nicht zu handeln. Die Urſache der Durchfälle, die
Montag nachmittag bei den Erkrankten einſetzten, iſt bisher
allerdings nicht ermittelt worden. Zwei ſchwächliche

unter Erſcheinungen von Herzensſchwäche ge-Frauen ſindſtorben. Alle übrigen Erkrankten aber ſind bereits wieder voll-
kommen geneſen.

Hamburg. 3. Dezember. Geſtern nachmittag hat die von
der Staatsanwaltſchaft angeordnete Sektion der beiden ge-
ſtorbenen Frauen ſtattgefunden. Dieſe zwei Sektionen ſollen
nach Darlegungen der Staatsanwaltſchaft ergeben haben, daß
die beiden Frauen infolge ihrer ſchwachen Konſtitution wider-
ſtandsunfähig waren und eine der beiden ſchon vor Einnahme
des Mittagsmahles vor der Auflöſung ſtand. Dieſe Erklärung
der Staatsanwaltſchaft findet hier wenig Glauben. Es ver-
lautet, daß man in der Affäre eine beſtimmte Spur verfolge.

Jrrſinnig?
Paris, 2. Dezember. Der Unteroffizier des 8. Huſaren-

regiments, welcher verſucht hatte, ſeine Schwadron mittels in
die Suppe geſchütteten Zyankalis zu vergiften, wodurch 80
Soldaten in Lebensgefahr ſchwebten, wurde für geiſtesgeſtört
erklärt. und kann infolgedeſſen nicht ſtrafrechtlich zur Verant-
wortung gezogen werden.

Maſſenvergiftung.
Wilhelmshaven, 2. Dezember. Jn Nordenhamm ſind

21 Perſonen durch Kohlenoxydgas vergiftet worden.
Schiffsunfälle.

Brüſſel, 2. Dezember. Der geſtrige Sturm hat ver
ſchiedene Schiffsunfälle verurſacht. Wie aus Heyſl gemeldet
wird, ſtrandete in der vergangenen Nacht eine Fiſcherbarke aus
Coxde mit drei Mann Beſatzung, welche umgekommen ſind.
Ein weiteres Fiſcherboot iſt mit vier Mann Beſatzung geſunken.
Man befürchtet noch mehr Schiffsunfälle, da noch eine Anzahl
anderer Boote überfällig ſind. Auch auf der Schwelbe ſind Un
fälle vorgekommen. Der engliſche Dampfer Monarch wurde
auf eine Sandbank geſchleudert, der engliſche Dampfer
Sienna mit 50 Paſſagieren an Bord mußte von einem
Schleppdampfer nach Anwers zurückgebracht werden, wo die
Paſſagiere landen konnten.

London, 83. Dez. Aus St. Jves wird gemeldet, daß der
Dampfer Kongreß nach einer Kolliſion mit einem anderen
Dampfer unterging. Man befürchtet, daß 14 Mann der Be-
ſatzung ertrunken ſind.

Opfer leichtfertiger Bauweiſe.
Alsfeld, 2. Dez. Heute früh ſtürzte beim Richten des

großen Fabrikgebäudes der neugegründeten Norddeutſchen
Steinzeugwerke im Marktflecken Duingen das geſamte Bal
kenwerk und der ausgebaute Knieſtock ein. Durch die Gewalt
des Sturzes wurden auch die Eiſenträger mit fortgeriſſen und
ſämtlich zertrümmert. Zwei Perſonen ſind tödlich, zwei ſchwer
und drei leicht verletzt. Das Unglück iſt wahrſcheinlich durch ein
Nachgeben der Außenmauer verurſacht worden.Lüttich, 2. Dezember. Jn Saleſien iſt heute ein Neubau
eingeſtürzt. Das Gerüſt, auf welchem ſich drei Arbeiter be
fanden, ſtürzte infolgedeſſen zuſammen, die drei Arbeiter wur
den dabei tödlich verletzi.

Maſſenbetrügereien.
Eſſen (Ruhr), 8. Dezember. Jn verſchiedenen Kolonial

warengroßhandkungen wurden große Unterſchlagungen
aufgedeckt, die Beamten und Fuhrleute ſchon ſeit langer Zeit
ausführten. 15 Perſonen wurden bisher ver-
haftet, weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Schandkerle.
Petersburg, 2. Dezember. Der hieſigen Geheimpolizei

iſt es gelungen, zahlreichen entſetzlichen Verbrechen
auf die Spur zu kommen, die von der hieſigen Lebewelt aus
geführt wurden. Jn der letzten Zeit waren der Polizei häufig
Klagen zugegangen, daß Backſiſche und kleine Mädchen in eine
elegante Wohnung gelockt und geſchändet wurden. An der
Spitze des Unternehmens ſtand die Franzsöſin de la
Croix. Die Mädchen wurden aus den in der Nähe gelegenen
Schulen herangelockt. Da durch dieſe Affäre eine Reihehochſtehender Perſonen kompromittiert wurden, die in dieſe
Angelegenheit verwickelt ſind, ſo iſt die Affäre dem Stadt-
hauptmann übergeben worden. Auf Koſten des Proletariats

ſchlemmen und praſſen, die Kinder des Volkes ſchänden das
iſt die Moral der hochſtehenden Perſonen, die ſich über das „ge
wöhnliche Volk“ unendlich erhaben dünken. an ſieht: die
„vornehme“ Geſellſchaft hat allen Grund zu ſolcher Ueber
hebung.

Die Jagd auf Rockefeller.
Neuyork, 2. Dezember. Die Polizei iſt einem Komplott auf die Spur gekommen, das nichts eringeres als die

Entführung Rockefellers zum Ziel hatte. Se Gruppe ver-

wegener Banditen hatte u r um den Petro-
leumkönig gefangen zu nehmen und ſeine Freilaſſung nur
gegen ein hohes Löſegeld zuzulaſſen. Jnfolgedeſſen ſind außer
ordentliche Maßnahmen getroffen, um Rockefeller zu ſchützen.

Verſammlungsberichte.
Luckenan. Jm Sozial demokratiſchen Verein

fprach der Genoſſe Gerhardt-Zeitz über das Genoſſenſchafts-
weſen. Der Redner verſtand es, den Zweck und die Ziele
der Genoſſenſchaftsbewegung den Anweſenden verſtändlich zu
machen. Darauf gaben die Gemeindevertereter den Bericht über
ihre Tätigkeit und zwar der Genoſſe Hundt far Luſenau,
der Genoſſe Albin Gabler für Streckau und Genoſſe Sieben-
hüner für Weidau. Die Berichte fanden Zuſtimmung bis auf
das Verhalten der Streckauer Genoſſen, die für die Vergnü-
gungsſteuer geſtimmt haben. Ein Antrag gelangte zur An-
nahme, wonach die Gemeindevertreter en egiſch für Erhöhung
des ortsüblichen Tagelohnes von 1,80 Mk. auf 2,50 Mk. ein
treten ſollen. Den Schuß der Sitzung bildeten Angelegen-
5 interner Natur, die für die Oeffentlichkeit belanglos
ind.

Naumburg. a r n n DerKaſſierer gibt einen kurzen Vericht über den Stand der Kaſſe
und iſt daraus zu erſehen, daß dieſelbe mit einem Betrage von
91,94 Mk. vilan,iert. Die Lokalkaſſe bilanziert bei einem
Kaſſenbeſtand von 12,74 Mk. mit 170,64 Mk. Zur Beratung
ſtand ein Antrag der Bez e rksverwaltung, die Verſammlungen
in Zukunft nnr noch in Naumburg und Weißenfels abzuhal-
ten, der angenommen wurde. Jn der nächſ folgenden Diskuſ
ſion gaben verſchiedene Kollegen über Abſchlüſſe, ſowie Ent-
und B liſtung der Lagerhalter Auskunft, und beſchließt die
Verſammlung zur nächſten Verſammlung einen Vortrag überEnt- und Belaſtung der Lagerhalier, ſowie Die Stellung des
Lagerhalters zur Verwaltung halten zu laſſen. Hierzu ſollen
ſämtliche Bezirksverwaltungen eingeigoen werden. Die Ver-
ſammlung finde in Weißenfels ſtatt und wird die Zeit vom
Vorſitzenden beſtimmt.

Aus der Jugendbewegung
Arbeiter-Jugend, Nr. 23.

Lehrjahre. Was iſt Sozialismus? Von Guſtav Eckſtein.
Der junge Schiller, II. Kindheit und Jugendjahre. Die

Aufgaben unſerer Jugend. Von Thereſe Schleſinger. Die
politiſchen Parteien. Von Julian Borchardt. Neue Jugend-
heime. (Jlluſtriert). Polizeiſpitzel und Jugendorganiſation.

Alarmierende Juſtiz uſw.
Beilage: Vier Tage. Von W. Garſchin. Zuerſt Mama

und dann Papa. Erzählung von W. Scharrelmann. Fritz
Katzfuß. Gedicht von Fontane.

——=J„v—v—ä—Cetzte Nachrichten und Depeſchen.
Und immer neue Siege!

Weimar, 3. Dezember. Am Donnerstag fanden im Groß
herzogtum allgemeine Landtagswahlen fſtatt, die
nach dem neuen direkten Wahlmodus vorgenommen wurden.
Die Sozialdemokratie hat auch hier ihren Siegeslauf fortge
ſetzt, trotzdem ſich in vielen Wahlkreiſen die Gegner ver
ſchmolgen hatten und geſchloſſen gegen uns aufmarſchierten,
Jm vorigen Landtage hatten wir drei Sitze inne, während
jetzt, obgleich erſt 15 Reſultate bekannt ſind, bereits vier Sozial
demokraten gewählt ſind. Jn Apolda ſiegte wiederum Ge
noſſe Baudert, ebenſo in Ruhla Gen. Leber. Jlmenau,
das uns durch Zuſammenſchluß der Gegner das letztemal ent
riſſen worden war, wurde glänzend wiedererobert. Ein
prächtiger Sieg aber iſt der in Jen a, wo unſere Genoſſen die
vereinigten Gegner mit ihrem Kommerzienrat Fiſcher aufs
Haupt ſchlugen. Jena iſt rot ein gutes Vorzeichen für
die kommenden Reichstagswahlen. Ein Bravo! unſern Ge-
noſſen im weimariſchen Ländchen!

An Stichwahlen ſind unſre Genoſſen bisher in ſieben
Kreiſen beteiligt, die zum Teil nicht ausſichtslos ſind.

Gegen den Milchwucher.
München, 4. Dezember. Die ſozialdemokratiſche Land

tagsfraktion reichte eine Interpellation gegen die Milch-

verteuerung ein.
Geſcheiterte Verhandlungen.

Sydney (Auſtralien), 2. Dezember. Die Konferenz
des Premierminiſters Wade mit den Arbeiterführern und den
Vertretern der Bergwerksbeſitzer über den Bergar beiter
ſtreik iſt ergebnislos geweſen. Die Regierung wird daher
morgen vor dem Gewerbegericht die Errichtung ei nes
Einigungsamts zur zwangsweiſen Feſtſetzung der Löhne

beantragen.
ma„”„;

Nargarine ilt in Seſchmagc,
Aroma u. Verdaullchkelt feinlter
Meierelbutter ebenbürtigl

ung e J an te re rv 2552 a v7

T

r W e J

ohra
-Margarine als vorzügl. Butter-

erſatz r Tafel und Küche ſeit
Dahren beliebt. überall erhältiſch.

(Coldene Rette

Gr. Bumor.

(Zwingerſtr. 32). Schloſſer Pagel
36 Shbow als 3). Landw.
Fehſe S. aus Kl.Kayna (Klinik).

4 c 24 4* J
v

Möbl. Schlafſt. zu verm. AmGüterbahnhof 10 II. Soeben erſchienen:
Pfeſlerſp. geſchl. Brüderſtr. 15 H. Winter 1909 10

Die Beleidigung, die ich gegen
rau Max Gebhardt geäußert
be, nehme ich hiermit zurück

und erkläre Frau Gebhardt als
eine achtbare Frau.

Karl Augustin,

Die neueſten
Kursbücher.

Zu beziehen durch die

Standesant geiß
Mit Anleitung zum Spielen.

Das intereſſanteſte aller Spiele] vom 22. Nov. bis 28. Nov. 1909.
Schankwirt

Volksduchhandlung, Halle a. S. Lange und Witwe Greim geb.
Tittmann. Schleifer Wiegner u.

Preis 20 Pfg. Eheſchließzungen:

Roſa Schlehahn. Tiſchler Etzold
und Liberte Pauli.

e Volkxs-Buchhanälung. r,m 18 J. Friedrich Schäfer, 44 J. Torſtr. 20).Wwe. Wundrack geb. Hilbert, 79 J. und Gertrud Schlott (Sophien-
Marie n geb. Teichmann, ſtraße 13 u. Alte Promenade 1 a).

40 J. Bertha G t ar44 J. Pauline Büttner, 19 J. Reuſchel (Bremen u. Halle a. S.).
Karl Röder, 56 J. Roßſchlächterei Arbeiter Reichſtein u. S. Fetzel
beſitzers Reif S., totgeb. Werner (Halle u. Udersleben). Maurer
Brauer, 6 Mon.

e

Anoichtspostkarten e en.

Geboren: Schneider Drößler
T. Arbeiter Voigtsberger Sohn.Stellmacher Drechsler T. Ar- Standesamtliche Nachrichten.

beiter Schütze Tocht. Maurer Halle Süd (Steinweg) 2. Dezbr.
Röthing T. Arbeiter Lindner S.

Arbeiter Wiedebach T. rmacher Dietzſchold S. Tiſchler und Liebenauerſtr. 14).
Leo zu Rasberg T.
Böttger T. Schneider Steyer T.
Bäcker Walther S.

Aufgeboten: SchneiderSchenkel
Korb und Lina Büttner (Alter n

ape
ngenieur zierer Hardte und Martha Haß-hunth (Delitzſcherſtr. 10 u. Bern-

burg). Dreher Kiſſig u. Marie
Zengerling (Streiberſtr. 26 undGeſtorben: Luiſe Merſeburge

Referendar Kappel

ötte geb. Mickow, Jngenienr Klippel und Marie

Schußmann und Minna Müller

tBrücken). Schuhmacher Walter
und Emma Dießner (Belleben).
Meieriſt Möller u. Minna Buhler
Guthmannshauſ en). Bahnarbeiter
Trappiel und Marie Büttner
(Petersroda und Kriegsdorf).

Geboren: Arbeiter Koch S.
l 32). MechanikerZwanzig S. erepur gert 163).
Kaufmann Hampel S. König-
ſtraße 46). Mechaniker Pfeffer T.
(Merſeburgerſtraße 54). Poſtboten
Kreime T. (Bücherſtraße 9.

Geftorben Jabrikbeſitz. Kathe
69 J. (Große Märkerſtr. 6/7).
Bahnſchaffner Paris Ehefr. r
riette geb. Kähne 64 J. (Kru-
kenbergſtr. 11). Arbeiter Grimm

Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. Za).
2. Dezember.

Aufgeboten: Steiger Skrack
feldt r r ichter (Sarſtedt u.
Trothaerſtr. 80).

Geburten: Hilfslademſtr. Bos
kugel S. (Angerſtraße 3.) Fuhr-

ar z 5.)brikanten Menckhon 42.) Maurer Freund T.
(Fritz-Reuterſtr. 4.)

Geſtorben Witwe Wilhelmine
Schnaperelle geb. Krauſe, 71 J.
(Reilſtraße 129.) Weichenſtellers
Kitzing T. 1 J. Gardenbergſtr.
2) Frl. Sterz 17 J. (Gr. Stein
ſtraße 46.) Paſtors emer. Schreyer
Ehefrau Pauline geb. Oeſterwitz,
73 J. (Friedrichſtr. 22) Geſchirr
führers Küſtendrück S. 1 Monat.

S. totgeb., (Dorothenſtr. 3). Buch
binder Meißner S. 10 Monate

Adolfſtr. 4.) Näherin Nitſche geb.
ter, 40 J. Körnerſtr.



HALLE a. S
Gr. Vrichstrasse (9,

Ecke Bölborgasse.
Encdepo

Praktische

g. Weihnachts-Geschenke!
Schlafröcke starko mollige Stoffe, Mk

Schlafr C hete, r. 29 35 45 55
mit Tuch- oder Cordelbesatz in Stoff, Peluche, Sammet oder Seidoe.

R au ch-J4 0 p p en vom einfachsten bis zum feinsten m W 4 5

Nur eigene Herstellung unserer Berliner und Leipziger Häuser

daher

konkurrenzlos billiqe Preise.
kincler Anzüge in Blusen-, Norfolk-, Jackett-Fagçons, V.

NB. Diese Abteilung bietet mehrere Tausend Piecen,

s Dunker,
Grösstes und vornehmstes Gpezial Geschäft in

herren- und Knaben- Konfektion
von Halle und der Provinz Sachsen.

950 15 19 24

HALIE a. S.,
Gr. Ulrichstrasse [9,

Ecke Bölbergasse-

olzarbeiter -Verb., Halle a. S.
Sonnabend den 4. Dezember, abends 8 Uhr: 2

Seltionzperſammlung der Modelltiſchler,

Sonntag den 5. Dezember, vorm. 10 Uhr:
Sektionsverſammlung der 6tellmacher

im Gasthof Drei Hönige, Kl. Klausſtr. 7.
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſuchen

Die SGefunden Oiſt ein o vollwertiger Natur-Butter-Erſatz in S

Meyerruhm und Lippina-
Am Sonnabend den 4. Dezember erhält jeder Käufer von

et als Geschenk
Heverruhm u LIpping:

1 Pfund Buttererſatz

Paar Kaffeetassen

erſetzen feinſte Molkereibutter
in jeder Verwendungsart, man

à rd. 85 Pfg. à Pfd. 80 Pfg. Margarine aus tieriſch. Fetten.
s ein reines PDanzement, jedoch mll leinster Sahne vermischt.

verwechſle ſie nicht mit gewöhnl.

in ist nur relnes Pflanzenkfett.

H. A. Be u dech empleblenswert, à Pfund nur 6hfg.
Westtalen- Krone in ſeit Jahren bekannter Güte à Ptund 76 Pf.

Koſtproben ſämtl. Marken ſtehen gerne zu Dienſten.

E Ewfnungs Vorftellung

um 7 Vhr.

V Lelten gingeDenn -Angehot.

Um mit meinen enorm ohen Vorräten bis Weih
ich zu noch nie gekanntnachten zu räumen, verkau

billigen Preiſen:
WinterPaletots in modernen Stoffen o
Vinter-Ulſter in eleganten Muſtern 140
Winter-goppen mit warmem Futter o
Jackett Anzüge in neueſten Muſtern 10

in Welt Lfenie

W e r c In n e 73 x 2X eW 4e leipriger öchau- u. Iusispiel-usemble.

Dienstag, den 7. Dezbr.

Bie Grille oder
Das St. Anäreasfest.

Charaker t in Aufzügen von
Birch-Pfeiffer.

Anfang 8 UVbr.

Preiſe der Plätze:
Vorverkauf Sperrſitz 80,

Platz 55, 2. Platz 35 Pfg.See Litenelege: Sperrſitz 90, 1. Platz

R eo, 2. Platz 40 Pf. Es ladet er
gebenſt ein Die Direktion.

S Adreſſen von Wohnungen bitte
im Lokal abzugeben.

Theissen.

Sonntag, den 5. Dezember
im „Blauen Stern“:

Grosse Vorstellungen
lebender Photographien,

Rache u 10 Pfg.Abends 8 Uhr:i Extra Vorsteitung.

Coldene Rette

Sonntag Abend

r. bumor.
re

Kbemnatogapden n
Sonnabend Sonnteg u.tag, von abends 7 Uhr Men
Eröffnungs Vorſtellungen

im Fünderſchen Lokale, in der
GögenſtraßeNeues Wogen fimmerfrel.

Solide Preise.
s einem recht zahlreichen Be

ſuche ladet freundlichſt ein
Wilhelm Beyer, Buchbinder.

geitz. Zeitz.
Schwager Reſtgur.

Sonnabend, den 4. und Sonntag, den 5. D Dezember

Voll u. 6katſchmaus.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Fritz Piotzseh-
Zetzsech.AUllein verkauft ger Hlederlagen Westfalen Krone

r r e l See Da
e e

h n r

Sämtliche Marken müssen n. d. Gesetz als Margarine verkauft werden. S

e h laufen
kellx Steinhelss

Rannischestrasse 3.

Sie am vorteilhaftesten
unter Garantie bei

Vhrmacher

o X
z Bei Barzablung 5/0 Rabatt. S

Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

Puppen- Reparaturen
Perücken, n Unterlagen uſw.
fertigt u er u. bilkig

Stemmloer,Alanedeerer, 79, Ecke Morſteräcte.

Fir ausger. Damenhbaar zuhle hohe Preise

Sofa aufpolſtern von Mark an
atratzeE. Dippold, Berg 4, Hoeft

S Sin n und Sherwaren
sowie optisohe Artikel

Eine Partie Tiſ Drusbillig zu verk. Schleifweg 6 pt. l.

Knaben und Burſchen Anzüge Sſeck 2*
Pelerinen in allen Stoffarten 790

Einzelne Jacketts u. Weſten enorm billig.

Arbeiter-Garderoben
in nur bewährten guten Qualitäten, in größter Auswahl

enorm billig.
BDWo ö Prezent Rabatt in Marken oder bar. D

Gustav Reinsch,
im roten Turm, gegenüb. d. Hirſch-Apotheke.

ldoastw. Böttener.

Bunte Weſten in vornehmen Muſtern 4 e

Als a Sechnegiegeſgeme
empfehle

rindledeme Schultornigter,
Vaſchgefähe e

ſtellt ſofort ein
w ierwarenfabrik

träger, Feder -Strumptbänger.

W. Nötsel „Gabdelsbergerstr. 27

Haurkttaschen Gummi -Hosen- i Flotte Tütenkleberinnen

Dle Direktlon.

Caumnitz.
um Ball de Srutkluhs
J „Glück aut“, Trehnitz,

Sonntag, den 5. Dezember,
empfehle Speiſen und d fure.

edtner.Zeitz
Kießhauers Reſt

Großes
Preiſe useren

Sonnabend, 8 Uhr abends.

Kronprinzenstr. 4.
Um zahlreiche Beteiligung bittet

Hermann Sohulzoe,

S Kintritt 30 Pfg. Sonntag, den 5. Dezember.We a. Cent Eäe Uhr e gehe urnerbull
rünen Tal.Es la reundlichſt ein

Arb. Turnverein kichenkranz

und O. Sturm

III
Sittenroman aus den Tagen der

ruſſiſchen Revolntion.
BVollſtändige Ausgabe

Dreimal verboten geweſen!

Lochintereſſant. 430 Seiten ſtark.
Preit 1.50 Mark.

Zu beziehen durch die
Vvolls Zuwhhandlung.

Be
Meine Abteilungen in

Spielwaren, Papierausstattungen, Lederwaren-, Kuxus- u. Geschenk Artikeln Holzwaren, Schmucksachenſud auch in dieſem Jahre mit zwielen Neuheiten auf das reichhactigſte ausgeſtattet und empfehle ich dieſelben beim Einkauf von

En gros

w227

Albin Hentze, Halt g. S., Schmeerſraße 24., nahe am Markt.
W eihnacehts- Geschenken.

s Prozent in Rabattſparmarken. En dotall.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jl gner. Drud der Halleſch. GenoſſenſchBuchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Groh, jetzt A. Jahn ig Saml. i. Halle a. S

der



2. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonnabend den 4. Dezember 1909Nr. 283 20. Jahrg.SOlntan, wenn Flugblattperhreitung zur étedtverocdneter stinnahl

Genoſſen, tut Eure Pflicht!
i 2

Zur Stadtverordnetenwahl.
Auf zur Flugblatt- Verbreitung

Am Sonntag früh 8 Uhr findet in Halle-Altſtadt nochmals
eine Flugblatt Verbreitung zur Stadtverordnetenwahl ſtatt und
zwar die letzte. Die Genoſſen werden ſchon heute zu recht zahl
reicher Beteiligung aufgefordert, um ſo mehr, als nun ſo bald

keine Anforderungen in dieſer Beziehung an ſie geſtellt werden.
Die Verbreitung geſchieht diesmal nach den Wahlbezirken, alſo
nur von neun Lokalen aus, um den Apparat für die Wahltage
ſelbſt gleich mit bei den tätigen Genoſſen einzuführen. Die
Lokale, von wo aus die Agitation vor ſich geht, werden morgen
bekannt gemacht. Die Genoſſen wollen darauf genau acht geben.
Zahlreiche Mitarbeit iſt ſchon deswegen erforderlich, weil mit
dieſer Verbreitung eine intenſive Hausagitation verbunden
wird. Alle Genoſſen, die ſich bisher zur Mitwirkung gemeldet
haben, wollen ſich in dem für ſie in Betracht kommenden Agita-
tionslokal ſchon am Sonntag früh melden. Namentlich auch
auf die Gewerkſchaftsgenoſſen wird gerechnet. Die Mitglieder
der Vorortsdiſtrikte helfen ebenfalls wieder in der Altſtadt mit,
wo, wird morgen bekannt gegeben.

9

Die Randidatenliſte
der ſozialdemokratiſchen Partei lautet:

Auf ſechs Jahre:
Reichstagsabgeordneter Adolf Albrecht,
Arbeiterſekretär Matthias Güldenberg,
Geſchäftsführer Franz Kretſchmann,
Expedient Emil Koch,
Metallarbeiter Paul Gröbel,
Vertreter Rudolf Kochanski.

Auf zwei Jahre:
Gaſtwirt Hugo Haafe.

Die Wahl findet ſtatt am Montag, den 6., Dienstag,
den 7. und Mittwoch, den 8. Dezember, täglich von
vormittags 10 Uhr bis nachmittags 5 Uhr. Wahl-
berechtigt ſind auch Wähler, die bei der Hauptwahl nicht ab
geſtimmt haben.

39 neue GCemeindevertreter!
Bei den im vorigen Monat in unſerm Agitationsbezirk ſtatt

gehabten Gemeindevertreterwahlen hat die ſozialdemokratiſche
Partei 39 Vertreter in Städten und Landgemeinden gewonnen,
und zwar in ſolchen Orten, wo bisher in s geſamt nur 13
ſozialdemokratiſche Vertreter vorhanden waren. Nachſtehend
das Verzeichnis der Orte, in denen die Sozialdemokratie ſieg-
reich geweſen.

Zeitz neugewählt 3, bisher
Hohenmölſen

Merſeburg
Eilenburg
Sangerhauſen
Schraplau
Bitterfeld
Kelbra
Löbejün
Delitzſch
Weißenfels
Gerbſtedt
Ermsleben
Hettſtedt
Schkeuditz
Teuchern

zuſammen 7 Stadtv.4,
1

3
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Außerdem iſt die Partei noch an einigen Stichwahlen beteiligt
und in anderen Orten, wo ein direkter Erfolg noch nicht be-
ſchieden war, iſt ein bedeutender Stimmenzuwachs zu ver-
zeichnen geweſen.

Die wichtigſte der noch ausſtehenden StadtverordnetenStich
wahlen, aber auch die ausſichtreichſte, iſt die in Halle
ſelbſt. Gilt es hier doch 7 neue Mandate mit einem Schlage
zu holen. Und ſie können geholt werden, wenn nur die Arbeiter
wähler ihre Pflicht tun. Wir ſind nun allerdings überzeugt,
daß nach dem prächtigen Reichstagswahlſieg vom 26. November
und den vielen anfeuernden Beiſpielen aus all den kleinen

Orten und Städten unſeres Bezirkes die Halleſchen Stadtver
ordnetenwähler innerhalb der Arbeiterſchaft alles daran ſetzen
werden, um ebenfalls zu ſiegen. Schande über den, der um
irgendwelcher vermeintlicher Vorteile oder Rückſichten willen
bei der Stichwahl zu Hauſe bleibt und inmitten des allgemeinen
Fortſchritts ſtumpf und dumpf am alten Trägheitsſchlaf feſt
hältl Wenn wir wollen, muß uns das Werk gelingen. Des-
halb auf, ans Werk, damit wir am 8. Dezember zu den 39
auswärtigen neu eroberten Mandaten die 7 von Halle zuge-
ſellen können

3

Die kommunalvereinliche Stichwahlparole.
Am Mittwoch abend tagte eine Verſammlung des Allge-

meinen Bürgervereins, welche ſich mit der Wahlparole zu den
Stadtverordnetenſtichwahlen beſchäftigte. Wenn noch ein Be-
weis dafür nötig war, wie außerordentlich mißtrauiſch man im
Bürgertum den unverſchämten Anſprüchen der Oberbeamten
auf Vertretung im Stadtparlament gegenüberſteht, ſo iſt er in
dieſer Verſammlung zu erblicken. Zunächſt war ſie, die doch
für die Geſamtorganiſation der Kommunalvereine einberufen
worden war, von ganzen 30 Perſonen beſucht. Das ſagt der
Vereinsleitung klar und deutlich, daß die Mitgliedſchaft mit der
Stadtverordnetenwahlparole fertig iſt. Und dieſe Parole heißt:
Nicht für die Beamtenliſte! Jn der Verſammlung ſollte ja
von der bekannten Miſchmaſchſeite her der Verſuch gemacht wer
den, eine den Oberbeamten günſtige Stichwahlparole heraus-
zuholen. Damit fielen die Schlichtungsräte jedoch gründlich ab.
Jn der Debatte hieß es:

Man möchte Gewehr bei Fuß ſtehen bleiben und
ruhig zuſehen, wie der Halliſche Bürgerverein mit den Sozial-
demokraten fertig werde. Der Halliſche Bürgerverein habe
ja die helfende Hand zurückgewieſen, ein Kompromiß ver-
ſchmäht. Es ſei ſogar ſeinerzeit geſagt worden, die Kandi-
daten des Halliſchen Bürgervereins wünſchten gar nicht, von
den kommunalen Vereinen gewählt zu werden. Zudem könne
die Auswahl der Kandidaten des Halliſchen Bürgervereins
auch keine Neigung erwecken, mit Begeiſterung für ſie ein-
zutreten. Habe doch z. B. Herr Pritſchow laut Bericht des
konſervativen Blattes vom 1. Oktober im Konſervativen
Verein offen erklärt: Für den Handwerker und Geſchäfts
mann ſei ein Liberaler ſchlimmer als ein Sozialdemokrat.

Andere rieten, man ſolle ruhig mal den Sozialdemokraten
unterſtützen; darum könne man noch nicht in den Berdacht
kommen, Sozialdemokrat zu ſein. Aus taktiſchen Gründen,
um ſich für künftige Wahlen zur Geltung zu bringen, emp-
fehle ſich aber ſolches Vorgehen. Wenn ſieben Sozialdemo-
kraten mehr ins Stadtparlament kommen, ſo haben die Bür-
ger davon keinen beſonderen Nachteil zu erwarten denn die
Leute würden auch gegen entbehrliche Ausgaben auftreten,
weil ja die Arbeiter auch mit der vollen Steuer getroffen
werden, während der Beamte das bekannte Steuerprivileg
habe, alſo nicht ſo ſchwer an einer Steuererhöhung trage.

Natürlich fehlten auch die bekannten Meinungsmacher nicht,
die davor „warnten“, aus einer Verdroſſenheit heraus von der
„ſeit Monaten befolgten Wahlparole“: Kampf gegen die Sozial-
demokratie! abzuweichen. Man ſolle ohne jedes Unterhandeln
mit den Oberbeamten den Mitgliedern öffentlich empfehlen,
für deren Kandidaten einzutreten!

Die Verſammlung folgte jedoch dieſen Lockreden nicht. Es
ſoll zunächſt nicht zur Unterſtützung der Kandidaten des
Halliſchen Bürgervereins aufgefordert werden. Und nun
kommt das, was ſo recht nach Einerſeits- und Andrerſeits-
politik ausſieht und die chroniſche Unbelehrbarkeit der bürger-
lichen Kommunalpolitiker beweiſt. Man will tatſächlich mit
dem Halleſchen Bürgerverein unterhandeln und verlangen,
daß dieſer ſich ſchriftlich verpflichtet, zur nächſten Wahl
den kommunalen Vereinen eine Anzahl Mandate der dritten
Abteilung zu überlaſſen!

Natürlich wird der Halleſche Bürgerverein ſich ſchriftlich ver
pflichten. Wenn's nötig iſt, gegen Stempel und Notariats-
gebühr. Er wird ſogar ſein Ehrenwort und ähnliche nicht
übermäßig ernſt zu nehmende Dinge einſetzen, um die Kom
munalvereinsſtimmen für ſich einzufangen, denn ihm ſitzt das
Meſſer an der Kehle. Aber er wird mit derſelben Grazie
die Kommunalvereinler in zwei Jahren beſchummeln, wie
ihnen heute das Blaugelbe vom Himmel herunter verſpre
chen. Was bindet ihn denn? Der Name „Halleſcher Bürger-
verein“? Pah! Man wird ſagen: der Name iſt Schall und
Rauch! Jnfolge des Terrors und anderer ſauberer Dinge hat
dieſer Name ohnehin keinen guten Klang mehr. Alſo nennen
wir uns, „Verein zur Erzielung penſionsberechtigter Wahlen
oder ähnlich. Und dieſer neue Verein hat ſich doch nicht etwa

ſchriftlich zur „Ueberlaſſung“ von Mandaten an die Kommunal
vereine verpflichtet! Oder man macht ſich auf Seite der Ober
beamten die Sache leichter und „entfernt“ nur den Vorſtand,
der ſolche „nicht zu billigenden Verſprechungen“ abgegeben.
Oder man dreht das Ding ſonſt auf kaltem Wege. Verſpre-
chen aber wird man. Schriftlich, mündlich und gedruckt.
Darauf kommt's nicht an. Denn zwei Jahre ſind lang

Nun aber noch eins: Ein kleines Loch dürfte die Rechnung
auch noch auf einer andern Seite haben. Wie iſt es mit dem
Verſprechen denn, wenn die ſozialdemokratiſche Liſte gewählt
wird? Und ſo ganz un wahrſcheinlich ſoll dieſer Fall ja wohl
nicht ſein. Dann braucht es gewiß erſt recht nicht gehalten zu
werden. Auf alle Fälle macht man aber eine derartige Rech-
nung ohne die Mitglieder, die ſich den Kuckuck um das kümmern
werden, was die Kompromißſucht gewiſſer Leute für unum-
gänglich hält.

Uebrigens wurde in der Verſammlung auch über die Ur-
ſachen der Wahlniederlage der Kommunalvereine geſprochen.
Man ſprach von lauer Beteiligung uſw. Ja, iſt dies denn ein
Wunder, wenn von der Leitung immer und immer dieſelben
Fehler gemacht werden. Die Kommunalvereinsleitung braucht
jetzt nur die Parole ausgehen Für die Liſte der Oberbeamten,
dann ſind die Kommunalbvereine ſelbſt geliefert.

Uns darf übrigens die Entſcheidung der Kommunalvereinler
gleichgültig ſein. Wir wiſſen, daß wir uns auf die überzeugten
Sozialdemokraten, namentlich die Arbeiter verlaſſen müſſen.
Und die Arbeiterſchaft iſt ſtark und zahlreich genug, um der
Liſte der Sozialdemokratie ohne Mühe zum Siege verhelfen
zu können. Notwendig aber iſt es, daß auch der letzte Mann
ſich auf ſeine Schuldigkeit beſinnt und zur Wahl geht. Geſchieht
das, dann wird unſeren Kandidaten Gelegenheit gegeben, im
Stadtparlament zum Wohle der Geſamtheit tätig zu ſein.

Aus den Nachbarkreilen.
Zeitz, 3. Dezember. Zur Beendigung des Bier-

kriegs! Die von der Partei und dem Gewerfſchafiskartell
eingeſehte Kommiſſion für den Bierbonkott hat den Bopkottaufgeyoben, weil nach Lage der Sache der Bohhkott ſeine
Wirkſamkeit verloren hatte. Gegen dieſen Beſchluß der Kom
miſſton hatten ſich Genoſſen gewandt, die zwar mit der Kom-,
miſſion in der Sache ſelbſt einverſtanden waren, doch aber
die Aufhebung nur durch eine öffentliche Verſammlung vor
enommen wiſſen wollten. Die Verſammlung des Sozgialdemo-
ratiſchen Vereins hat ſich am Mittwoch abend mit der Ange-

legenheit beſchaftigt und waren alle Redner darin einig, daß
zwar rechtlich zur Aufhebung eine allgemeine Verſamnlung
gehört hätte, daß aber unter den le obwaltenden Umſtänden
man den Beſchluß der Kommiſſion ſanttionieren ſollte. Und
ſo iſt's denn auch geſchehen, die Vereinsver-
ſammlung trat gegen einige Stimmen dem
Beſchluß der Kommiſſion bei. Der Bierboykott
iſt alſo auch für Zeitz erledigt, nachdem er ſchon in der Un
gegend einige Wochen früher beſeitigt war.

Wir halten aber doch für notwendig, mit einigen Worten
auf die Angelegenheit einzugehen. Der Boykott war verhängt
worden, weil die Gewerkſchafts- und Parteiinſtanzen ſich gegen
die ungeheure Steuerlaſt, die der Staat auf die Konſumenten
gewalzt hatte, wehren wollten. Daß die Bierproduklion be-
ſeiligt werden ſollte, daran hat natürlich kein Menſch gedacht,
aber die Brauereibveſitzer, die immer von Patriotismus über-
fließen und deren Leitungen ja der Regierung das Material
zu der Bierſteuer überlieſert haben, ſollten die Steuer allein
tragen. Sie ſollten i ihren Patriotismus und e Begeiſte
rung für das „teure Deutſche Reich“ auch etwas koſten laſſen.
Es würde ſich dann ſchon gezeigt haven, daß per erren
rebelliſch geworden wären, wenn ſie ſelbſt die dem Volke zu
gedachten Laſten hätten tragen müſſen. nd wenn alle Bier
irinker und natürlich auch alle Gaſtwirte, oder wenigſtens die
Mehrheit der letzteren nur einige Wochen feſt geblieben wären
und kein Bier getrunken oder bezogen hätten, dann hätten die
Brauereibeſitzer ſchon nachgeben und die Steuer ſelbſt tragen
müſſen; denn daß ſie etwa ihren Betrieb aufgegeben hätken,
wie angekündigt wurde, daran kann doch kein Menſch mit
ſunden Sinnen glauben. Biertrinker und Wirte hätten o
die Steuerlaſt ſehr leicht von ſich abwälzen können. Aber
leider kam dieſe Einſicht nicht. Beſonders die bürgerlichen
Gaſtwirte machten nicht mit, ſie zahlten ſofort höhere Biet-
preiſe. Der Kampf lag alſo allein bei den Konſumenten, dem
biertrinkenden Publikum. Das Bürgertum dafür zu inter-
eſſieren, waren wir nicht imſtande, wenn auch en werden
muß, daß auch mancher zu dieſer Klaſſe v enden ſeinen
Bedarf infolge der Erhöhung herabgemindert hat. Wir hatten
vielmehr nur mit der Arbeiterſchaft zu tun. Und
wenn die über 4000 vrganiſierten Arbeiter in Zenß und die
weiteren Tauſende der Uingegend, ja, wenn die nahezu 14 000
organiſierten Arbeiter unſeres Wahlkreiſes etwa ſechs bis acht

Halle a. S., 3 Dezember 1909.

Liebe Toni! Nach Deiner Anfrage scheinst Du nicht zu wissen, dass wir seit Ok-
tober hier wieder ein neues grosses Schuhgeschäft haben es ist in der Gr. Ulrichstrasse
die Firma Gutermann C0. Hier ist der Herr, nach dem Du Dich erkundigst und zu dem
wir früher immer bei Tack in der Schmeerstrasse „Herr Tack sagten, er heisst aber
Gutermann und war bei Tack, Schmeerstrasse, über elf Jahre Geschäftsführer.

Ioh habe für mich und Trudchen in dem neuen Geschäft Gr. Ulrlchsrasse 13-16 ge-
kauft und muss sagen, dass es mir recht gut gefällt wie alle neuen Geschäfte, machen die
Leute grosse Anstrengungen mit Preisen und sind auch sehr entgegenkommend. Wenn
Dein Mann nach hier kommt, führe ich ihn gern hin. Die Stollen besorge iob, wie alle
Jahre, für Euch.

Herzlichen Gruss
Eure Hedwig.



Wochen konſequent kein Bier getrunken hätten, dann würde
das ſo auf Produktion und Konſum gewirkt haben, daß ſich
die Brauereien zu Konzeſſionen hergegeben haben würden.
Und ſechs bis acht Wochen, ja eventl. noch ger hätte jeder
Arbeiter ohne Bier auskommen können, er hätte damit ohne
Zweifel ſogar ſeiner Geſundheit und ſeinem mageren Geld-
heutel genuht. Alle Einwände, daß in dieſem oder jeneme Hier etrunken werden mußte, ſind eben nur Einwände
P jede telſachliche Unterlage. Die organiſierte Arbeite ſchaft

hätte doch bedenken müſſen, daß das Enthalten nur in ihrem
eigenen Jntereſſe lag, daß z. B. die ſogen. Führer
von Trinken oder Nichttrinken nicht den geringſten perſönlichen
Vorteil hatten. Aber leider hat es ſich gezeigt, daß die große
Mehrzahl der Arbeiter ſich nicht halten kann, daß ſie lieber
Dier trinken und die höheren Steuern zahlen, auf
die ſie ſonſt ſo ſchimpfen und räſonnieren. Es ſollte ihnen
doch klar geworden ſein, daß man heute nur etwas erreichen
kann, wenn man handelt, nicht aber, wenn man die
Flinte ins Korn wirft. Bei der Teilnahmsloſigkeit der großen
Maſſe mußte natürlich die geplante Aktion wirkungslos bleiben
und jetzt iſt ſie ganz eingeſtellt. Die Regierung und die bes-ſitzenden Kliſſen Wanen aber leider aus der Sache wieder die
Lehren ziehen, daß die Arbeiterſchaft ſich nicht genügend wehrt,
wenn man ihr das Fell über die Ohren zieht. Sollten nicht
endlich jedem Arbeiter die Augen hell werden bei allen dieſen
Vorgängen Lernt, ihr ſeid gewarnt!
kung aller Holzarbeiter findet am Sonnabend, den
A. Dzember uh der Reichshalle ſtatt. DerS 2ver abends 8 U in2. Vorſitzende des Holzarbeiterverbandes, Koll. Schnegaß-

ber Krieg oder Frieden in der Holzinduſtrie.
Wir erſuchen alle Holzarbeiter, in dieſer überaus wichtigen
Verſammlung zu erſcheinen. Agitiere jeder noch morgen für
guten Beſuch dieſer Verſammlung. Jeder mache ſeinen Mit-
arbeiter auf dieſelbe aufmerkſam.

Zeitz, 3. Dezember. Jm Albin Naetherſchen Volks-
ba d wurden im Monat November verabfolgt: 1909 2629
Schwimmbäder, 1015 Brauſebader, 635 Wannenbäder und 108
Heilbäder
6885 Brauſebäder, 540 Wannenbäder und 152 Heilbäder, zu-
ſammen 3658 Bäder, mithin im November d. J. 730 Bäder
mehr.

Zeit, 8. Dezember. Bevölkerungsésſtatiſtik.
81. Oktober hatte Zeitz 33 525 Einwohner.
vember 399 und ab gingen 828 Perſonen.
November 383597 Einwohner.

Zeitz, 83. Dezember. Ein Wilderer. Jn das hieſige
Amtsgerichtsgefängnis wurde ein Arbeiter aus Droyßig einge-
liefert, der als Wilddieb bekannt war und bei dem mehrere
Rehe und Haſen gefunden wurden. Das Wild wurde beſchlag-
nahmt.

Bornitz, 3. Dezember. Zwei Unglücksfälke ſind vor
kurzer Zeit hier infolge der Glätte vorgekommen. Eine Frau
brach ein Bein, eine andere einen Arm. Wem trifft die Schuld
Doch nur die Hausbeſitzer, die ſich um die Anweiſungen des
Bürgermeiſters, die dieſer in einer Verſammlung gegeben,

wenig kümmern. ſ

Am
Zu kamen im No-

Demnach im letzten

Oeiner Mitſchuld an dem Nichtſtreuen der glatten Straßen nicht
92freizuſprechen, da ſie kein Streumaterial zur Verfügung ſtet,

obwohl die der Gemeinde gehörige Sandgrube für hundetkte
Jahre ausreicht. Alſo her mit einigen Fuhren Sand!

Weißenfels, 3. Dezember. Zwei Theaterabende
anſtaltet am Sonnabend und Sonntag der Jentralverban
Schuhmacher im Volkshaus. Gewonnen iſt das Stadttheater-
Enſemble aus Schönebeck unter perſönlicher Leitung des Herrn
Direttors Dunkel. Sonnabend gelangt das vieraltige Schau-
ſpiel von Wildenbruch Die Haubenlerche zur Aufführung.
Sonntags wird das dreiaktige Luſtſpiel von Schönthan und

Senator gegeben. Der Sonntag
ieben Jugend; es wird aufgeführt

Kadelburg Der Herr
nachmittag gilt unſe
Die drei HaulenBildern. Zu allen Auf
Muſikkapelle mit.

Weißenfels, 8. Dezember. Und willſt du nicht mein
Bruder ſein Unter dieſem Stikett bringt unſer Tage-
blatt in ſeiner Nr. 328 einen Artikel aus der Liebertſchen Duft-
grube, in welchem es über ſozialdemokratiſchen Terror in Ar-

rer l
J

ne r e h w. c ev „FSoldaten lein lechön!“ hre
n u Da fern e OBilder aus Kafſerne und Lazarett.

n Karl warl u her.
„Böhlicke, weißt Du das Neueſte
„Nein. Was denn ſchon wieder
„Der Polizeiunteroffigzier iſt keank.“
Fragend ſah Böhlicke Bornemann an.
„Was fehlt ihm denn
„Er kam doch gleich, wie der Arzt fort war, zu uns ins

Leichenhaus. Dort hatte ich noch nichts an ihm bemerkt.
Heute abend nun kriegte er während des Abendeſſens das
Brechen und übergibt ſich in einem fort. Ganz grün ſieht
das aus. Aſſiſtenzart Wendt, der zu ihm hineingerufen wurde,
hat gleich angeordnet, daß er auf Station kam.“

„Was hat er dazu geſagt Weiß er, woher das gekommen
iſt

„Der Polizeiunteroffizier wird ſich hüten, etwas zu ſagen.
Denn der darf doch gar nicht ins Leichenhaus. Dann würde
auch Sergeant Jacoby reinfallen, der hätte ihn doch raus-
weiſen müſſen.“

1 nicht Volter geſehen 2“
gemeldet worden

„Von wem
„Nun von Sergeant Bogdahn! Wegen des Eſſenholens.“
„Das wird der ſchön bleiben laſſen.“
„Der wird Dir doch dann aber viel in den Weg legen!“
„Laß ihn doch! Meinſt Du, ich hab' Angſt Jch tue

meine Pflicht, um alles andere künmere ich mich nicht.“
„Du biſt ein verwegener Kerl! Wenn er's nur nicht ſoweit

bringt, daß Du wieder abgelöſt wirſt und in die Kompagnie
zurück mußt.“

„Das wäre allerdings das ſchlimmnſte, was mir paſſieren
könnte. Aber brauchen mich ja! Der Stabsarzt iſt
froh, daß er mich hat. Wegen meiner guten Handſchrift! So
wie ich, ſchreibt niemand die Krankenberichte ab. Dann
ſehe ich mich auch vor, daß ich ſonſt keine Fehler mache.
Du, aber den Volter bewundere ich. Du warſt bei der Ob-
duktion nicht dabei

„Nein.“
„Weiner war doch ſein beſter Freund.“
„Ach nee! Das wußte ich ja gar nicht!“
Nun mußte er doch die Obduktion mitmachen. Du hät-
ſehen ſollen, wie er ſich dabei beherrſcht hat! Nee, fo4

teſt

Schränke Bettstellen
Vertikos Matratzen
Sofas Waschtische
Tische Küchenschränke
Stünhlo Pfoilerschränke
Spiegel Kommoden

Eine öffentliche Verſamm-

Aber auch die Gemeindeverwaltung iſt von

i

Gr J Sührungen wirkt die Walter Dettmarſche

e

beiterkurn und Geſangvereinen jammert. Ein neuer Trick
ſei aufgenommen nach welchem nicht geweckſchaftlich und poli
tiſch Organiſierte als Geächtete ausgemerzt werden. Von
einem auf dieſe Weiſe Herausgegraulten ſei nunmehr das Ge
richt angerufen. Man könne ſich auf eine intereſſante Ver
handlung gefaßt machen. Ort und Namen läßt dieſer An
wurf nach gemachten ſchlechten Erfahrungen weg, ſonſt könnteman der Sache näher treten und wie ſchon oft, er. Nach
richten als Verleumdungen annageln. Damit wäre der Zweck
ſolcher Schwindeleien verfehlt. Wenn aber dem Tageblatt
wirklich darum zu tun iſt, dem Terrorismus entgegenzutreten,
braucht es nicht in die Ferne zu ſchweifen. Es würde ſich ſogar
den Dank vieler Bürger erwerben, wenn es dem Falle von
Terrorismus und Gewiſſenszwang, welches ein Eingeſandt
vorige Woche in ſeinen Spalten ſo lebhaft ſchilderte, näher
treten und evtl. vor Gericht bringen würde. Danach ſoll der
Lederhändler Sprenger, Sohn des hieſigen Stadtrats und
Bruder des liberalen Führers, Rechtsanwalt Sprenger, bei der
Wahl zur zweiten Abteilung der Stadtverordneten viele
Wähler beeinflußt haben, an Stelle des bürgerlichen Kandi-
daten März den durchgefallenen Kandidaten der dritten Ab-
teilung, Siptiz, zu wählen, da März doch nicht durchkäme. Es
wäre ein Verdienſt des Tageblatts, feſtzuſtellen, in welchem
Klub oder von welcher Clique der Kandidat März geächtet
worden ſei, und wer ein Jntereſſe an deſſen Ausmerzung aus
dem Kollegium hatte, noch ehe er gewählt war. Oder geſchah
dieſes Hinausgraulen im Jntereſſe der öffentlichen Wohl-
fahrt. Dann freilich wäre das kein Terror.

NRaumburg, 3. Dezember. Gewerbegerichtswahl.
Jn Gruppe C (Baugewerbe) wurde Genoſſe Winkler als
Beiſitzer einſtimmig gewählt.

Grunan, 3. Dezember. Wie das Volksblatt reſpek-
tiert wird, zeigt wieder folgender Fall: Als in der
Sonntagenummer unter Hohenmölſen-Mödnitz die Lage der

eckert kritiſiert wurde, erhielt ſie darauf vom Land-
tsa Weißenfels den BVeſcheid, daß die Gemeinde ihr eine

Unterſtützung zu gewähren hätte. Darum Arbeiter, Volks
blattſeſer, agitiert ſür unſere Preſſe. Heraus mit den Würſt-
blättern aus den Arbeiterwohnungen, damit in unſern noch
ſehr dunklen Orten Licht werde.

Grungu, 3. Dezember. Arbeiterentlaſſungen. Auch
in der Kohleninduſtrie macht ſich die Arbeitsloſigkeit bemerk-
bar. Jm benachbarten Böſan auf Grube Hohenzollern wurden
am Montag zehn verheiratete Arbeiter entlaſſen. Das iſt die
geſicherte Exiſtenz der Arbeiter bei gefüllter Kompottſchüſſel.

Theißen, 3. Dezember. Sozialdemokratiſcher Ver-
ein. Auf die im Jnſeratenteil bekanntgegebene Verſammlung
des Sozialdemokratiſchen Vereins machen wir nochmals auf-
merkſam. Der Sekretär des Agitationsbezirks Merſeburg,
Genoſſe Dreſcher-Halle, wird einen Vortrag über: Weſen
und Entwiglung des Kapitals halten. Da die geſamte Ar-beiterſchaft unter dem Drucke des Kapitals zu ſexfeen hat,
ſollten alle Genoſſinnen und Genoſſen in die Verſammlung
kommen, um die Tendenz des Kapitalismus kennen zu lernen.
Auch ſonſt ſind noch wichlige Punkte zu erledigen.

Eisleben, 3. Dezember. Kommunalwahlen. Nach den
ſchönen Kommunalſiegen im Gerbſtedt und Hettſtedt rafften
die Beamten des Freieslebensſchachtes und der Eckardthütte
ſich zuſammen, um die Stadtiverordnetenmandate, die bisher
ihr Privilegium waren, in Leimbach ſich zu erhalten. Zu
dieſen Zweck wurde nicht nur die ganze Streikbrechergeſell-
ſchaft auf die Beine gebracht und die kaum angefahrenen
Kameraden gehörig eingeſchüchtert, ſondern die Herren Be
amten pflanzten ſich auch, zehn Stück an der Zahl, in un
mittelbarer Nähe des Wahltiſches auf, um durch ihr Preſtige

Der während der Streiks auch imdie Wäbler zu beeinfluſſen.
92

b w r r clt an den Wahltiſch und blätterte in der Wählerliſte herum,
2 9

0

m daraufhin ſeine Schlepper zu inſtruieren. Das Reſultat

men unterlagen.
nur etwa 40 Prozent gewählt, immerhin die 5--10fache Be-
teiligung gegen frühere Wahlen.

Leider waren nun unfre Mansfelder Kameraden, die
ſo begeiſtert die Wahl unfres alten Kämpfers Probſt prokla-
miert hatten, durch die Leimbacher Vorgänge entmutigt, ſo daß
ſie noch viel ſchwacher auf dem Kampfplatz traten als in Leim-

x R J

fieten.er ag auch für die politiſche Bewegung enorme

var denn auch, daß unſere Kandidaten mit 60 gegen 110 Stim-
Von den mehr als 400 Wählern hatten alſo

bach und Prob ſt mit 40 gegen 69 Stimmen unterlag, die aufdem arbeitswilligen ergkänn Guſtav Voigt g. zu ver
wechſeln mit dem Naturheilkundigen gleichen Namens) ver-
einigt wurden. Jmmerhin waren auch dieſe Stimmen nicht
ſehr zahlreich, wenn man erwägt, daß mit d Streilbrecherliga
unter Führung Zillings und des Knappſchaftsälteſten Gold
ſchmidt der geſamte Veamtenblock ſich verbunden hatte. Jm
ganzen hatten von 398 Wählern nur 113, alſo noch nicht
30 Prozent, gewählt.

Jn Eisleben hatte die Wahl folgendes Reſultat: Mittel
ſchullehrer Blümel 437 Stimmen, Oberſteiger Borkenſtein
ö82 Stimmen, Sattler-Obermeiſter Breitſchuh 139 Stimmen,
Karl Büchner 13 Stimmen, Zimmermann Schiering
840 Stimmen, Steinſetzer Wagner 324 Stimmen. Oberſteiger
Borkenſtein wurde wiedergewählt, während zwiſchen dem
Mittelſchullehrer Blümel und unſerm Genoſſen Zimmermann
Schieriwg. noch eine Stichwahl ſtattzufinden hat. Bei an
geſtrengter Agitationsarbeit iſt es trotzdem nicht ausgeſchloſſen,
unſern Genoſſen durchzubringen, wenn auch ſein Gegner einen
ziemlchen Vorſprung hat.

Eisleben, 3. Dezember. Fortſchritte auf allen Ge
Der angeblich verlorene Streik der Bergarbeiter

ortſchritte
mit ſich. Ueber 500 neue Abonnenten für das Volksblatt ſind in
Eisleben gewonnen worden. Beſchwerden über mangelhafte
Zuſtellung ſind bei der Zeitungskommiſſion, Genoſſen J. Rohr-
dirſch, Grabenſtraße 70, und E. Baumbach, Anſtaltſtraße 7,
oder im Briefkaſten der Zeitungskommiſſion im Bürgergarten
anzübringen. Bei der Stadtverordnetenwahl haben
unſere Kandidaten ſo viel Stimmen erhalten, daß es uns in
der Stichwahl unbedingt gelingen muß, ein Mandat zu er-
obern. Auch der Parkeiverein entwickelt ſich außerordent-
lich gut. Da der Bürgergarten zu klein geworden iſt. ſo findet
unſere nächſte Verſammlung am Montag, den 6. d. M., in der
Bierhalle, Petriſtraße, ſtatt. Die Genoſſinnen und Ge-
noſſen, insbeſondere diejenigen, die dem Verein neu beitreten
wollen, werden erſucht, dieſes zu beachten und recht zahlreich zu
erſcheinen. Wir machen beſonders auf das heutige Jnſerat
aufmerkſam.

Helſta, 3. Dezember. Die Grubenunglücke häu-
fen ſich. Durch oorzeitiges Losgehen eines Sprengſchuſſes
verunglückten während der Mittagſchicht auf dem Dittrichſchacht
mehrere Bergleute Der Häuer vrreich aus Wolferode er
litt derart ſchwere Verletzungen, daß er auſ dem Transport
nach dem Krankenhauſe ſt ar b. Der Bergmann Körtger,
der erſt vor einigen Tagen aus dem Krankenhauſe, in dem
er ſich wegen eines vorher ereigneten Unfalles befand, ent
laſſen wurde, und der Steiger Sander aus Helfta wurden
verletzt. Eine prächtige Jlluſtration zu der Behauptung Dr.
Arendts, daß es der Bergmann ſehr ſchön habe.

Leimbach, 3. Dezember. Ein liebliches Bild konnten
Straßenpaſſanten geſtern beobachten. Ein bekannter reichs-
treuer Kameradſchaftsführer hatte ſich derart voll des ſüßen
Alkohols gepumpt, daß er ſeinen Dynamitkaſten verlor. Das
gefährliche Ding mußte ſchließlich von Vorübergehenden aus
dem Wege geräumt werden, damit nicht Unheil angerichtet
wurde. Und dieſe Helden mokieren ſich über die „Bochumer
Geſellſchaft“.

Wolfen, 3. November. Den Spieß umgedreht. Auf
dem Neubau der Filmfabrik ereignete ſich kürzlich folgender
Fall. Ein dort beſchäftigter Maurer verkaufte an ſeinen Ar-
deitskollegen Zigarren, wozu er laut Gewerbeſchein berechtigt
war. Doch dem Kantinenwirt Franke, welcher der hieſigen
Arbeiterſchaft ſehr bekannt iſt, paßte dieſes nicht. Er denun-
zierte die Sache einfach dem Bauführer, und drang darauf,
daß der Maurer entlaſſen würde, was denn auch geſchah. Doch
Herr Franke hatte die Rechnung ohne die organiſierten Maurer
gemacht. Es ſtellte ſich auch noch heraus, daß F. ſeine Wurſt-
waren von einem boykottierten Goſtwirf ges Soll weikig be-
zog, auch ließ das ganze Verhalten des F. den Arbeitern gegen
über viel zu wünſchen übrig. Die Maurer beſchloſſen nun,
den Boykott über F. zu verhangen, uno du e e h
auch viele Arbeiter anſchloſſen, hat er das Vergnügen, hübſch
allein zu bleiben. Aus dem Vorgang erkennt Herr Franke
hoffentlich die Macht der Organiſation an.

was möchte ich nicht durchmachen. Und das hat im Lei-
chenhauſe geſtunken! Sonapp hat dabei ſchlapp gemacht.“

„Ja, ich hab's gehört.“
„Um Volter hatte ich wirklich Angſt.

paſſiert was.“
„Was it das

hört kaum eliwas von ihm.
iſt er verſchwunden.

„Ein guter Menſch, ſage ich Dir. Der war bloß immer ſo
ernſt ſeines Freundes wegen. Dann hat er auch eine Be-
kanntſchaft hier in der Stadt, zu der er immer geht.“

„Jſt die von hier
„Nein, die iſt ertra ſeinetwegen hierher gezogen. Jch kenne

ſie kicht. Aber laß ihn nicht merken, daß ich Dir das ge
ſagt habe. Jch ſoll es nämlich niemand erzählen.“

„J Gott bewahre!“

Jch dachte, mit dem

fü Man ſieht undin Menſch
der Dienſt zu Ende iſt,bald

r C

Vierzehn Tage nach Weiners Begräbnis fuhr man den Po-
lizeiunteroffizier auf den Menſchenacker. Groß war die Betei-
ligung an der traurigen ſchwarzen Maskerade. Da er aus der
Garniſonſtadt gebürtig war, gab es Kränze über Kränze.

„Haſt Du genug geſehen fragte Bornemann, der, mit
einigen Sanitteſoldaten vor dem Lazarett-Tor ſtehend, dem
abziehenden Leichenzuge nachſah, den Böhlicke.

„Das iſt doch ein anderes Begräbnis, als bei Weiner vor
vierzehn Tagenl!“

„Ja, der arme Kerl hatte nicht ſo viel Bekannte und Ver-
wandte. Mir war ja der Polizeiunteroſfizier ſehr lieb, denn er
war immerhin einer von den Zahmen! Aber weshalb

Merkwürdig iſt
Wir andern waren

Uns hat

mußte er in den Obduktionsſaal gehen
aber doch, daß er daran geſtorben iſt.
doch auch zum erſtenmal bei einer Leichenöffnung.
es nichts geſchadet.“

„Weißt Du, Bornemann,“ erklärte Kunze, „wir haben vom
Anfang an alles mitgemacht. Das Aufſchneiden das
Herausnehmen der Organe. Das war für uns ſehr ſpannend.
Uns intereſſierte doch, wie die Krankheit im Jnnern Weiners
gewütet hatte. Der Polizeiunteroffizier kam aber dazu, wie die
Oeffnung zu Ende war wie alles herumlag. Das Gehirn,
die Lungen, das Herz und ſo weiter. Wie das auf den
Holztellern lag. Wir hatten uns je ekelhafter das wurde

auch mehr daran gewöhnt. Der kam nun plötzlich da
zu und

„Und das merkwürdigſte war, daß die Aerzte gar nicht
wußten, was ihm fehlte. Von ſeinem Beſuch im Leichenhaus
hatten ſie gar nichts erfahren.“

„Der Spezialiſt, den ſie hatten kommen laſſen, ſchüttelte r
den Kopf. Vor dem hat ſich aber Renner blamiert.

vorm Spezialiſten die Vermutung ausgeſprochen, daß es viel
leicht Blutvergiftung ſein könnte. Da hat aber der Spezialiſt
dazu gelacht.“

„Und bei der Obduktion haben ſie feſtgeſtellt, daß er an
Hirnhautentzündung und Nierenentzündung geſtorben iſt. Wie
ſeinmnt das bloß zuſammen

„Weißt Du, Böhlicke, überall wird mit Waſſer gekocht! Was
ſollen wir uns noch weiter aufregen. Er iſt nun mal tot
und wird nicht wieder lebendig. Jch bin bloß froh, daß
die Wachen bei dem zu Ende ſind. Das war ja in lester
Zeit kaun auszuhalten! Bei Weiner war's ſchon ſchlimm

aber dann bei dem Polizeiunteroffizier erſt. Der ſah ganz
rot und blau am Körper aus. Du das hatte ich gar nicht
gewußt, daß man auch Fieber haben kann unter Normal.“

„Das haſt Du ja nun bei dem geſehen.“
„Menſch, was es doch alles für Krankheiten gibt!“
„Haſt Du ſchon gehört, Bornemann, daß wir bald eine

große Operation haben werden
„Nein! Was für eine
Blinddarmoperation. Es hat ſich auf der gemiſchten Sta-

krank gemeldet. Es ſolltion ein Feſtungsgefangener heute
ziemlich ſchlimm um den ſtehen.“
f geht denn der uns an, wenn er auf der Gemiſchten
iegt!“Wenn er aber operiert werden muß, wird er der Aeußern

zugeteilt. Da bekommen wir ihn in Behandlung.“
„Jch mach' ſo eine Operation ganz gerne mit. Da ſieht

man doch wenigſtens was.“
„Dann ſollen wir auch einen neuen Inſpektor bekommen.
„Was für einen
„Einen Kücheninſpektor!“
„Woher weißt Du denn das alles
„Die Unteroffiziere erzählten ſich geſtern abend in ihrem

Verſchlag davon, und da hab' ich's von draußen mit gehört.
„Die wollen auch immer alles wiſſen, und wenn es darauf

ankommt, weiß keiner etwas.“
„Das iſt mir auch ganz Meinetwegen kannkommen, wer will! Wenn nur die Dienſtzeit zu Ende geht.“
„Selbſtverſtändlich, Kollege. Wie viel Parole
„Zweihundertvierundachtzig!“
„Noch viel Zeit. Na wird ſchon noch rum gehen.
„Kapitulierſt Du nicht
„Seh' ich ſo blödſinnig aus
„Man kann doch nie wiſſen
„Nee, Menſch, ich liebe meine Freiheitl“
„Da haſt Du recht. Jch auch.“
Lachend gingen Bornemann und Böhlicke ins Haus zurück.

(Fortſ. folgt.)
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Möhbel- Fabrik
Grosse Märkerstrasse 26.
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Wasehmasehinen
Wringmasehinen
Wäsehemangeln
Teppichfeger
Oſenvorsetzer
Tisch- u.
Küchen wagen
Brotkapselm
Plätten
Wärmlasehen
Reibmaschinen
Fleisehhacker
Handkörbde
Waschtische

Urozs Parten nan hindern tattee-Serſte e.

(vor jährige Muster)

25 billiger.
t

3 n t

9

ned e e
Austellung von ca. 150 Küchengarnituren

(23 Teile inkl. Rahmen)von Mk. T. SO an.

Goner,
Sperlalgeschäft ewaillierter faushaltungsgesehire, blas-, Porzellan-, Stoingut- Nickel- und buxusvaren, Auminlum.

l 63 d 9
9 7

walten Vomnnachtoussenanke,
Wasehservice
Kohlenkasten
Messer u. Gabeln
Messerputzmaschinen

kendteweſben

aller Art, nach Maß ge
ſchnitten, auch eingeſetzt,

liefert billigſt

Rich. Scheibe,
Lindenſtraße 4.

Vogelküäfige

Kaſſeemühlen KorbstähſoPetroleumkannen t rn owie ſämtliche KorbwarenEmaill. Koehgeschirre Puppenwagen
Aluminium 9 p rBauerntischehen en u. ara empfiehlt in großer AuswahlBRüstenständer zu bekannt kinver Preſcrg
Paneele Bruno Rolle, Reilſtr. 33.
Sehirmständer
Xieckeltischehen

e Ceſhetr. 21.
Hervorragende Auswahl

emuillierter Spielwaren, Puppenküchen,
Kochnerde, Kinder Service

in Emaille, Aluminium, Porzellan ete.

Billiger

MNövel-
Verkauf.

Leipzigerstr. [0.
W Plüſchſofa 48 Mk., Sofa

M tiſch 9 Mk., Schlafſofa
28 Mk., Spiegel mit

M Konſole 12 Mk., Kom-M mode 18 Mk., Spiegel
ſchrank 18 M. Kleider
ſchränke 22 Mi., Vertik.
35 Mk., Eßtiſch 10 Mk.,Schreiötif 18 Mark.
J Schaukelſtuhl 18 Mark,
Muſchelbettſt. m. Matr.

R nur 28 Mk., Waſchtiſch

Mitglied
des Rab.-Spar- Vereins

Ludw. Wucherer-
strasse 26.

gestaurant „Olivwe',

Sonntag den 5. Dezember

O Grosses Preis-Kegeln.
60 Preiſe. 1. Preis: 60 Mk. 2. r 45 Mk. 60 Preiſe.3. Preis 30 Witt. uſw.

Schub 40 Pf. Neue Bahn. Neue Kegel. 4Schub 40 Pf
Hierzu ladet freundlichſt ein

deitz. SGhützenhaus,
Sonntag den 5. Dezember 1909, abends 8 Uhr

Einmaliges Gastspiel des
O SLeipziger Zunken Theaters

Grosser Tiroler- Abend
unter anderem: Der Heiratsantrag“, „Die wilde Toni“ uſw.

Nach der Vorſtellung: einer B A I I.

Emil Hüher, Hettſtedt,
Wilhelmſtraße 30.

Meine Spielwaren Ausſtellung iſt eröffnet.
Verkauf zu anerkannt billigſten Preiſen.

I Jedes Kind erhält ein Geſchenk.
Arbeiter Liederbücher ſowie verſchiedene n ften ſind

zu haben bei

W

Kegeolklub „Olive“,

Zelt2.

4 fleischhaiſſe Giebichenstein
Triftſtraſßze, im neuen Poſtgebände
empfiehlt bestes Rincäfleisch

zum Kochen 69 68 P Pfg. Gehacktes 70 Pfg.
Braten 70 Lende 1.00 Mk.

Heute Kalbfleisch, Kaldaunen und Lehber.
Hochachtungsvoll Robert Hummel,

früherer Mitinhaber der Rinderſchlächterei am Walhalla.

goeben erschienen
August Bebel:

De F l imn deröbzigligmus.

50 Anfluge.
S Pracht-Einband, Preis 3.00 Mk.

Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung, Halle a, S.
Harz 42143.

öhren, noetten, Ringe,
Ohrringe, Sroschen, Arm-
bänder, Colliers, Man-
schettenknöpfe, elektr.
Taschenlampen kauft man
ſtets am billigſten und vorteil-
hafteſten bei

KRob. Eberhardt,
Weissenfels,

Jüdenſtraße 7.
Vertreter für Teuchern:
Albin Remme.

Jede Mutter
bewahbre ihr

Kind vor
Skropheln,

engl. Krank-
heit,

Aussechlag
durch

Pingeben vonMedieina,

Lehertran-Emulslon.
Bestes

Blutreinigungs- u. Stärkungswittel.

T Brleichtert das Zahnen.
Flasche 1 Mic. und 2 Hlc.

Max Rädler, nan
Backmulden Backtröge, Waſch-

gefäße empfiehlt
Seifert, Burgſtraße 8.

Aug. Rruf

14 Mk., Flurgarderobe,
Küchenmöbel ſtaunend

billig zu verkaufen.

Eelstgtr. 21.
eine Treppe-

Staunen
muß ein jeder, der meine Preiſe

im Schaufenſter ſieht.
Sprechmaſchinen neue (große)
9,20 M. an, Schallplatt., 25 cm,
einſeitig 25, 30, 45 Pf., doppel
ſeitig, 25 eim 83, 93 Pf. uſw
Nähmaſchinen auf Eiſenunter
ſatz, neu 5 Jahr Garantie nur22,75 M. Schnellnäher, vor
u. rückwärtsnähend, m. b
u. Stotzfapparat, neu,
Gar., nur 58,75 M.,lampen, komplett 53 Pf.

„m. Gar. 36 Pf.

Kalle a. S.,
5 Steinweg 51.

r Achtung! WEmpfehle meine
Uerren- Knaben -Schneiderei

als Mitglied der organiſierten
Arbeiterſchaſt von Hettſtedt und,

Achtungsvoll
Batterien 32 Pf.

Hettstedt, Heihge Reiver 9.
eim Nicicel, Wenig

Rossfleisch!
Diese Woche Wieder kf.

Alles übrige wie hekanntuurdelftat bei

A. Thurm,
Reilstrasse 10.

Staunend billige
Nälhmaſchinen,Federbetten

zu verkaufen
Ceistsatrasse Z7, II Treppen.

Hekenſchuß,

Gicht, Rheumatismus. Echt el 5
länder Pechpflaſter à 50 ſt
tauſendfach bewührt. Central -Dro-
gerie am Hallmarkt. Fernrufs061.

Sprechapparute

Und Platten
in großer Auswahl. Teilzahlung

geſtattet.

Henry Klepzle, Hechaulber,

Reilstr. 2. Tel. 3432.
Reparaturen billigt.

Ein kleines, gutverzinsl.
Rausgrunästüek, in
R Mitte der Stadt Zeitz

K gelegen, iſt bei kleinerAnzahlung durch mich zu verkau
ch fen. Hypotheken längere Zeit

unkündbar. Arthur
Zeitz, Rahneſtr. 9

C v

m

h

V V Vor läufige Anzeige!
Die Sröffnung meines

olomial waren und Delſkatessen-Gesche
in meinem ueuerbauten Hause

findet am
Grosse TIrichstrasse S

Ninwoch den 8. Dezember er. nachm. S Unr ziatt,

A. Trautwein-

e
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Große Auswahl in Räucherwaren und Marinaden

leute Danrtfüdere) beelbcdat Nunher

ale: Halle a

Cor Soefische, tevendfriseh, binig!
Grosse Fänge unserer Dampfer!

Beſonders empfehlenswert:
Coldharch (Seezander)zum Kochen u. Backen vorzüglich geeignet 20 Pfa. p. Pfd.

Grosse Rotzuugen 30 Pfg. p. Pfd.
Heilbuitt (Erſat für Steinbutt) 45 VPfo. p. Pfd.im Anſchnitt o Pfg.

Alle übrigen Sorten Seefische zu billigſten Tagespreiſen.
t d delikat, vorzüglichhexe Pieven-feftheringe h Selnherening den Sebel

biſſen geeignet, Rezepte gratis
berälchetefieznn la cteinge e r 162
Als Spezialität empfehlen wir jeden Abend ab 6 Uhr:

frich gebratene Fichkoteletteg Grunne v. 90 vie

(Fiſch-Konſerven).

größte Hochſeefiſcherei Deutſchlands

S., Gr. Ulrichſtraße 58.
jBeste e für Kändler u. Restaurateure. J

h v

i C
o

2 J
d a

[0Z„ J SBei Deckung Ihres Bedarfs an Weihnachts-
Geschenken bitte ich, mein groses Lager in

Schmueksachen gütigst zu berücksichtigen.

Bruno Klinz, coldgchmlel.

Stück 10 und 15 Pfg. s

Telephon 1275.

erron- vo Pomeonieibeeotetie etc.
Alte Seide zu Decken u. Portieren. Muster fre, n. rWwoter pesuent.

Groseck, Goslar 4 a. /Harz.
Annahmestellen in Halle

Frau L. Querfurth, Landwehrstrasse 21.
Frau M. Claus, Spiegeistrasse 2,

Marke Senator
Geselzhch geschützt

Um zahlreichen Beſuch bittet

H. El an
Hafie a S., Leipzigerstrasse 87.

Herren u. Damen-Stiefel.
Senutor 6 Senator 7 Senator 6 Senator 27 277

Senator 9 Senator 10 Senator 11 Senator III T 7
50 75190.

e

rheuter- r-Abeng

n von der Dramatisehen AbSoriala. Vereins. Zur Aufführung geolan

por Probekandidat.
Drama in 4 Akten von N. Dreyer.

Fintrittspreis 20 Pſg. Saalöffnung Vhr.
Rauchen höfllehst verbeten.

Programme nur gegen Vorzeigung des Mit-
gliedsbuches im Partei- u. Arbeiter-Sekretariat,
sowie in den Gewerkschafts-Bureaus u. Konsum-
vereins-Verkaufsstellen.

T Der Sitdungsaussochuss., 7

Sozialdem. Voroin Eisleben.
Montag den 6. Dezember abends 8 Uhr in der Bierhalle,

Petriſtraße

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung1. Vortrag des Genoſſen Otto Niebuhr über den 2. Teil

des Partei-Programms.
2. Die Stadtverordneten-Stichwahl.
z. Vereins-Angelegentzeeiten.

Zahlreichen Beſuch aller Genoſſinnen und Genoſſen erwartet
Der Vorſtand.

r Elſterwerda.
Sonntag den 5. Dezember 1909, unchmittags 3 Uhr,

im Gaſthaus zur Sonne

m Metallarheiter Verſammlung
Tagesordnung:

F 500 Millionen neue Steuern und die Gewerkſchaften.
1. Bevollmächtigter, Berlin.

Diskuſſion.
Referent: Kollege Adolf Cohen,

Disknſſion.
Die Ortsverwaltung.

Back-Artikel:
E. Weolrenmehl Pfund F Pig.Kalser-Auszugsmehlr. Rosinen mit Kern 1 rund m 40, 36
f. Korinthen i Pfund 52, 40, 45Saltaninen 1 Pfund 30, 40, 50, 60
r. ausseo Mandeln 1 Pfund 120, 140
r. dittere I 1 Pfund 120Calit. Aprikosenkernebittere Mandel-Ersatz 1 Pfund m 65
ſt. grossstiok. Zitronat 1 Pfund 50, 60

3 k 1 Pack 8ſ. Vanillin- Zucker 3 2 15Vanille-Zucker I Ptand 50
a bester Ersat,ff. Viola Margarine r van

1 Pfund 72 Pfg., 5 Pfund 350 Pfg.

c. Margarine 1 Pfund 52 u. 62 PfgNMohn, blau 1 Pfund 32Palmhbutter 1 50Zitronen I Stück 4Hirschhornsalz 1 Pfund 50t. Schmelzbutter, gar rein 140Cardamon, 2itronenöl, Macisblüte, Nectarin.
Zum Sylvester div., Sorten Punseh-Extrakte.

Preisligten gratis. Teleph. 666. Versand nach ausserhal,

Louis Eisfeld, vunne
Aehtung! Tee

Sonntag den 5. Dezemhber, nachmittag 25/2 r bei Selfert

ZTuahlgtellen-Versammlung
ger Bergarbeiter.
TagesordnungVortrag über die Wahl der Sicherheitsmänner.

Bericht des ehe und Kaſſierers.Neuwahl der geſamten Ortsverwaltung.
Verſchtedenes.

Alle Kameraden müſſen pünktlich erſcheinen.
Der Vertrauensmann.

Kreitonmeyer's Zahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelier für modernen Zahn-Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Malzu haben in der Genoezonsehatts Ruenderucherei.

ohlfeile

aren zum
eihnachts- Verkauf.

J Mene Senator Qualitäts-Marke. Hllein-Verkau.
Jeder Nee welcher Namen „Senator“ trägt, hürgt für Haltharkeit.

Kincier-Stfiefel,
24 25 26 5 27 28 29 30 31 32 33 34 35

Schmerzloſes Zahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen ec.

Mässſge Preise. bequeme Zabiangshedingungen,Schonendsle Behandlung.

Telephon 3301.W Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele Anerkennungs-

ſchreibe n im Atelier aus.

ir wringen zu

eihnachten grosses

arenbestände billigst

W.
AHgemeine und Beamten-Konsummarken oder Marken der Rabatt-Sparvereinigung, auf Wunsch S Prozent tn bar.

Marke Senator

gen.

Senator I u 32

00 70 29122 Lenator 2eret 12 52 57 52 51 62 62

2 7 3 32C2 z z 52 5

2

5 5 582 627
30 31 32 33 34 35

erren- Paletots u. Ulſter
102152 192 212 20 40

chike Faſſons, tadelloſer Sitz,
in allen modernen Farben.

Knawg e gerots
reizende Neuheiten

z 52 54

für 3 bis Sjähr ige Knaben

75 in verſchiedenen FaſſonsPf. 2* 50 52 75n Im vancheter- Anzlee Mit Amreichen

Sie sind vherraseht!?
Von der enormen Auswahl und den staunend billigen Weihnaehtspreisen.

Luabop-

Laibchen- Hosen

zum Ausſuchen

Herren-Ioppen
62 2 10 122van denen

in allen Größen und Deſſins.

Knavben- Joppen

27 A.u JZum Aus ſuchen Große Answahl!

mKinder —Iacketts blau Cheviot, hellgeſtreift und kariert, mit Beſatz und Knopfgarnierung

Arbeits-Hosen u.

-Jabken

erprobte Qualitäten
zu außergewöhnlich

billigen Preiſen. 2 77 7 92
Oetter-delernen fur erren u nahen

leereMehrere 1000 Piecen Damen u. Mädchen on
Damen- Jacketts und Paletots e an an n
Engl- P aletot hell und dunkel geſtreift, mit Knöpfen und Borten beſetzt 2

132 14 162 18 232 302
82 102 I 13

Herren-Anzüge
I20 I 1682 2 i 49

Elegante Ausführung. s
ſatz für Maß.

ſehr 7 e
TDD T

Prima Lodenſtoff! Beſonders billige Preiſe

ekiion.
2 302 402

15 2027 257 302
7 327 2 47 442

Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jl gner. Druck der Halleſch. Genofſenſch. -Buchdruck. (E. G. m. b. v. Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. J äh n i g. Sämtl. i. Halle a. c



F

3. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 283

StadtverordnetenStichwahl.
Halle a. S., Sonnabend den 4. Dezember 1909 20. Jahrg.

Sonntag den 5. Dezember vormittags 11 Ahr

2 öffentl. Verſammlungen.
1. Jm großen Saale des Volksparks, Burgſtr. 28.

2. Jm Letzten Dreier, Merſeburgerſtraße 32.
Tages-Ordnungen in beiden Verſammlungen:

Welches Interesve hat die werktätige Bevölkerung an den Kommunalwahlen,

Referenten ſind: Landtagsabgeordneter und Stadtverordneter Worgmnanm-Berlin,

Freie Diüskkussion. Stadtverordneter Grauert- Berlin. Freie Diskkussion,
Einer recht zahlreichen Beteiligung dieſer beiden Verſaramlungen ſieht entgegen

Der Einberufer.

Gegen den Schnaps!
Der Parteivorſtand ſchreibt uns:
Mehrere Bezirksvorſtände verlangten von uns eine Erklä-

rung über die Durchführung des Branntweinboykotts. Auch in
der Parteipreſſe ſind bereits irrige Auffaſſungen aufgetaucht,
ſo daß wir gezwungen ſind, unſere Meinung in dieſer Frage
darzulegen. Die Reſolution des Leipziger Parteitages hat
folgenden Wortlaut:

„Die von der agrariſch-klerikal-reaktionären Reichstags
mehrheit beſchloſſene Erhöhung der Branntweinſteuer be
zweckt, einen großen Teil des durch die wahnſinnige Rüſtungs-
politik verurſachten Einnahmebedarfs des Reiches den Schul-
tern der Aermſten aufzuerlegen. Zugleich ſoll durch die Auf-
rechterhaltung der Kontingentierungspolitik auch fernerhin
dem Großgrundbeſitz auf Koſten der Branntweintrinker ein
jährlicher Extraprofit von über 50 Millionen Mark geſchenkt
werden. Um dieſer verbrecheriſchen Volksauswucherungs-
politik zu begegnen und zugleich dem durch den Branntwein-
genuß verurſachten und geförderten körperlichen und mora-
liſchen Elend weiter Volksſchichten entgegenzuwirken, richtet
der Parteitag an alle Parteigenoſſen und Arbeiter die Auf-
forderung, den Branntweingenuß zu meiden. Die Partei-
organiſationen und Parteigenoſſen werden aufgefordert, die
ſen Beſchluß in energiſchſter Weiſe zur Durchführung zu
bringen.“

Bei der Begründung der Reſolution iſt klar zum Ausdruck
gebracht worden, daß der Antrag aus politiſchen Motiven ge
ſtellt wurde, und daß es ſich in der Hauptſache darum handelt,
der Branntweinſteuer entgegenzuwirken. Auch der Verlauf der
Diskuſſion auf dem Parteitage und die allſeitige freudige Zu-
ſtimmung zur Reſolution zeigt, daß es dem Parteitage vor
allem darauf ankam, die mit dem Branntweinſteuergeſetz beab-
ſichtigte Schröpfung der Arbeiter abzuwehren und der Liebes
gabenpolitik einen Schlag zu verſetzen. Die Bedeutung des
Schnapsbohyhkotts liegt alſo in ſeiner politiſchen Wirkung. Er
ſoll eine Art Steuerverweigerung ſein!

Bei den Parteitagsverhandlungen ſind allerdings auch die
wirtſchaftlichen und ſozialen Wirkungen des Schnapsboykotts
in Betracht gezogen worden, aber nur als ſehr erfreuliche Be-
gleiterſcheinungen. Allein entſcheidend ſind ſie nicht geweſen.
Die Stellung der Partei zur Alkoholfrage iſt in der Reſolution
des Eſſener Parteitages feſtgelegt. Daran iſt durch den Leip-
ziger Beſchluß nichts geändert worden!

Mehrfach iſt die Frage aufgeworfen worden, welche Getränke
vom Schnapsbohkott betroffen werden. Der Bohkott richtet ſich
gegen das Branntweinſteuergeſetz und damit gegen alle der
Branntweinſteuer unterliegenden Spirituoſen. Vor allem aber
wendet ſich der Boykott nach ſeiner ganzen Entſtehung und dem
damit beabſichtigten Zweck gegen den Fuſelkonſum, auf dem die
Liebesgabenpolitik baſiert.

Die Propaganda für den Schnapsboykott muß von den Par-
teigenoſſen lebhaft betrieben werden. Jn jeder Parteiverſamm-
lung ſoll darauf hingewieſen werden, und die Parteipreſſe muß
fortgeſetzt zur Meidung des Branntweingenuſſes auffordern.
Wir empfehlen den Genoſſen auch dringend, ſoweit es noch
nicht geſchehen iſt, das von uns herausgegebene Flusgblatt
„Deutſcher Arbeiter wehre dich gegen Steuerdruck und Junker-
übermut!“ zu verbreiten.

Ein jeder ſetze ſeine Ehre darein, der vom Parteitag er-
gangenen Aufforderung zu entſprechen und den Schnaps zu
meiden!

Jm übrigen müſſen unſere Organiſationen bei der Durchfüh-
rung des Boykotts vorſichtig zu Werke gehen. Zwangsmaß-
regeln dürfen nicht angewandt werden! Es kann ſich bei die
ſem Bohkott nur um eine moraliſche Einwirkung auf die Partei-
genoſſen handeln. Das iſt auch von den Begründern des An-
trages in Leipzig mit aller Deutlichkeit geſagt worden. So hat
der Genoſſe Löbe ausgeführt

„Wir wollen die Partei beſtimmen zu einer Propaganda
zur Herabminderung des Branntweingenuſſes in der deut-
ſchen Arbeiterklaſſe Natürlich gehen wir nicht ſo weit,
daß wir ein Parteiverbot verlangen, daß keiner mehr Schnaps
trinken darf. Das könnte zu Zerwürfniſſen führen. Es
kommt uns nur darauf an, eine moraliſche Einwirkung auf
die ſelbſtändigen Entſchlüſſe des einzelnen zu erzielen
Jch will nichts weiter, als eine moraliſche Kundgebung des
Parteitages zugunſten des Schnapsbohykotts.“

Dabei muß es auch bleiben. Wenn ein Parteiblatt in
ſeiner Aufforderung zum Schnapsboykott ſagte, daß derjenige,
der noch Schnaps trinkt, gegen die Grundſätze der Partei ver
ſtoße, ſo muß dem entſchieden widerſprochen werden. Es muß
beachtet werden, daß wir mit dem Bohykott gegen leider tiefein-
gewurzelte Gebräuche ankämpfen, die ganz ſelbſtverſtändlich
durch eine Parteitagskundgebung nicht mit einem Schlage aus
der Welt geſchafft werden können. Wir würden die Partei-
verſammlungen zum Tummelplatz der unangenehmſten perſön-
lichen Zerwürfniſſe machen, wenn Nichtbefolgungen dieſer Par-
teitagsaufforderung in Verſammlungen beſprochen oder gar
als Verſtoß gegen die Parteigrundſätze betrachtet würden.
Schnüffeleien und Denunziationen würden Tür und Tor ge-
öffnet und dadurch nicht nur die Partei im höchſten Maße ge-
ſchädigt, ſondern auch dem Schnapsbohykott der ſchlechteſte Dienſt
erwieſen.

Das muß unter allen Umſtänden vermieden werden. Von
einem Ausſchlußverfahren kann da ſelbſtverſtändlich keine Rede
ſein.

Nach den bisherigen Erfahrungen darf man mit der Wirkung
der Parteitagskundgebung vollauf zufrieden ſein. Wirken die
Parteigenoſſen im Sinne unſerer Darlegungen weiter, dann
wird der vom Parteitag beabſichtigte Zweck erreicht und eine
Schädigung der Partei vermieden werden.

Gewerkſchaftliches.
Tarifkündigung in der Schuhinduſtrie in München.

Nunmehr haben die Münchener und Augsburger Schuhfabri-
kanten den Gehilfen den Tarif gekündigt mit der Angabe, da
fich die bisherigen Arbeitsbedingungen in einigen Punkten als
unhaltbar erwieſen hätten. Sollte ſich das Gerücht bewahr-
heiten, daß die Fabrikanten eine Lohnregulierung nach unten
vorzunehmen gedenken, ſo dürfen ſie die Arbeiter und Ar-
beiterinnen nicht unvorbereitet antreffen.

Die Maßregelungsbureaus der Unternehmer.
Bei der einfachen Aechtung des Arbeiters durch den Zwangs-

nachweis bleiben unſere Unternehmer nicht ſtehen. Faſt jede
größere Firma führt noch ihre eigene ſchwarze Liſte. So funk-
tioniert denn der Mannheimer Nachweis nach den Angaben
des Bergknappen in der Weiſe: Die Firma H. Lan z in
Mannheinm ſchreibt vor, daß von jedem einzelnen Arbeiter,
der ihr vom Arbeitsnachweis zugewieſen wird, der Zu-
weiſungsſchein in Empfang genommen und vorerſt
daraufhin geprüft wird, ob der Jnhaber in der ſchwarzen Liſte
der Firma vorgemerkt iſt. Trifft das zu, ſo wird der Mann
ohne Anhörung abgewieſen. Pflichtgemäß trägt der Arbeiter
ſeinen Schein zu dem Arbeitsnachweis zurück. Vielleicht be-
merkte er nicht einmal, daß mit dem Schein eine ganz harm-
los erſcheinende Veränderung vorgegangen iſt. Ein einfacher
runder Firmenſtempel iſt ihm aufgedrückt worden. Dieſer
harmlos erſcheinende Aufdruck aber ſoll dem Arbeiter zum
Verhängnis werden. Der Schalterbeamte, dem der Schein
wieder vorzuzeigen iſt, erkennt aus ihm ſofort, daß der Arbeiter
für die Firma Lanz als geſperrt gilt, und ein entſprechender
Vermerk in der Nachweisliſte ſorgt dafür, daß der Geächtete
nicht noch einmal die für ihn auf immer verſchloſſenen Fabrik-
räume der Firma Lanz betritt. Weiſt die ſchwarze Liſte der
Firma Lanz den Namen des Arbeiters nicht auf, ſo wird der

Schein mit einem langen Stempel verſehen. So trägt der Ar
beiter, nichts ahnend, ſein eigenes Urteil davon Der Unter-
nehmer aber darf den Arbeiter ächten und dem Elend aus-
lieſern, ohne daß er dafür vom Staatsanwalt zur Verant
wortung gezogen wird. Es gibt eben auch Terrorismus, der

geſetzlich erlaubt iſt.

Schneider-Ausſperung.
Zu einer Ausſperrung iſt es in der Stettiner Konfektion

gekommen. Seit dem 1. Oktober arbeiten die Konfektions-
arbeiter ohne Tarif. Der bis dahin geltende Vertrag war von
den Unternehmern gekündigt worden und eine Verſtändigung
über einen neuen Tarif konnte nicht erzielt werden. Jetzt ver
langten die Unternehmer plötzlich unter Androhung der Aus-
ſperrung einen neuen Tarifabſchluß; ſie weigerten ſich aber
gleichzeitig, die Bügler und Näherinnen in einen Tarif einzube-
ziehen. Nun haben ſie die Drohung wahr gemacht und am
Donnerstag mit der Ausſperrung begonnen. Der Gewalt-
ſtreich der Unternehmer wird die Arbeiterſchaft nux umſo feſter
gzuſammenſchmieden.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 2. Dezember 1909.

Kleine Urſachen, große h e Derwegen Gewalttätigkeiten ſchon öfter vorbeſtrafte 37jährige Ar
beiter Friedrich Kopp von Schkeuditz ſollte am 28. Mai zur
Verbüßung einer eintägigen Haftſtrafe von einem Poliziſten
feſtgenommen werden. Als der Poliziſt den Haftbefehl vor-
zeigte, wurde K., der ſich auf ſeiner Arbeitsſtätte befand, grob
und ſagte, er müſſe erſt noch einmal Bier trinken. Daran
verhindert, ſchlug K. auf den Poliziſten los und drückte ihn
gegen die Wand. Der Aufforderung, mitzukommen, leiſtete er
gewaltſamen Widerſtand. Das Schkeuditzer n ericht hattedeshalb gegen den Angeklagten eine Gefängnis ma von drei

Monaten verhängt. Die hiergegen eingelegte Berufung wurde
verworfen.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde
verhandelt gegen den 3l1jährigen Geſchirrführer Wilhelm H.
von hier, der ſchon vorbeſtraft iſt und beſchuldigt wurde, am
17. Oktober d. J. an einem fünfjährigen Mädchen unzüchtige
Handlungen vorgenommen zu haben. Es erfolgte Verurteilung
zu ſieben Monaten Gefängnis.

Von einem Nitangeklagten beſchuldigt
wurde der Arbeiter Bruno G., der in Gemeinſchaft mit dem
Arbeiter Karl K. wegen ſchweren Rückfalldiebſtahls angeklagt
war. Die Angeklagten befinden ſich im Alter von 40 und 31
Jahren und ſind häufig vorbeſtraft. Sie ſollen in der Nacht
zum 16. Oktober d. J. gemeinſchaftlich in Paſſendorf einem
Gutsbeſitzer ein Paar Decken und eine Miſtgabel und einem
Arbeiter ein Paar Gänſe mittels Einbruchs entwendet haben.
Der Angeklagte K. räumt die Tat ein und beſchuldigt G. der
Mittäterſchaft. Beide wären in betreffender Nacht von einer
Kneipe in Halle nach Paſſendorf gegangen. Bei der Rückkehr
mit der Beute wären ſie von zwei Polizeibeamten, die ſich
in der Nietlebener Flur auf der Streife befanden, angehalten.
K. warf die entwendeten Gegenſtände weg und wurde feſtgenommen, während der Komplize die Flugt ergriff und ent

kam, ohne von den beiden Polizeibeamten erkannt worden zuſein. K. behauptet nun mit Entſchiedenheit, der Beteiligte i
G. geweſen. Letzterer beſtritt dies ganz entſchieden und
meinle, K. beſchuldige ihn nur, um den wirklichen Komplizen,
einem Verwandten von ihm, nicht zu verraten. Er ſei in be
treffender Nacht von der Kneipe mit ſeiner Frau und Bekann
ten nach Hauſe und nicht nach Paſſendorf gegangen. Das
Ergebnis der umfangreichen Beweisaufnahme, die für G. gün-
ſtig ausfiel, war, daß G. antragsgemaß en gen und K.
zu einem Jahre und ſechs Monaten Gefängnis verurteilt
wurde

e

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 141 Uhr,

J



m Knie tat hit aC Hüte all Brand in Tun n Unppnpnl
Sonntag den 12. er. 1909, ün Punkt 10 Un, im Voſkspark (Dmwer neben Her Gaststube)

General Versammlung.
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht pro XIX. Geſchäftsjahr; Bericht des Aufſichtsrats Ge

der Bilanz Entlaſtun
a) des Geſamtvorſtandes, auf 1 Ja fſcheidenden Aufſichtsratsmitagliedes, auf 3 Jahre; e) eines Erſatzmanns für den L

nehmigun dr w. ands; Verteilung des R Neuwahlerweier ſtatutgemäß ausſcheidender und eines freiwillig aus-
lufſichtsrat, auf 1 Jahr.

eingewinns. 2.

8. Anträge. Dieſelben müſſen 5 Tage vorher ſchriftlich beim Vorſtand eingereicht ſein.)
Zutritt nur für Mitglieder.

Halle a. S., den 4. Dezember 1909.öer Worrtund der Ralſerchen Cepotrenschafts Buchärucherel (2. ſ. n. 1 1

NB. Bilanz- Abzüge für Mitglieder ſind nig. Reiwand.
in der Druckerei erhältlich.

Neuwahlen

Sorfalclemohr. Verein Ihojgoen.[eiſsen.
Sonntag d. 5. Dezbr. nachm. 3 Uhr

Mitglieder-Versammiung.
Tages-Ordnung:

1. Vortrag des BezirksSekretärs Genoſſen Drescher- Halle über:
Weſen und Entwicklung des Kapitals. 2. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringend notwendig.

NB. Mittwoch d. 15. Dezember abds. 8 Uhr: Versamm-
lung der weihl. Mitotkieder.

Der Vorstand
Vortrag der Frau Albrecht Halle.

Erschelzat Jrmal
wàöcohentliceh.

Richter, Gust.
Weiſsenfels e

Sämtliche Herren- Artikel
Rüte, Mützen, Normal-Unterkleid.,
Damenhandsch., Schirme u. Gürtel.
t Abrahkungegoeschäfte

Weißenfels a. S.Schlesinger, J. W denn
Lelstungsfühlgates Hodenhaus in

Weißenfels.

Sobersk Y H. a
Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Eisen- u. Stahlwaren
mee Zeitz, Farzollenstr. 7, n Bitterfeld,farneke, J Apitzsch, an

C a ekoroion hohrmann, J Küchenger, Woerxkz.
BRarthold, Fr., Taucha.
Gaäbler, Oskar, Teuchern

ſarius OSwall ters
Kitder, fram Co et
Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
Leiteritz, P., Landsberg.
Richter, Paul, Teuchern
Schlunk, Fr., Welsenfels, Langend. St. 31.

el barl c ereeee'
Vogel, L., Weißenfels, Leipzig. Str. 4.

Franke, Oskar, Zeltz, Weibent. St. 14.
Gresse, Feordinand, Teuchern

Zeitz, Fischstr. 6bessuer, F. J. a. Hanawerror.

Zeitz, Brüderstr. 18/19,Jezte, Ernst Werkzeuge Branen,

Zeitz, Domhberrnstr. 7kapitzseh, Werkzeuge aller Art.

Schober, H. Welßenkels, Mersed. St. 23.
Stirnemann, A. Weibenfels, Jüdenstr. I7.

Winkler, F. A. v.

Neu! Neu!Hettstedts
1. Ktänl. Kwemetograph

im Hohenzollernpark,
Eingang 2. Tür.

Jeden Montag und Freitag
vollständig neues Programm.

W Schönſter Zeitvertreib für alt
und jung.

Um zahlr. Beſuch bittet bie Drekflon.

Emil

C Flsche, Deiſikatossen 17

BI
Hamburger Fisckhaille, Sangerhausen
Schädel. Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Friseure, Parfümeröen
Martin, P., Zeitz, luppenklinik, Auest. 46.
BMüller, Emnll, Zeitz, Brühl 20.
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr.

Gaeatantertea- u. Spiolwaren

renseh Machf., A. an ter
Glas und Porzellan

Sias u. Forzenan

Mnge, A. Schmalest. 11.
Wirtsehafts-Hagarin u

Fhrberei, Wascherol Gummlkwaren, Bandegen

G Bivmenhandiungen
Leissling, Alma, Weibenfels, Letpa. St. 6
Pitzschler, E., Zeita, Wendischestr. 15

C Krauerelen
Weimar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.
ierbrauerej Franz Lorenz,

Weißenfels a. S.
Cacao u. Chocolade

Mal Porin, n à 8.
S ſeißenels a.

Geissiter, E. Weißenfels, Gr. Burgst. 5
Meusefw

Thür. Chocolad.-Haus, Poststr. 11.
Scheibe, H. M., Welbenfels, Füdenst. 2

7 MersebuSohulze, Anna Be
241- Weibenfels,Zilling, H Fcke Kalandstr.

Beuditzstr. 1, Merseburgerstr. 26 a.

C Cigarren handlungen
WittenbdBoelke, Hermann ter

Georgi, O. Weißenfels, Leiprig. St. 16
Hecker, O. Sangerbausen, Kylisehest. 10
Koaenhbeinrich, Frza., Zeitz, Rahnestr. 13
Mäber, Ror Zeit2, Rahnestr. 8,

8Spez. Zigarrengeseh.
Fischer, Franz, Teuchern.
Zigarren-Mathes, Zeitz, Fischstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

4 Damenhüte
Bättaer, Rich. Weibenfels, Leipz. St. 17
Rautmann, Gesehw., Weitenſels, Nikolaist. 37

Ruzinger, M., Velöseufels, Jüdenst. 12

BDamen- Konfektion

Bachteann, Adolf, Bockwitz.
Cartas sodbne, Iahb. H. Sidon, Zeitz.
Heitunger, A. ZTeitz, Nikolsiplatz 10.
Lesooriner, J., Zeitz, Wendischest. 30
Meyer. bebr, nur u

Gladtke, A. 59 z 59
Herrengarderobe, Wäsche, Gardinen

G Orogerien
Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
botthardl-Drogerig ren
Heitmann, G. FolBenſels, Mersed. St. 353.

jg Ellenbbobenalerr Nrogerie n
endoMewes, Lryst (Toien mann Hoteh).

R j i Delitzsch,Zur eiehspost r Farben.
Rnäslph, Paul Koloniaiwaren.

ENior, Buttor, Käoo
Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.
ßottsehalß, Otto emer.
Kalusa, Pisleben Greerenstr. 2.

Meyer, W., Bitterfeld (Margar.) on gros.
Mia -Niederlage, Sangerhausen.
Ploutke, P. erhausen, Alte Post.

Wittenberg,
Nittoletr. 16.

Heinr ſöste Weißsenfele, Marieget. 3,
Friedrichplatz 4, Herseb.

Str. 28, Orose Burgstr. 12, Naumbertg,
Herrenstr. 18, Zeitza, Robwarkt 7, Ela-

leben, Sangerhbàazerstr. 44.

Grahneis
Hotzel, A. Ww., Zeitz, Wasserverrt. 13,

W llerrenwäseche, Sportartikel,
W alle Artikel z. Krankeonpflege.

Kehl, A., Weißenfels, Saalstr. 26.
Loose, H., Naumbaorg, gepr. Bandag.

C fahrräder, Bähmasoh. 1 (Handschuho c Krawatten

Berlich, Otto, Hohenmölsen.
Artern,Bräutigam, N. cr.

Conracl, O.
Gentsch, Alw.
Hecher, k. ewig Rore e rordet,

Hähne, F klenburg e
Kabisch, Franz, Zeitz, Parzollenstr. 7.

5 LandsbergKörn icke, M e Sehlossermstr.,
lange, Rudolt Ammendorf,

Wringmaschinen.

Toity N kd. len 60., Teil er
Päßler, Th., Sangerhausen, Gögenst. 25

Preuber 6 bo, k. per
Praphete, H. Spreep U Sprechmaschinen.
Sachse, R. Weißenfels, Langendorferst. 3.

eher B. u
Thonus, Gotth., Bochwit.

orier, 6. w. e non,
Uhrbach, Alfr., Zeitz, Rahnestr. 2,

Musikw., Opt.-Artik. Rep.-Zentr.

G Flelscherelen, Wurstw.

Awwoek, Fern DWrevterr
becker, O. Weibeufels a. 8.

eyer, P. Merseburg, Markt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A. Weibenfels, Zimmerstr. 2.

Jieo Wittenberg,fiseher. bar Conegienstr

Germershausen, H., Bitterfeld.
Nein Weibenfels, Jüdenst. 46,
Ibil, Fleisch- u. Aufschn.-Gesech.

Häun, Rob.
Helm, M., Weißenfels, Scehillerst. 2.
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., Weißenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeltz, Neumarkt 13.

M dKellermann, I. c. e
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr., 26.
Kröhber, Herm. Zeitz, Hüvbnerstr. 1.
Löwe, WUh., Zeitz, Neumarkt 35.
köhßhor, Tee Werner
Reichhardt, R. Fz
Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern
Stopp, Rodert, Zeitz, Posserstr. 13.
Schreunert, W., VelSenfels, Saalst. 28.
Steinhbach, R., Zeitz, Xestersehmidtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

2 Wittenberg,Triebel, F. Jüdenstr. 5
Unlein, Franz, Zeitz, Neumarkt G.
Vogier, H., Weißenfols, Rewebargernt
Zweig K., Wolßenfels, Gr. Burget. 18.

bratias, Weißenfels, Nikolaistr 8,
Herrenwäsche.

Haus u. Küchengeräte
Berthold, C. H., Zeitz, Robmarkt 15/16

LöbejünF uchs, E. Weme, Spirituosen.

Zeitz, Fischstr. 6,bebper, F Luxus- fſenern Art.

am e Sangerhausen, Göpenstrabe.
v. Stabl-, Kurz-, Spiel waren.

4 z Zeitz, Brüderstr. 18/19,b Emaille-, Rlech-, Nickelgesehirr

Pauitzseh, O. Se Wirten ar5.
rkuR a t h e r e weineer,

Reicharat, Meuselwitz,
Stahl- u. Eisenworen,

a e 6 Zipsendorkf,u Ve Stahl- u. Eisen waren.

Sehult, Gustav er
Seibieke, behr, r
Kteinbach, Ammendorf,

Klempner.
Walther, Herm. Bochwitz.

Herrengarderobe

Reisky, Carl
Herrengarderobe und ßerusrleiung,

Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz
GaßSner, F., Zeitz, Michaeliskirehe 6.

Hannemann H. e
Henze, Herm.

Arbeiterkleider, Schuhwaren.
Horstmnann, J., Querfurt

Zeitz, Wendisedestr. 30,leschriner, J. Bitterfeld, Bargstr. 1.

NMeißner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wilb., Zeitz, Kramerstr. 22.

Paul, Erich rade 15.

n be hen tterfeld,KaiserstratSe 66.
Walther, E., Hohenmölsen.
Weib 8. Mersehrg a

h ß ts b, u Arbeiter-Garderobe.

Zeitzer Konfektions-Haus
Jacobus, J., Kramerstraße 5/6.

Hüte u. Mützon
Bättner, Rch., Weißenfels Ieipz. Str. 17

Friedrich, G. F.
Gabriel, H., Zettz, RoSmarkt G.
Giöckner, P., Kohenmölsen.
Knauh Sohn J. b. Farre
NMarschler, H., Naumburg, Gr. Sahzst. 33.
Pataschke, Carl, Zeitz, Brüdoerstr. 1.
Schrelber, Paul, Bockwig.
Weiße, P.

Joske, Weißenfels,
Cleideratoffo, Damen- a. Kinder-Konfektion, Wäzche, Leines- a. Baumwoll-
waren, Oardlinen, Teppiche Trikotagen, Herrenartikol, Damenpatz, Karz-

waren, Schneiderei- Artikel.
5 Proz. Radatt dureh Ausgabe eigener Rabattbächer oder auf Wunseh in bar.

e

Sonnabend den 4. Dezember 1909 abends 8 Ahr
im Saale der „Reichshalle“, Zeitz

r Versammlumge.
1. Krieg oder Frieden in der Holzinduſtrie. Referent Zweiter

Verbandsvorſitzender Kollege W. Sohneegass aus Berlin. 2. Diskuſſion.

Tagesordnung:

Kollegen und Kolleginnen! Bleibe niemand dieſer Verſammlung fern. Eintritt frei
Die Zaßklſtellen Verwaltung des Deutſchen Holzarbeiter- Verbandes,

Hände SChuDvaren- Aue
Albrechtstr. 46, e. ma felnweg 26,

bietet die günstigsten Vorteile!

d

C

Provinzial-Bezugsquellen-Verzeichnis.
Grösstes Geschäfts-
haus am Platrze.

Kaufhäuaer
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern.
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

Kinos, Panoramen

kino-Salon Wenn
Silberne Vang Rad net 1920,

im „Schulthb eiß“
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

V Kohlenhoandlungen d
Hänig, JSoh., Sangerhausen, Uospital-

strabe 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
Sangerhaus., Hüttenst. 37,Luhls, Herm. vortenn, Berugsquene.

Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
j Weißenfels, D st. 1,Arnstein, neb. 4. Plonnigbeuere

C Kolonialwaren
Louis Böttchers Söhne, Theißen,
Buchmann, H., Zeitz, Brähl 1.

AmmendorfBieler, F. Spirituosen.
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch

plag.
Eisfelc, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmiger, R. Welßenfelg, Waltherst 3.
Gresse, Ferd., Teuchern
Hoske, A. Welßenfels, Tagowerdenortt.7

Hoffmann, K., Teuchern.
Herrmann, J., Zeig, Messersehmidiat. 21.

Jahn, Wilh. Drogoen.
Jaeger, Franz, Zeitz, Brühl 32.

gay Wittenhbleopold, Gustav naege

V. Haus- u. Küchengeräste.
Neugzsch, Max, Zeit, Ahenbargeretr. 15.
Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaroen.

Prötzsch, Gust.
Potrick Macht b. Dtteeders-

Rausch, Karl, Zeitz, Naumburgerttr. 4.
Rudolph, Bitterfeld,

Dessauerstrase W.

Stockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schmelder, M. Nacht. Zets Corearet. 16.

keuscher, Merseburgerstr.,
Telephon 364,

Zigarren und Spirituosen.

(Korbwaren, Kinderw agen)
Rauchfuß, Th., Bitterfeld, Leiterwagea.

Delitzsch,Kiehter, du Be rer 29.
Kurz u. Wolſwaren

Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. ar.

lorei, F. hPutz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Weilßenfels, Reastadt,
Jaubert, Paul Teuchern

C Leder- u. Sattterwaren
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeltz, Kalkstr. 87.

C Lebensmittei p
ſozzarl, Ifred Tr

Jdenstrabse 36.
Hollstein, bar Weißenfels,

Jüdenstraße 3.
Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 23.

C Lederhandiungen 7
Elster, Oskar, Teuchern.
Hannibal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schader, U., Veitenfeh,

Nikolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Weibdach, Ha

C Neanufakturweren

Arnold, H. un
Wäseche, Gardinen, Teppiehe,

Um die alten Geschäftslager vor dem Umzug zu räumen, verkaufe
alle s huhwaren ohne Ausnahme zu enorm billigen Preisen,

Der Arbeiterschaft bei Ein-
käufen bestens empfohlen.

bustar ßobolz Erste Zeiger Dampf-
Wasch-o. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Zeitz
Blektr. Lichtdader, Dampſbaeer, mediz. Bäder,

irisch-röm. Bader, Wanvendader, NMasnages.
Tätig für sämtliche Krankenkassen.

C Manufakturwaren
Louis Böttchers Söhne, Theisen.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeis.
kyrund, Artern,Leipzigerstraße 7.
Härtel, H., Hobweibig,
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Herbst, Paul, Zeitz Roßmarkt 8.
Hürschberg, J., Hohenmölsen.
Hohzhausen, b.

Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,
Teppiche, Garcinen, Wäschöe.

Lauſbaus 8. M. Grohn

Kanzler Paul, Sangerhaus., Vlrichst. 20

Kitze, A. Spiiveten,
722 Berschak, Wittenberg
Damen-, Herron-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- u Kinderbüte, Wäsche
bemm,

Lüttiche, Max, Bockwisg.
Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 3.
Preller Dolizsch,

D. Herren-Garderobe,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.

khörner, 6. erU. Spesz.: Steigerſacken.

G mMöbelmagazino

barius Otto e re
9 sowie Lederwaren.

Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 66.
Hartig, Curt, Zeitz, Brähl 16,

vorteilh. billigste Bezugsquelle.
WittenbergEüdebrand, Collegienstraße 68.

Kemntig, O., Hohenmölsen.

Lühr, Herm.
Otto, M. reren
Puckltzsch, Th. eren,
Brst. Spez. Haus I. bdurgerl. Wobaungs-Einrieht.

Quilitzesch, M., Bitterfeld.
Röder Weißenfels, Nikolaistr. 50,

A. Sarg-Magarin.
Richter Im Zeitz, Gartenstrate 8,

Polster- u. a. Möbel bill.
Sachse, A., Weißenfels, O. Kalandst.
Schumann, R., Zelg, Schütaensetr. 65.

Sehneider 60., h
Schmidt, Junus, Wederstr.
Träde, M., Tischlermetr., BKtertfeld.

Musikinstr., Grammoph.
Becher, A. Weißenfels, Am Kloster.
Lewy Co., J., Zeig, Neamarktatr. 3.
Ktegteh, N. Th. ernen.

(Foolor- w. Sohroib waren

Flscher, Max, Teuchern.
Mäller, Paul, Zeig, Meacergehniätatt. 13.
Schlelzer, Max, Zett, Weibenfels. Str. 18.

Wittenderg,Schulze, V. Sehuiarurel
Weilse, Rob., Zeltz, Kalkstrate 24.

Fhotogoranh. Ateliors
Merseburg,Arndt, Rud. Gonbararätr.

WittenderHeuer, E. Markt ar
Lamm, Rich., Zelt, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.
Schi ndler, P. u
G Kestaurants
Bürger-Erholung, Zeit.
Central -Halle, Zelt.
Diana-Saal, Aue-Zeig.
Gentsch, Fritz, Sangerhausen.,
Golfert, Robert, Schortau.
Schles Wilhelmshbshe, Zeig.
Schweizerhätte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsagh,
Schirmer, Emil, Tegchern.
Schumann, Rich., Runthal.

T Roſnaohibchtoreſen
Bix Haehl, Iunh 6. Heif, Zeit

Fleiseh- u. Wurstw. zu bill. Preisen.
Erhardt, Rud. Zeitz, Weitenfelzeretr. 20.
Fromne, Zeig, Parzehenst. 16,

mit elektr. Betrieb.

Zeit z ZörbigNaumburg a Delitzsch
a. S. BitrertetaBilligste Bezugsquelle für Kleider-

stoffe, Wäsche, Bettfedern, Herreu-,Damen-, Kind. u. Arbeit -Konteui.,
Gardinen, Teppiche, Möbelstoffe

Speudſtion, möbdeoltransp.

NMorgenroth, Hugo, Weißenfels.

Seonirmwe u. Stöcke

Peich Weibenfels, Nikdlaistr. 18.
a Galanterie waren.

Schmidt, E., Zelt, Roßmarkt 24.

C Schuhwaroen
Burkhardt, H., Hohenmölsen.
BRomhardt, Weißenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeltz, Kramerst. 5,6.
Ebertein, W., Sangerhaus., Jacobst. 15.

Exner, Karl G. Bann
Breitestraße 19.

WeißenfelsFelsing, L. Gr. Burgstr.
Flatows Schuh-Quelie, Zeitz, Kramorst. 22.
Feustel, Emil, Zeitz, Kalxatr. 36.
Fraas Nachf., A., Zeig, Kalkstr. 28.
Denke, Herm. S ermer.

Körner, E. Bismarekplatz 14.
besehoer Zeit Wencdisectest. 30,

z G. Bitterfeld. Burgetr. 1.
Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 370.
ZurSehuhquelle, Sangerhausen
Loewe, Paul, Sangerhausen,
NMelßner, G., Weißenfels, Gr. Burgzi. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zeonzerst. 14.
Rockendort, G. C. Zeittz, Raeapegt. 2.
kaufen Sie am besten und brhgsres.

Schönert, Robert, Zei, Neaomarauol. 1/2.
Schoenemeyer, Weißenfels, Merszed. S. 23.
Schuhmacher, F., Naumburg, Harkt 19.
Jenusch, Herm., Bockwigz.
Pachtmann, Otto, Bockwtuz.Kehröclter, Wittenderg,

Collegienstrabe 6.

Stern Cie. M
Wilke, Herm.
Pänseher, W. Ammendorf

C Unren, Goid waren
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. Optik.
Brandt, Max, Zeig, Bräderstr. 6.
Eberhardt, A., Weisenfels, Jüdenst. 7.
Vertreter für Teuchern A. Remme,
Frenzel Deligsch,

Breitestrabe 25.
Grätzbach, P., Weißenfels, Jüdenst. 17.

A dHerrmann, A.
WeißenfeisAropenberg, D.

K Sprech Apparate W
Kuhne, A., Hohenmölsen (OptiK).

Dellgsch,Kunze, P. 18.
Mieth, M., Weißseonfels, Leipa. St. 28.

2 Rahnestr. 23Manske, all à
WittenDedobde h Gotdsechmied,f9, Mersedurg, Burgset.

Striegel, A. WelBenfels, Klosterst. 4.
Steinort, Otto, Songerhausen
Teilzahlunges gestattet. Reparatares dilliget.

Schildein, R. vruaere.
Sehüppel, Herm. eder
Sohneſder, Otto nen ren
Sehauluß, I. re

Grammophon-Platten.
Teubner, A. Weilßeatets, Saalstr. 7.
Woltt, Leop., Bitterterd, Burgstr. 7.
Walther, Bernh. Naomdeocg. r. dalzni.
Winkler, Fr., Zeig, Kramerstr. 4.
Wolft, Willy, Bitterfeld, Burgetr. 51.

4 Waffen, Stahlwaren
Wpieſhagen, U

WVeche-Auseetettungen
Heolliager, A., Zelg, Nikolaipiatz 10.

r WittenbUäecke Sohn a er,
Bettfedern und fertige Betten,

Knaben und Mädchen- Konfektion

C Zahn-Ateliers
Schäfer, Fr.
Schulze. M.. Weilsenfels., An Kleciar 8



vicenfeh-AlDDnurg-V
Die regelmässige Ergänzung unserer Läger in Horron-, Damen- In die Korztände II Mitglieder der sorialdemokratechen ſereine!

und Kinder-Sohuhwerk ermöglicht es uns auf dem Gebietemoderner Fussbekleidung stets das Neueste vorzuführen. Die Arwahlen für den

aber Stuhuwrentätr
Leipzigerstr. 86. Rob. Sehlesler. Leipzigerstr. 86.

m

ßegten Schutz gegen Nässe und Kälte Delegierten un preussisch. Parteitae
gewähren unsere wetterfesten Schuhe und Stiefel für Damen, Herren und Kinder. finden ſtatt am

Oarm und Angenehm kür das Huus z Sonntag d. 5. Dez., nachm. von 2 bis 6 Uhr,
sind unsere nach bewährter Methode gefertigten und zwar in folgenden Orten und Lokalen:

Kamelhaar- Ohreonsochuhe för Kinder, Ame, im Gaſthof zum deutſchen Kaiſer.
Kamelhaar- Hausschuhe für Mädchen, Damen und Herren, Bergisdorf. im Gaſthof des Herrn Kreſſe.
Kamelhaar-Sohnallenstiefel in allen Grössen,Filzscohuhe mit und ohne Ledersohle. 7 im b zur Wage in Crimmlitz.

Deuben, im Gaſth Kap d. gut. Hoffnung in Wildſchütz.Croxves Lager in Schaft u. lungen Stiefeln r im Gaſthof des Herrn VRüleer,
in rund 15 verschiedenen Preislagen. u im Gaſthof Weh deutſchen Hauſe.

Gummischuhe, inle Etzoldshain, in der Wohnung des Gen. Bernſtein.Peele An der Prhnlk ſgexemnelt Seosohlen. Falkenhain, im Gaſthof des Herrn Gentzſch.
este, in der Fabrik gestempelte und plombierte Preise. Gleina, im Gaſthof des Herrn Funke.

Auf alle Waren Rabattmarken.
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Weihnaohts-Ausstellung

m Gröben-Runthal, im Reſtaurant d. Herrn Buſch.
m Haynsburg, im Gaſthof des Herrn Reichardt.
ohenmölsem, im Gaſthof des Herrn Fuchs in Stechelberg.

Möbeln Kaymna, im Gaſthof zum weißen Roß.

ne HKretzascham, im Gaſthof des Herrn Nucke.
Slhſchgonitnxen, Dhpons,

I Äüre, h n Missmma, im Gaſthof zu Nißma.
Trumeauſpiegel, Schreib- Osterfoelck, im Gaſthof zur Sonne.
n

Vollſtändige Wohnungs- F Rehmsdorf. im Gaſthof in Rumsdorf.
er Salsitz, im Gaſthof zu Mannsdorf.

in allen Proistagen beste Fabr-uato, ertſt hhe een anucha, im Gaſthof des Herrn Hoffmann.
Edison-Apparaten und -Walzen, Teuchern, im Gaſthof zum grünen Baum.

Halle S fehon r 25. h
Uertruchen larchenlanpen, Pechanchen Spievaren, Trebnitz, im Gaſthof zur Quelle.

Eigene Reparatur Weristatt. Holzschuhe Untergreiss!am, in der Wohnung des Genoſſen

9 K.da J etbaum Notorsetzgr mit Mein Fang S Wänlitz, im Gaſthof der Frau Hiller in Röſſuln.
andolnen, eigen, Halb u. Schnürſtiefel, Stiefeletten W'eissenfels, im Volkshaus.

Prozent Hahatt. 225 n e e en Werschen, im Kaſino.
Alter Markt 3. et dine en Reſtaurant Wundrack, Leipzigerſtraße und

lionen hatte e ehe Zipsendorf, im Gaſthof des Herrn Seyfert.

fü

h Granng, im Gaſthof Grana.

Velhnachtz Angebot

Büffetts in Nußbaum und J Ha eutzsehen, im Gaſthof in Keutzſchen.

J Prunfſchränke Kleiderſekre- Jaumburg, im Gaſthof zum ſchwarzen Adler.

ſeſſel, Serviertiſche, Flur

e Rasberg, im Gaſthof zum Adler.

Sprech -Apparaten und Platten an. Streckcan, im Gaſthof Glück auf.

ffedrich Pellebe,

Mund und Hand-Harmonikas, Theissen, im Gaſthof zum blauen Stern.,

Umtausoh von Platten Auch Teilzahlung Pauli in Obergreißlau.

Zithern, eeht Henzenhauer, Unterlegb. Notenblätter. v. nur gutem Seder. Großer Poſten

Karl Albrecht Halle a. S. e en. Zeitz im Reſtaurant Kämpfe, Schützenſtraße 8,
Verlangen Sie Gratis Katalog der 2 Mk. -Platte. n e im Gaſthof „St. Stephan“, Stephanſtraße.

kann darauf gewartet werden. Zur Wahl ſtehen die Genoſſen
Reparaturen werden auch Mäühnl-
gasss 2 angenommen. Für gee an e Gustav Frey, Kretzſchauermann Volf, hſch

r

Ga s lü li n T.e Seane Aclolf Leopolckt, Zeit.
s rin S..(00scrrrr:— Zu wählen iſt I nur ein Genoſſe.Dinye Zeltzer Schuhwaren- Hans Die Vorſtände haben für das Wahllokal eine Kommiſſion von je

G. Barkhardt. I 3 Mitglieder zu beſtimmen, welche den Wahlakt leiten. Die Mitglieder
Kramoretrs haben den Namen des von ihnen beſtimmten Kandidaten auf bereit

(ZiP Green nern kiegenden Zettel zu ſchreiben und dieſen Zettel in die Wahlurne ſhüeßt
ieS re kiſte 2e.) zu tun. Der Wahlakt beginnt um Punkt 2 Ahr und

Sehamaeterel j um 6 ühr, ſo, daß etwa um 6 Ahr im Lokal anweſende Mitglieder ihre
reathekrien Stimmzettel noch abgeben können. Jedes Mitglied hat zu ſeiner Legiti

n mation ſein Mitgliedsbuch mitzubringen und wird in eine bereitgehaltene
Achtung, Zeitz Wählerliſte von einem Kommiſſionsmitglied eingetragen. Nach Beendigung„Spezial- Artikel haben ſich u. a. auch in Zeitz in Fortellnafte Bezugsquelie für ztung e e e e e U in v en ſ. n un des Wahlakts werden die Stimmen ausgezählt und das Reſultat in eineinem Verſuch zu veranlaſſen, iſt mir ſeitens der ThalyſiaNährmittel aus Weine Wahlprotokoll eingetragen, das von ſämtlichen Mitgliedern der Kommiſſion

Fabrik ein großes Quantum ihres berühmten Nährſalz Kaffees zur ländisohe unterzeichnet werden muß. Das Protokoll iſt vom Ortsvorſitzenden dem
übergeben worden. Von Freitag den 26. Rovember z ti en ab Hehember o lange der Vorrat reicht erhält in Flaſchen, Fäſſern u. Demijohns. Jentralvorſtand ſofort einzuſenden.

G. R. Kegel jr.
Große Ulrichſtraße 7.

Prompter Verſand von
Salonöl frei Haus.

errzan J u X Marke 7 (Erſat Gebr. Luckau, Wir bemerken noch, daß die Wahl nur in den bezeichneten Lokalen
i Pfund Kaffee gratis. KE Bernharduſtraße et Aus den Häuſern e. dürfen keine Stimmzettel abgeholt

Die üblichen Gutſcheine ſind ebenfalls giltig. Keine Hausfrau beit lich werden. cverſänine don dieſem o einmaligen Angebot Gebrauch zu machen. (ſ. Haven u. Kauinchen friſcher Der Zentralvorſtand.
Zeitz Roßmarkt 14. Zufuhr empfiehltRefor mhaus „Thalysia, Gpgang ehe 9 e Rau, Jakobſtr. 15. J. A.: A. Leopoldt.

n



Direktor u. Besitzer: Panl Blüthgen.
Route, Freitag den 3. Dez. r zum dritten Male

ellaremsnaceht
Dramolet von Mac Fahrand,

Die Sklavinnen entsteigen dem Bade.
La danse du ventre.
Die wenvolle Botschakft.
Zu T7Todoe goepeitscht.
Das FErwachen.

Fin farben prächtiges Tanz-, Tod- u, Traumbild v. faszinierendem
Zu für das Hans Bal uschek eine ratnierte dekorativo Kunst

aufgeboten hat.
Trrerſen ein unverglelchllches Star-Progrumm.

7 Grunathos 7 Willy Meybrick
Lady-Akrobaten, Humorist u. Couplet-Autor.

2ezé Carette ütuta and Kieng Wee
Koloratur- Sängerin. Original Japanische Antipoden

Mary Barlay Frideſio- Trio
Humorist. Herren-Terzett.

mit ihren mimischen Bull-doggen. Gr. Kom. Neuhelt! J. L. Romani
Hamoristischer 5 Uhr Tee. Die Kaisertrompeter.
In der Schuster-Werkstätte. Neu! Die Posaunoe v. Jerichow
Chinesischer Tingel -Tangel. Optische Berichterstuttung

Drei Rekruten
Strassensänger. S

Stadt Cheater ſayoſſo- Mererd

in Halle a. S. Dirextion: Gustav Poller. d
Direktion: Hofrat M. Richards. Gastspiel von
Sonnabend, d. 4. Dezbr. 1909:

Nachm. 3!/2 Uhr:
1. Weihnachts-Kindervorſtellung

zu kleinen Preiſen.

Hänsel und Gretel.
Märchenoper in 3 Akten

von Ad. Wette.
Muſik von E. Humperdinck.

Abends 7 Uhr:
88. Abonn. Vorſt. 3. Viertel.

Kit-eidelberg.
Schauſpiel in 5 Akten

von Hellmuth Meyer-Förſter.
Kaſſenöffn.7 Uhr. Anf. 7/2 Uhr.

Ende 10 Uhr.

in der tollen Burleske:

auf

Gr. Ausstattuugsburleske
mit Gesang u. Tanz von
Willi Agoston, U. a. Der

iewwatidn. Kanonennchun.

Der Flug
Sonntag den 5. Dezember 1909:ten7. FremdenVorſtellung zu ren u. Tix erruum.,

ermäßigten Preiſen Allabenälich
W Zum letzten Male! W
in der Wiesbadener Bearbeitung

Arm acherhlgl
Dazu das grandiöse eober a Dezember- Programm:

s der Elfen W. Bellini m. Frau.
Große Feenoper Der beste Dressurakt d. Welt J

4 Akten. mit Kakadus u. Papageien.
Muſik von C. M. v. Weber. Veberall Tagesgesprächi

Abends 71/2 Uhr: 5 Violettas,
Sondervorstellung bel vollständig

anfgehobenem Abonnement.

Einmaliges Gaſtſpiel d. kaiſerl.
und königl. Kammerſängerin

Madame Sigrid Arnoldson,
nMignon-

Oper in 3 Akten
von Ambroiſe Thomas,

les hen
Direktion E. M. Nauthner.

Sonnabend Zum letzten Male!
Der Salonfroler.

exrohal. Damen Tanz Ensemdle.

Mis Leona, Elastik Lady.
Tom Butler, Kom. Radlahr- Akt.

Heinrich Lange
m. s, famosen Verwandlungs-

Vorträgen u. d.
übrigen Glanznummern,

Varieté- Preise Loge 2 Ak.,

num. 1,20 Mk.
nmum. 1 M.

Balkon,
i. Parkett S

0.70 AMx.: II. 0.35 Mk. e

klerxtr. Taschenlampen- Batterien Künste Konzert

S el U Am Obewpollinger
Perteiſchriften re Die Topfschläger fing oa,

Achtung AchtungAmen Fata S lerehn Menn n e

Eonntag d. 5. Dezember nachmittags “/24 Uhrim Voſesparie

diesjähritgesWinter- Vergnügen
beſtehend inReigenfahren W und za

Der Obmann.Ale. Konſumvereinf. Pretn nung

Sonntag den 12. Leremhert Kachmietags 1 Uhr,

im Geſchäftslokal, Hoheſtraße 30:Generai- Versammlung,
Tagesordnungh des Vorſtands und Aufſichtsrats. 2. GeFhrimns der Bilanz und Verteilung des Reingewinns. 3. Ent-

des Vorſtands und Aufſichtsrats. 4. Genehmigung des
Lagerhalter-Vertrags. 5. Anträge und Verſchiedenes.

Emil Oberländer, Vorſitzender des Aufſichtsrats.

FIEIE Jheafep

r V

J

Stelzen

I

r

e

r Wir chsft 45 s
S tW e n oS eWoſhnachts- Verkauf

zu enorm villigen Preisen.

Daumen Artlkeli. Herren
filz- Lehna!lenstiefel

8 mit Ledersohle

Filzpantoffel
mit, weisser Sohle

Halifax-Sehnürstiefel
elegante Formen

Box-Sohnürstiefel
mit und ohne Lackkappe

J5.
go Filzpantoffel

o Zugstiefet, genageit 6.00, o Sehulstiefel

Kamelhaarschuhe halifax-Sohnürstiefel
mit Derby u. LackkappeBox-Sohnürsfiefel
wirklich gute Qualität

mit weisser Sohble

Sohaft Langstiefel n
zu Kusserst billigen Preisen.

5 Rabatt in Marken Rabatt- V Vereins.

Kinder Artlhel.

genagelt 3.45, 2.90,534 Güte bor- Stiefel

5.80, 4.90, 8garantiert haltbar

kamen rücnlemſe r
Filzschuhe wie Tedersobleund Lederspitzoe 1.20, 1

filz Sehnallenstiefel m
mit Lederbesatz

Artlkel.

8.80.

95.

3

3

Rechtung! Kektung!berg I.fa 99 Metleben

unck Vmeehüne.

Sonntag den 5. Dezember nachmittags 3 Uhr
im W Gaſſthof zur Sonne M in Rietleben

I. Rang 1,50 Mk. I. Parkett,

öffentliche
Hetgarbeiter- Verſammlung

Tagesordnung
1. Die wirtſchaftliche Lage der Braunkohlen Verg

arbeiter und wie kann dieſelbe gebeſſert werden?

Referent Bezirksleiter Kamerad H. Weiokart-Zeitz.
2. Diskuſſion.

Die Kameraden werden dringend erſucht, recht zahlreich an der
Berſammlung teilzunehmen, und wenn möglich auch die Frauen
mitzubringen. Der Einberufer.
Jammer nd Steipoetzdülfsardeiter

Von M alle a. S.e Sonntag den 5. Dezember nachmittags 4 Uhr
im Volkspark, Burgstrasse:

Versammlumg.
Tagesordnung:-

1. Aufnahme neuer Mitglieder.
2. Welche Lehren entſtehen für uns aus der ſtattgehabten Lohn-
bewegung. Referent: Gauleiter P. Göhre.
3. Beratung der Verbandstagsanträge u. Aufſtellung eines Delegierten.
1. Gewerkſchaftliches.

Wir bitten alle Genoſſen, die Gelegenheit haben, mit Rammern
oder Steinſetzbi lfsarbeitern zuſammenzukommen, dieſe auf die Ver

J ſammlung zu verweiſen. J. A.: Die Gauleitung
des Verbandes der Steinsetzer und

Berufsgenossen Deutschlands.

Konvum Verein für Hohenleincn 1. Um

e. 6. I. b. I.
Sonntag den 12. Dezember 1909 abends 8 Zlhr

im Gaſthof zur Weintraube“

General -Versammlung
Tagesordnung:

r rer und Entlaſtung des Vorſtandes.
J. Beſchlu ßfaſſung üher die Verteilung des Reingewinns.
3, Ge eſch. aft 4

z 32 des Statuts.4. Antr äge nach

Der Aufſichtsrat:
Karl Klemen, Vorſitzender.

An fichtsPoſtkar ten Die r

S Stete S
Sonntag den 5. Dezember, nachmittags 4 Ahr

e im ſKspark*:Mitglieder -Versammlung.
Tagesordnung1. Anträge giw Verbandstage. 2. Wahl eines Delegierten zum

Verbandstage. 3. Verſchiedenes.
Um pünktliches Erſcheinen er

Die Orts Verwaltung.

Aenheal-Vortand d. Sudan

Zahlstelle Gelssentels
Sozuabend d. 4. und Sonntag den 5. dezenber in Vollshans

Theater Abend
ausgeführt vom Stadttheater-Enſemble Schönebeck,unter Mitwirkung der Walter Dettmar' schen Muſikkapelle.

Am Sonnabend gelangt zur Aufführung:

Die Haubenlerche.
Schauſpiel in vier Akten von Wildenbruch.

Am Sonntag ewig das dreiaktige Luſtfpiel von Schön
than und Kadelburg:

Der Herr Senator,
uein von t mor und geiſtreichem Dialog be

herrſchtes Stück, zur Aufführung.
Programme ſind im Vorverkauf bei den Kaſſenboten

ſowie im Volkshaus und im Schuhmacher- Bureau zu
haben. Balkon 40, Saal 30 und Galerie 20 Pfg.Kaſſenöffnung an beiden Abenden 6 Uhr, Anfang s ühr.

Am Sonntag nachmittag /23 Uhr
für unſere liebe Jugend (Heiterkeits-Erfolg):

Die drei Haulemännchen.
Preiſe zur Kindervorſtellung auf allen Plätzen 10 Pf.,
nur an der Kaſſe. (Event. für Erwachſene 20 Pf.)

Die Mitglieder mit den werten Familienangehörigen

2

Martin Jessmitzer

Zigarren u. ZzigarettenGpezigl-Geſchäft,

ſowie Freunde und Gönner ladet zu dieſen Vorſtellungen

Inh. Kurt Pauly Telephon 2058.
R Handwagen zur Vorkügung. S

Mkolaiſtraße

Ah t ein Dor Vorstand

Hugo Werver, Weißenfels 6.

Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. Verleger vorm. Aug. Groh, jetzt A. Jähnig. Samtl, i. die a. e
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